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VT. Beiträge zur Kenntniss der Flora, der Sösswasser- 
quarze, der Congerren- und Cerithien-Schichten im Wiener 

und ungarischen Becken.
Von D. S t u r .

(Mit Tafeln I d —V und zwei Holzschnitten.)

I. E i n l e i t u n g .

Die Resultate aus den ausserordentlich genauen Arbeiten der Schweizer 
Geologen und Paläontologen, die Prof. 0. Heer  in seiner Urwelt der Schweiz ') 
zusammengestellt hat, geben uns ein möglichst genaues Bild über die Aufein­
anderfolge der tertiären und diluvialen Floren im Gebiete der Schweiz.

Während von der unter en  B r a u n k o h l e n f o r m a t i o n ,  durch die 
graue M o l a s s e ,  und die h e l v e t i s c h e  St u f e ,  zur O e n i n g e r b i l d u n g  
die in diesen Ablagerungen begrabenen Floren eine, aus aneinander schliessen- 
den Gliedern bestehende Reihe bilden, liegt zwischen der Oe n i ng e r b i l d u n g ,  
d. h. der obersten tertiären Ablagerung der Schweiz, und der Flora der i n t e r -  
g l a c i a l e n S c h i e f e r k o h l e n  von CTtznach und  Dür nt en  eine grosse 
in der Schweiz nicht ausgefüllte Lücke, „ein ganzes Weltalter.“

Auf die Feststellung dieser Thatsache folgten unmittelbar die Bemühungen
0. H e e r’s, über diese Lücke, ausserhalb der Schweiz einen Aufschluss zu er­
halten. Den nächsten Anhaltspunkt für weitere Forschung, gab das „forest bed“  der 
Norfolkküste in England und die dasselbe bedeckenden Thonlager mit Ligniten, 
welche neben erloschenen Thieren eine Flora enthalten, die der jetzigen Flora 
von Europa entspricht, und welche Schichtenreihe somit den Schieferkohlen 
von Utznach und Dürnten entsprechen dürfte. Unter dem „forest bed“  folgen in 
England marine Bildungen der N or w i c h - C r  ag,  der r o t he  Crag und der 
Co r a l l e n - C r a g ,  die das sogenannte P l i o c e n  zusammensetzen. Diese Ab­
lagerungen enthalten eine Säugethierfauna, die durch Mastodon arvemensis 
bezeichnet wird, und die verschieden und viel jünger ist von jener der Oenin­
gerbildung , wo nach neuerer Bestimmung des zu Harlem aufbewahrten Zahnes 
durch Prof. E. Suess*) ,  Mastodon tapiroides Cuv. vörkommt. Die pliocenen 
Cragbildungen füllen somit einen Theil der in der Schweiz, zwischen Oeningen 
und Utznach vorhandenen Lücke in England aus.

*) Dr. Oswald H e e r :  Die Urwelt der Schweiz. Zürich 1865.
*) Ueber die Verschiedenheit und die Aufeinanderfolge der tertiären Landfaunen 

in der Niederung von Wien. Sonderabdraok aus dem XLVII. Bande der Sitzungsbericht« 
der k. Akademie, S. 9.
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Die weiteren Studien über die zwischen Oeningen und Utznach fallenden 
Ablagerungen wurden auf Heer ’s Anregung von den Herren: Marqui s  Car lo 
S t r o z z i  und C h a r l e s - T h e o p h i l e  G a u d i n ' ) ü i  Italien im A r n o t h a l e  
durchgeführt. Uebcr einer Schichtenreilie blauer Thone die stellenweise durch 
Brände der darin vorkommenden Braunkohlen verändert erscheinen, und die 
Mastodon angastklens und der Oeninger Flora entsprechende Pflanzen- 
reste enthalten, folgt im Arnothale eine vorherrschend aus Sanden bestehende 
Eeihe von Schichten mit Zwischenlagen des „Sansino“  eines, eisenschüssigen 
gelben Sandes, in welchem Mastodon arverneusis, (im Nordwich - Crag 
zu Hause) Elephas meridionalis, Hippopotamus major und Rhinoceros etrusens 
F(dconer,(Hiei letzteren drei bis in das „forest fred“ hinaufreichend), gefunden 
wurden. Noch jünger sind die Tuffe oder Travertine von Massa marittima, die 
mit den ganz ähnlichen bei Marseille vorkommenden und bei Aygalades den 
Elephas mitiquus Fuleoner enthaltenden Tuffen dem Niveau der Utznachcr 
Schieferkohle entsprechen dürften. Sowohl die Tuffe als auch die Schichten im 
Niveau des Sansino, und die blauen und gebrannten Thone im Arnothale 
führen reichlich Pflanzenreste, die in den eben citirten Abhandlungen von 
G a u d i n  beschrieben und abgebildet wurden. Dieso Abhandlungen enthalten 
somit einen reichen Schatz an Beobachtungen, insbesondere über die Be­
schaffenheit der Flora jenes Zeitabschnittes, welcher zwischen der Ablagerung 
von Oeningen und Utznach liegt.

Doch ist die grosse Lücke, zwischen Oeningen und Utznach durch die Abla­
gerungen des Sansino im Arnothale noch nicht vollständig ausgefüllt, somit 
auch die Reihe der tertiären Floren durch die Arbeiten Gaud i n ’s nicht 
gänzlich vervollständigt hergestellt.

Die Studien Prof. S u e s s ’s über die Aufeinanderfolge der tertiären Säu- 
gethierfaunen im Wienerbecken haben gezeigt, dass hier die Fauna, welche durch 
Mastodon arvernemis bezeichnet wird, noch nicht nachgewiesen ist, 
während die nächst ältere mit Mastodon longirostris in einer sehr mäch­
tigen Reihe von Ablagerungen: im Belvedere-Schotterund Sand und in dem 
Congerien-Tegel, die als Glieder unserer C o n g e r i e n - S t u f e  bekannt sind, 
vorgefiinden wird. In dieser Stufe findet man in verschiedenen Horizonten und 
Gesteinen Pflanzenresta, die einer Flora angehören, die um eine Stufe älter ist, 
als die mit Mastodon arvemensis gleichzeitige und jünger als die Flora von 
Oeningen.

Doch auch hiermit scheint die Reihe der Floren, welche zwischen Oeningen 
und Utznach hineinfallen, noch nicht erschöpft zu sein.

Um dies einigermassen anzudeuten, bin ich genöthigtauf einige Vorkomm­
nisse von tertiären Ablagerungen bei uns aufmerksam zu machen.

Unmittelbar südlich längs dem Nordrande der nördlich vom Dniester in 
Galizien gelegenen Hochebene, also südlich von der Strassen-Linie Zolkiew, 
Lemberg, Zloczow, Brody sind an mehreren Puncten Braun kohlenflötze vorhan­
den und bekannt.2) Die Verhältnisse, unter welchen sic Vorkommen, sind deut­
lich aufgeschlossen und die sie begleitenden Schichten sind reich an marinen 
Versteinerungen. Die Braunkohlen lagern hier fast unmittelbar auf der weissen

4) Contribulions a la, Flore fosails Italien»e I.—VI. Aus den Denkschriften der allgcm. 
Schweizerischen Gesellschaft für die gesammten Naturwissenschaften 1888—1862.

*) Jahrb. d. gcolog. Eeichsanstalt 1850. X. Verh. p. 128.
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Kreide von Lemberg, und sind von NulliporenkalkbilduDgen bedeckt. Die Zu­
sammensetzung der Schichten mit Nulliporen ist hier eine mannigfaltigere als sie 
es am Lcithagebirge ist. Fast bei allen Aufschlüssen fallt vorerst eine feste 
Bank des Nulliporeukalks in die Augen von etwa 3 —4 Fuss Mächtigkeit. Sie 
ist stellenweise erfüllt mit Steinkernen von Conus, Cassis Saburon, Isoeardia 
cor, und Panopaea Minardi. Sie geht nach oben in eine sandige Schichte über, 
in welcher die reichlichen Nulliporenkugeln nur locker zusammgehalten sind. 
Die Nulliporen-Schichten sind bald von Sand, bald von Sandstein bedeckt, in 
welchem im Kaiserwalder Steinbruch bei Lemberg nebst den eben erwähnten: Iso- 
cardia cor, Panopaea Menardi, Corbttla gibba und Peden sarmentitius, nicht selten 
Bernstein in kleinen Kügelchen vorkommt. Als oberste Bildung der Nulliporen- 
Schichten ist gewöhnlich ein sandiger poröser und löcheriger Kalk zu bezeichnen, 
welcher ausser kleinen Nul l iporen-Kügelchen,Serpulen,  Austern,Trochus 
patidus und Cerithium scabrum, die Ervilia pusilla, stellenweise sehr häufig 
führt. Die petrographische Beschaffenheit dieses Schichtencomplexes wechselt ins­
besondere darin, dass bald alle Schichten vorherrschend kalkig oder sandig sind 
oder auch als Sandsteine ausgebildet erscheinen. Nur an wenigen Stellen, so 
namentlich bei Podjarkow sind auch die ßryozoen führenden Schichten des 
Leithakalks vorhanden, ausgezeichnet durch das Vorkommen einer Terebratel, 
die der Terebraiula grandis ähnlich ist.

Dagegen findet man in der Begel in geringerem oder grösserem Abstande 
im Liegenden der festen Nulliporenbank, stellenweise auch innig mit ihr ver­
bunden, eine an zahllosen Petrefacten ausserordentlich reiche Schichte, die nach 
den} grössten und häufigsten Petrefacte, von uns die Pectunculus-Schichte ge­
nannt wurde,. Sie gehört dem unter der Nulliporenbildung lagernden Sande an, 
und ist fast aller Orten, wo dieser vorkommt, in der oberen Region desselben ent­
wickelt. Es ist dies jene Schichte, aus welcher von H o l u b i c a  bei P i e n i ak y ,  
südlioh von B r o d y  die Herren: A. v. L e t o c h a  und F. K a r r e r ,  eine lange 
Liste der gefundenen Petrefacte publicirt haben1) An einer ändern, gleich z i  be­
sprechenden Stelle bei Olesko habe ich in derselben Schichte gesammelt:

Cerithium scabrum Oliv. Ringicula buccinca Desh.

Bei Biala und Proniatyn enthält diese Schichte überdies nicht selten
Cassis Saburoii.

Im L i egenden der  P e c t u n c u l u s - S c h i c h t e  dem weissen oder gelb­
lichen Sande eingebettet oder auch von thonigen Schichten begleitet, t r e t e n  
die B r a u n k o h l e n  auf. Die Lagerungs Verhältnisse sind an verschiedenen 
Stellen verschieden.

Bei G l i n s k o ,  Zolkiew westlich, ist die Pectunculus-Schichte dem Nulli- 
porenkalk innig verbunden, von weissem, dann grünem Sand unterteuft, unter 
welchem erst ein KohlenHötz, unterlagert von braunem Lehm und wieder Sand 
mit mehreren Kohlenflötzchen folgt. Letzterer Sand ist local verschieden ge­
färbt bläulich grau, grell roth oder gelb gefleckt. Als tiefste tertiäre Schichte ist

„ pictum Bast.
„ rubiginosum L. 

Corbtda gibba Oliv.
Venus multilamella Lam.

Pedunculus pilosus Lam. 
Lucina transversa Br.

Cardium turonicum Mayer 
_ hirsutum Br.

incrassata Dubais.

*) Jahrb. d. geolog. Reichsanstalt. XV. 1863 p. 279.
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ein grüner Tegel von geringer Mächtigkeit, in dem Spuren von Pflanzenresten 
bemerkt wurden, und welcher auf der Kreide lagert, vorhanden.

Bei S k w a r z a w a n o w a ,  Zolkiew südwestlich, ist die Lagerung dieselbe, 
doch enthält der Sand nur ein Kohlenflötz und ist vom grünen Tegel unterlagert, 
der auf der Kreide liegt.

I n W o r o n i a k i ,  Zloczow südlich, ist unter den Nulliporenkalken die 
Bryozoen-Schichte mit Echiniden entwickelt, darunter folgt der Sand mit Tegel­
lagen, ein 2— 3' mächtiges Braunkohlenflötz enthaltend. Ueber der Kohle ist 
auch hier die Pectunculus-Schichte vorhanden.

B e i Mo s c i s k a ,  Zloczow südlich, südöstlich von früherer Stelle ist, im 
Liegenden der Kohle eine braune kohlige Lehmschichto entblösst, die sehr reich­
lich das Cerithium pictum Bast, neben einem kleinen Mytilus oder Congeria 
(das Genus ist nicht sicher zu bestimmen) enthält.

Ander Strasse, die von Z l o c z o w  nach Po dho ree führt, ist südlich 
nahe am letzten Orte eine Entblössung, an welcher man bei ganz gleicher La­
gerung unter der Kohle dieselbe an Cerithium pictum xmdMytiluswhr Congeria 
reiche Schichte bemerkt. Im Nord westen von dieser Stelle beiOlesto ist die Pectun­
culus-Schichte mit den oben angegebenen Petrefacten'vorhanden.

An allen diesen Puncten ist die Kohle in isolirten Mulden unmittelbar der 
Kreide aufgelagert, und die Nulliporenbildungen liegen sehr oft, ohne 
Zwischenlagerung der Kohle, ebenfalls unmittelbar auf der Kreide, indem das 
aus Kreide bestehende Grundgebirge nicht eben ist, sondern eine hügelige Ober­
fläche besitzt.

Die Nulliporen-Bildungen reichen jedoch südlich durch die Hochebene nur 
bis an den Dniester. Schon in einiger Entfernung südlich von diesem Flusse 
findet man sie nicht mehr. Auf das weite von Flüssen durchfurchte Hochland 
folgt ein etwas niedrigerer Landstrich, der seit lange schon durch das Vorkom­
men der Salzstöcke längs der Nordgrenze der Karpathen die Aufmerksamkeit 
der Geologen auf sich lenkte. Doch erscheinen die Salzablagerungen in diesem 
Landstriche nur südlich nahe den Karpathen, während der nördlichere Theil 
desselben näher dem Dniester gelegen, stellenweise Braunkohlen führt. Nur in 
einer Stelle b e i N o v o s i o l k a  unweit H y s z yn  südlich bei K o 1 o mea  fand 
ich,Gelegenheit die Lagerung der 
Kohle kennen zu lernen. Ueber 
einer mächtigen Decke von Han­
gendsand und Letten (1), folgt eine 
braune kohlige Schichte (2), wel­
che sehr zahlreiche dicht an ein­
ander gedrängte Muscheln und 
Schneckenreste enthält. Am häu­
figsten ist das Cerithium pictum &
Bast., seltener aber doch sehr 
zahlreich erscheint das Bticcinum 
miocenicum Mich., die Nerita Grateloupana Fer. und Hydrobia ventrosa Mont. 
(Paludina a-cuta Aut). Zweischalcr sind ebenfalls vorhanden und zwar derselbe 
kleine Mytilus wie bei Zloczow und Podhorce, ferner ein kleines, wie es scheint 
neues Cardium und Schalenstücke, welche dieselbe Oberflächenzeichnung zeigen 
wie die Tellina vetüricosa. Sehr häufig enthält das Gestein ferner die Iiotalia 
Beccarii d'Orb.



Unter dieser etwa einen Fuss mächtigen Schichte liegt die Kohle (3) erst in 
einem 14 Zoll mächtigen Hauptüötze, und im Liegenden desselben ein etwa eia 
halb Zoll mächtiges zweites Flötzchen (B) vom ersteren dnreh eine dünne 
Schichte grünen Lettens (4) getrennt. In der Kohle des Hauptflötzes findet 
man in der hängendsten Partie desselben nicht selten eine grosse flach gepresste 
Planorbis. DasLiegende der Kohle bildet derselbe Sand (0), wie ei imHangen- 
den vorhanden ist. An Stellen, wo das Hauptflötz mächtiger erscheint, ist noch 
im Liegenden solcher Stellen ein linsenförmiges Vorkommen der Kohle zu fin­
den (7), über welchem der Sand rostfarbig erscheint. Im liegenden Sande findet 
man endlich noch zerstreut verkohlte Holzstämme. (8)

Dass dieses Vorkommen mit den Braunkohlen-Ablagerungen um Zolkiew 
und Zloczow einem und demselben Niveau angehört, ist kaum zu bezweifeln, 
und zwar einem Niveau, welches zunächst die Nulliporenbildung unterlag'ert. 
In den die Kohlen begleitenden Schichten, die an marinen Petrefacten reich 
sind, findet man Pflanzenreste entweder gar nicht oder nur unbestimmbare 
Bruchstücke.

Trotzdem im Wienerbecken, die Entwicklung der Nulliporenbildung an 
mehreren Stellen —  namentlich am Weyhonberg bei Selowitz (wo der Nulliporen- 
lrallr wie in Galizien noch von Sand bedeckt erscheint) —  an die in der galizi- 
schen Hochebene lebhaft erinnert und trotzdem auch unmittelbar unter dem 
Leithakalk, namentlich bei Neudorf sich Sandmassen eiitstellen, sind im Wiener­
becken kein« namhafteren Braunkohlenablagerungen in dem Niveau unter dem 
Leithakalke, wie in Galizien, bekannt geworden. Vielleicht gehören diesem Niveau 
jene ̂ Braunkohlen-Vorkommnisse an, die in neuerer Zeit am W e s t g e h ä n g e  
d e s^Bi samberges  aufgeschürft wurden, über welche wir von Herrn Prof. 
E. Suess eine Publication zu erwarten haben. Die diese Kohle begleitenden 
Schichten enthalten unter anderen zahlreichen Petrefacten die Pyrtda 
corrmta.

Nach dem mir vorliegenden von C zjz ek aufgesammelten Materiale aus dem 
Kohlensehurfe bei Mauer') nächst Wien, dürfte die dortige Braunkohlen-Abla- 
gerung demselben Niveau wie in Galizien angehören. Mit dem von da gewöhn­
lich hervorgehobenen Cerithium lignitarum Eichw. fand C zj z e k eine Helix, 
Carychium minimum 0. F. Mütter, Serpula ähnlich der Serpula cari- 
nella Bss., Lucina dentata Bast., Cytheridea heterostigma Bss. und 
Botalda Beccarn tförb. Die von Cäizek erwähnten zwei neuen Cerithium- 
Arten, ferner die Paludina, fand ich nicht. Schon aus dem Mitvorkommen von 
Lucina, neben dem Cerithium lignitarum ist es; kaum zu zweifeln, dass 
diese Braunkohlen-Ablagerung nicht den Cerithien-Schichten, sondern dem 
obersten Niveau der marinen Stufe des Wienerbeckens angehört. Die aus dem 
Braunkohlenletten gesammelte Chara ist CharaRoUei Ung., die Dr. E o l l o  
in der Braunkohlenablagerung bei Thal unweit Graz entdeckt hat. Cz j zek  
gedenkt zertrümmerter Pflanzen, welche im Kohlenletten mitvorgekommen sind, 
doch müssen sie sehr schlecht erhalten gewesen sein, da ich sie in unserer 
Sammlung nicht aufbewahrt finde.

Ein nächstes Vorkommen von Braunkohle in Begleitung von unzähligen 
marinen Petrefacten liegt in der steirischen Bucht des ungarischen Beckens. 
Im Westen der Eisenbahnstation Ehrenhausen, nordwestlich bei Gamlitz am 
Labitschberge wird ein etwa 2 Fuss mächtiges Braunkohlenflötz abgebaut. Das Lie-
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4) Haiding. Ber. V il. p. I t l .
Jahrbuch der k . k. geologischen Eelcheaustalt 1BG7. 17. Band. 1. Heft. 11



gende der Kohle ist in dem wonig tief aufgeschlossenen Terrain nirgends mit ge­
wünschter Deutlichkeit entblösst. Doch werden grüne und röthliche Mergel ala 
Liegendes angegeben. Die Kohle selbst enthält Säugothiorreste. Einige Zähne, 
dio ich daraus brachto, hält Herr Hermann von Mey e r ' )  als einem und dem­
selben Individuum eines Fleischfressers angehörig, der zu den Musteliden ge­
hört, wie unzweifelhaft aus einem Querzahn hervorgeht. Die Species benennt 
Hermann von Meyer :  Mustela Gamlitsensis, Mustela im weiteren 
Sinne des Worts verstanden, da das engere Genus sich erst nach der Kenntniss 
anderer Theile des Thieres festsetzen lässt. Die übrigen Fleischfresserzähne be­
stehen in zwei Bruchstücken vom ßeisszahn, und in einem kleinen einfachen 
letzten Backenzahn des Unterkiefers. Unmittelbar über der Kohle folgt erst 
etwa ? Fuss mächtig ein grauer Mergel, in dem ich nur die Turritella gradata 
bemerkte; darüber lagert ein sandiger grauer, gelblich verwitternder Mergel, 
der in grösser Anzahl folgendo Fetrefacte bis jetz geliefert hat:

Conus Alärovandi Broec. C erith iu m  Bronni Partsch.
P yru la  corn u ta  Ag. B u ccin u m  m iocen icu m  M ich.
Ptvrpura n. sp. T u rr ite lla  gra d a ta  M enlce.
C erithium  D u b o isi H örn. Lucina Dujardini Desh.

„  lign ita ru m  E ich  w. „  incrassata Bubois.
„ p ictum  B ast.

Die mit durchschossener Schrift gedruckten Arten sind sehr häufig 
zu nennen.

Die Muschelschichte übergeht nach oben in mehr sandige gelbliche Schich­
ten, in welchen Concretionen von gelbem Sandstein und auch schichtenweise 
ausgeschiedene Sandsteine auftreten. Stellenweise treten hier Zwischenschich­
ten von Gerollen oder Conglomerat auf. Darüber folgt ein Kalkmergel und 
gelblicher Kalk mit einer grossen Mengo grösser Petrefacten, die jedoch nur 
als Steinkerne erhalten sind. Vor allem ein grösser Conus, ident mit dem eben­
so zu Wollersdorf vorkommenden Conus betulinoidesLam.; Turritella cathedra- 
lis Br. wie zu Steinabrunn; PanopaeaMencwäi in Grösse und Form jener von 
Neudorf an der March vollkommen gleich; und Cardita hippopea Bast., die 
auch von dem nahen Poels undvonGross-ßussbach bekannt ist. Diese Petrefacten- 
führende Schichte ist von Nulliporenkalk bedeckt, der zu Ehrenhausen und bei 
Spielfeld im Platsch, und in nördlicher Richtung bis Wildon auf den nächst 
älteren tertiären Schichten aufgelagert, in mehr oder minder bedeutenden Massen 
die Kuppen und Gehänge des Hügellandes bedeckend auftritt.

Die unter dem Leithakalke von Wildon zunächst folgenden marinen Sand- und 
Tegelgebilde, die sieb nach West erstreckend hinter dem Sausal, die Bucht zwischen 
diesem und dem Ostabfalle der Centralkette be i Ste i n ,  L a n d s b e r g  und 
Sc hwanber g  erfüllen, hat Dr. R o l l e * )  sehr genau und musterhaft beschrie­
ben. Bekannt sind die Fundorte von Petrefacten in der Umgebung von St. Flo­
rian und am Hirzenbichl bei Poels. Die tegelig sandigen, mergeligen Schichten 
dieser Bucht enthalten unter oiner grossen Menge von Petrefacten:

AnrAllaria glandiformis Lam. (Poels, Plirsch).
Jlinyicula buccinea Lam. (Poels).
Buccinum miocenicum Mich. (Plirsch, Lannenberg, Poels).

8 2  D. Stur. [6]

*) Verhandlungen der k. k. geologischen Reiehsanstalt 1807. S. 97.
*) Jfthib. d. g>R . A. VII. 1856. p. S6i.
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Cerithium lignitarum Eichw. (Kegelbauer, Lassenberg, meist häufig nach 
Dr. R o l l e ,  Kreutz-Peter, Fantscb, Waldschach.)

Cerithium pidum Bast. (Umgegend von St. Florian, Kreutz-Peter, Fants ch, 
Waldsebach).

Cerithium Bronnii Partsch. (Poels.)
Turritella gradata Menke, (Plirsch, St. Florian, Waldschach.)
Panopaea Menardi Desh. (Poels.)
Ich habe nur noch einzuschalten, dass ich auf einer Excursion in der Umge­

gend v. St. Florian, in den im rechten Gehänge der LassDitz oberhalb der Hofmühlt 
entblössten obige Petrefacten führenden Schichten den Planorbis pscudoammo- 
nius gefunden habe, welcher in dem Süsswasserkalke bei Rein und Thal häufig 
vorkommt.

In der Umgegend von St. Florian sind nirgends bauwürdige Kohlen auf­
geschlossen worden, wenn auch häufig dünne Schnürchen von dichter schwarzer 
Glanzkohle, bis 1 Zoll stark, auch wohl stellenweise etwas mächtiger werdend, 
vorgekommen und durch Schürfungen vergeblich verfolgt wurden. Der auf­
fallend ste derselben wird von Dr. R o l l e  bei Grötsch Hervorgehoben1). Unweit 
davon bei der K r a i n a c h m ü h l e  fand Dr. R o l l e  Pflanzenreste in einem 
festen Sandsteinschiefer, die von 0. H e e r bestimmt wurden 2) und zwar eine 
Blüthe und ein Blatt von Cinnamomum pölymorphum. Ferner führt 0. H e e r  
nach Funden von Dr. R o l l e  von F r e i b i c h e l ,  südlich von Wildon:

und von Dexenberg: Cinnamomum lanceolatum und Planem Ungeri, an. Von 
Gussondorf bei St. Florian östlich ist die Populus serrata Unger bekannt ge­
worden B) ; aus der Umgegend von St. Florian Pteris urophylla Ung. *) und 
Zizyphus tüiaefolius L. B r .5) ; vonHasreith südlich von St. Florian ist Qetonia 
antholithus Ung. abgebildet9). Das Hangende dieser Pflanzenführenden Schich­
ten ist die Schichte mit den oben angeführten marinen Petrefacten.

Bei Poels am Hirzenbichl, wo die Petrefacten führende Schichte ein’fester er­
härteter gelblicher sandiger Tegel, die höhere gelbe Sandlage ohne Petrefacten, von 
dem liegenden Tegelmergel trennt, findet inan auch noch in der Liegendschichte 
marine Petrefacte. Doch in der Richtung nach Nordwest und Norden, also so­
wohl nach Voitsberg als auch nach Strassgang, Thal undRoin 7) treten nach und 
nach Süsswasserschichten an die Stelle der bisher betrachteten marinen.

Des Vorkommens von Planorbis pseudoammonius an der Lassnitz habe 
ich bereits gedacht; Dr, R o l l e  hat schon bei Pirkhof, (St. Stephan Nordost,

*) 1. c. p. 561.
*) PL tert. helv. III. p. 294.
s) Iconogr. p. 48. T. XXI. f. 6.
*) Iconogr. III. T. IV. f. 13. 14.
5) Chloris. XLIX. f. 1 - 6 .
fl) Chloris. p. 141. T. XLVII. f. S67.
7) P e t e r s  und G o b a n z .  Das Becken von Bein. Sitzb. d.k.Akad. d.W . XIII. p. 180.

— U n g  er ; über fossile Pflanzen des Süsswasserquarzcs und Kalkes. Denkscbr der k. 
Akad. XIV. 1858. — Dr. Fr. R o lle  : Kohlenführendc Süsswasscrablagcrungen von Rein,
Strassgang, Voitsberg ctc. Jahrb. d. geolog. Reicksanstalt VIL 1856 p. 543.

Populus latior rotundifolia 
„ mutdbüis

n
n Scheuchseri

lanceolatum Fagus Pyrrhae Ung.

11*
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zwischen Stainz nnd Mooskirchen) jene Steinmergel beobachtet, die dann in der 
Bucht von Thal :  bei St. Oswald, beim Pöscliel-Schlösset, und am Wege von 
der Badecker Kapelle nach Dobelbad, mit dem Braunkohlen führenden Tegel 
’ivcchsellagein ; kurz, am rechten Ufer derKainach etwa von Lannach imN. W. er­
reicht man von Süd nachNord fortschreitend oine G renzlinie über welche hinaus nach 
Nord kein marinesPetrefact mehr zu finden ist, und nur Süsswasserfossilien Vorkom­
men. Man findet hier zu unterst einen Tegel mit Braunkohlen, darüber Lagen von 
Süsswasserkalk, wie solche namentlich zußein, Strassgang, Mantscha,in deTHase­
lau, bei Büchel und Winkel, am Schlosse Tha l ,  und Plankenwart, durch die 
Untersuchungen von G o b a n z , U n g e r und insbesondere durch die fleissigen 
Begehungen von Dr. R o l l e  bekannt geworden sind. BeimDörfchen Waldstein 
oder Waitsdorf unweit dem Schlosse Thalfand Dr. R o l l  o in dem braunkohlen­
führenden Tegel die Chara Rollei, die auch zu Mauer  bei Wien gefunden 
wurde. In dem Süsswasserkalko ist eine reiche Conchylienfauna durch G ob an z 1. c. 
beschrieben und abgebildct worden, darunter der Planorbis psmdoammonius, 
den wir auch von Lassenberg aus der marinen Schichte erwähnt haben, ;femer 
ein kleines Carychium, G. minimum Mütter nach Bestimmungen R o l l e ’s, 
die im Manuscript vorliegen, welches ident ist mit dem Carychium von Mauer, 
das Herr Ritter von F r au e n f e l d  als C. minimum 0 . F. Müller zu 
bestimmen die Freundlichkeit gehabt hat.

Diese Braunkohlen führenden Ablagerungen erfüllen eine weite Bucht im 
Westen von Graz, die durch die Orte Lannach, Voitsberg und Köflach, Thal 
und Rein bezeichnet ist, und werden im nördlichen Theile dieser Bucht von Con- 
glomeraten, auf der Strecke Yoitsberg-Dobelbad von^einem Schotter bedeckt. 
Das Conglomerat zeigt „hohle Geschiebe“ , der Schotter enthält mürbe leicht 
zu Staub zerreibbare Gerölle der krystallinischen Gesteine. Ich habe auf diese 
Eigenthümlichkeiten dieser Hangenden Schichten in meiner Arbeit über die 
neogenen Ablagerungen im Gebiete der Mürz und Mur1) aufmerksam gemacht 
und dieselben mit den Leitha-Conglomeraten und Leithakalken in eine 
Parallele gebracht, und habe hier nur nachzutragen, dass diese Schotterbänke 
bei Preding auf den marinen Schichten der Bucht von St Florian ebenso auf- 
lagern, wie etwas östlicher davon bei Wildon der Leithakalk auf ihnen ruht, 
beide somit oine und dieselbe Stellung einnehmen.

Schon Dr. R o l l e  zeigte die Identität der Braunkohlen führenden Schich­
ten von Rein ind Thal mit jenen bei Voitsberg, indem diese mit ersteren in 
directer Verbindung stehen und genau dieselbe Lagerung zeigen. Dasselbe gilt von 
den Braunkohlenführcndcn Schichten zwischen Passail undFladnitz und der Um­
gebung von Weiz. Ich habe weiter mit den Ablagerungen von Rein und Thal, das 
Kohlenvorkommen auf der JaulingwiesebeiKleinfeld und Grillenberg, im Westen 
von Enzesfeld im Wienerbecken verglichen, nachdem auch hier die Petrefacten von 
Rein, namentlich die Clausilia grandis, Vorkommen. Noch näher zu Wien 
ist bei Gaaden eine Süsswasserablagerung von gleicher Beschaffenheit mit Jau- 
ling und Rein, bedeckt von einem Conglomerate, dessen Gerölle hohl und mit 
kleinen Balanen, Pcctens und Austern besetzt sind und das eine innige Verbin­
dung zwischen dem Leithaconglomerat und Leithakalk oinorseits und den Con- 
glomeraten und Schotterablagerungen herstellt, die über den Süsswasserablage- 
rungen von Voitsberg, Thal und Rein lagernd gefunden werden. In derselben Ar-

') Jahrb. d. g«olog. Reichsanstalt XIV. 1864 p. 14.



beit habe ich ferner gezeigt, wie die kohlenführenden Schichten der Mfirz, na­
mentlich bei T ur n a u und A f 1 e nz mitEmys Tumauensis, Chalieomys Jägeri 
und Hyaemoschus Änrelianensist bei Par s c h l u g  mit Mastodon angustidens, 
bei W i n k l  im U r g e nt h a i ,  be i Leobeni m Seegraben und Dollingraben mit 
Dinotherium bavcvricum, in Lagerung und Gesteinsbeschaffenheit dea überlagern­
den Conglomcrates vollkommen übereinstimmen mit Bein, Jauling und 
Gaaden.

Aus der vorangehenden Auseinandersetzung darf man folgern, dass in Ga­
lizien, im Wiener Becken und, in der steierischen Bucht des ungarischen Beckens 
in einem Niveau, welehes zunächst unter dem Leithakalke und dessen Aequiva- 
lenten folgt, sich auf weite Länderstrecken verfolgte Braunkohlenbildungen 
finden. Sie sind dort, wo sie mehr den offenen Theilen der Becken angehören, 
von marinen Petrefacten begleitet wie namentlich: von Pynda comuta, Ceri­
thium lignitarum, Cerithium Bronnii, Buecinum miocenicum, die etwa dem Ho­
rizonte von Niederkreuzstätten entsprechen und werden in Galizien zunächst 
von der Pectunculus Schichte, in Steiermark von der petrefacten reichen Schichte 
zu Poels, (etwa der Horizont von Steinabrunn) und von Nulliporenbildungen 
überlagert. In mehT oder minder abgeschlossenen Buchten sind' sie zunächst 
von Süsswasserkalken mit der bekannten Fauna von B «n, oder von Conglomera- 
ten und Schotterablagerungen bedeckt, die als ein Aequivalent des Leithakal­
kes und Conglomerates zu gelten haben.

Diesem Niveau gehören die Braunkohlenablagerungen von: Zolkiew, Zlo­
czow, Novosiolka, Westgehänge des Bisamberges, Mauer, Labitschberg bei 
Gamlitz, Grötsch, Voitsberg und Umgegend, Thal, Bein, Weiz, Jauling, Parsch- 
lug, Turnau und Aflenz, Winkl, Leoben nnd andere.

Yon diesen Fundorten von Braunkohlen haben bisher nur sehr wenige auch 
fossile Pflanzen geliefert, und von diesen wenigen ist auch vorläufig nur 
Parschl uggenau bekannt.

P a r s c h l u g  gehört nach den eingehenden Untersuchungen und Verglei­
chungen von Prof. 0. Heer  u n z w e i f e l h a f t  in die ober e  B r a u n k o h ­
l e n f o r m a t i o n  der  Oe n i nger  S t u f e 1)* Die Oeninger Stufe, und unsere 
Braunkohlenablagerung unter dem Niveau des Leithakalkes als gleichzeitig 
festgestellt, wird man nun klar einsehon, dass die Lücke zwischen Oeningen, 
durch die Ablagerungen des Crag in England nnd des Sansino im Amothale, 
ferner durch die Congerien-Stufe im Wiener Becken noch nicht gänzlich ausge­
füllt ist. Denn zwischen den Leithakalken und den Ablagerungen mit Conge- 
rien findet sich im Wiener Becken, im ungarischen Becken, die, auch an der un­
teren Donau, bis an den Caspi- und Aral-See verbreitete Sarmatische Stufe*), 
die an vielen Punkten reichlich fossile PCanzenreste führt.

Wir haben daher aus dem Wiener und ungarischen tertiären Becken die 
Floren zweier Stufen bekannt zu. geben, welche den älteren Theil jener Lücke 
zwischen Oeningen nnd Utznach ausfüllen, und jünger als Sansino und die engli­
schen Crag-Bildungen sind, nämlich dio Floren der Cerithien-und Congerien-Stufe.

In Gleichenberg, in dem beiühmten Mühlsteinbruche daselbst wurde ich 
auf eine Eischeinung aufmerksam gemacht, die hier weiter ausgeführt werden 
soll. Prof. U ng er») hat nachgewiesen, dass die fossilen Hölzer, die in dem

[ 9 ]  Flora, d. SüsBwasaerq., d. Cougerien-u. Cerithien-Schichten im Wiener n. ung. Beet: 85

*) Flora tert. hclv. III. p. 295.
*) E. S n e s s : Uebor dio Bedeutung der sogenannten „brackischen Stufe“ oder der 

Cerithienschichten. Sitzb. der k. Akademie Bd. LlV. 18150.
a) Die fossile Flora von Gleichenbcrg. Dcuksclir. d. k. Akad. VII.
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groben Sandsteine des Mühlsteinbruches gefunden wurden, erst nach 
ihrer Ablagerung, dem Versteinerungsprocesso durch im Wasser aufge­
löste Kieselsäure ausgesetzt wurden. Gleichzeitig wurde wohl auch das ur­
sprünglich in der Form von Sand zusammengeschwemmte Materiale, in wel­
chem die Hölzer enthalten sind, zu festem Sandstein mit quarzigem Bindemit­
tel versteint, wie dies die Anhäufungen von Chalcedon in den Hohlräumen des 
Gesteins, und die Ueberkrustung einzelner Gerölle durch Quarz hinlänglich be­
weisen. Nun fand Herr Dr. P r a s il zu Gleichenberg uud ich in dem Sand­
steine des Mühlsteinbruches je in einem Exemplare dio Melanopsis Martiniana 
Fer., die ausser Zweifel das Niveau feststellt, dem dieser Sanstein ange­
hört. Derselbe gehört darnach der Congerien Stufe, und zwar nach seiner Ge­
steinsbeschaffenheit dem Belvedere-Schotter und Sand an.

Da die Verkieselung dos Sansteins und dessen Inhaltes, erst nach der Ab­
lagerung lu^sam und gewiss durch einen sehr langen Zeitraum stattfand, wie 
diess Prof. Unger  weiter ausgeführt hat, ist das Fliessen der kieselsäurehälti- 
gen Quellen als eine Erscheinung zu betrachten, die nach dem Ablauf der Abla­
gerung des Belvederschotters stattfand.

Doch wurden durch die kieselsäurehältigen Quollenwässer nicht nur vor­
handen gewesene Gesteine und eingeschwemmte Hölzor durchdrungen und ver- 
kieselt, die Quellen setzten in ihren Bassins überhaupt in ihrer nächsten Umge­
bung mächtige Massen von Kieselsäure in der Form unseres Süsswasserquarzes 
ab. Die Süsswasserquarze und die in ihnen eingeschlossonen Versteinerungen 
von Pflanzen und Thieren sind somit jünger als der Belvedere-Schotter, oder 
die oberste uns bisher bekannte Schichte der Congerien-Stufe. Sie beschliessen 
entweder unsere Congerien-Stufe oder ragen mit ihrer Entstehung in die nächst 
folgende bei uns bisher nicht nachgewiesene Stufe und verdienen daher unsere 
vorzügliche Aufmerksamkeit.

Im Folgenden werde ich mich bemühen, das mir Bekannte und Vorliegende 
über die Floren der Cerithien-, Congerien-Stufe und des Süsswasserquarzes 
übersichtlich zusammenzustellen und so einen Beitrag zur Kenntniss der tertiä­
ren Flora jenes Zeitabschnittes liefern, welcher zunächst über Oeningen folgte 
und einen Theil des zwischen Oeningen und Utznach einzuschaltenden Zeitrau­
mes bildete.

Ueber diese Floren liegen sehr bedeutende phytopalaeontologische Arbei­
ten vor. Von Prof. Unger  ist die Flora von S z w o s z o w i c e 1) in Galizien, 
dann die Flora von Gl e i c henbe r g * )  in Steiermark erschienen, und ist eine 
grosse Menge hierher gehöriger Pflanzen ausserdem in dessen Genera und spe­
cies plantarum fossilium, ferner in der Iconographia plantarum fossilium und 
in den drei Bänden der Stßloge plantarum fossilium, beschrieben und abgebil­
det.—  Prof. Const. Kitter von Et t i ng s h a u s e n  hat die Flora von Heiligeu- 
kreuz8), ferner die Flora der Umgebungen Wiens*) und die von Tokay5) veröf­
fentlicht. Jul. K oväts hat die Flora von Erdöbönye6)  und die von Tällya7) 
bearbeitet. Endlich verdanken wir Dr. Karl Justus  An dra e Beschreibungen

*) lla id . N aturw . A bh am ll. III. p. 1 2 1 .
2) Denkschr. d. k. Akad. VII.
*) Abhandlungen der k. k. g. R. A. Bd. I.
*) Ibidem Bd. II.
5) Sitzungsb. d. k. Akad. XI. p. 770.
•) Arbeiten der geolojf. Geaellsclial't für Ungarn. I. IJvü p. 1.
7) Ibidem p. 39.



und Abbildungen fossiler Pflanzen von Szakadät und Thalheim1)- Später als alle 
diese Abhandlungen ist die Flora tertiaria helvetiae von Prof. 0. Heer  erschie­
nen. Sie enthält eine grosse Menge von Feststellungen und Errungenschaften, die 
manche Verbesserungen an den älteren Arbeiten bezweckt, und es ermöglicht 
haben, dass bei einer abermaligen Durchsicht des alten Materials der genannten 
hierhergehörigen Localitäten andere Auffassungen und neue Nachweisungen 
stattfinden konnten, zum Theil als Resultate des durch das eben genannte Werk 
erzielten Fortschrittes.

Eine Reihe mehr oder minder reichhaltiger Fundorte von fossilen Pflanzen 
finden hier zuerst eingehendere Berücksichtigung. Die Zahl aller untersuch­
ten Lolitäten beträgt 49. Die folgende Uebersicht gibt ihre Vertheilung in den 
verschiedenen Stufen, gruppirt nach der Beschaffenheit des pflanzenführen den 
Gesteins an.

Süsswasserquarze .
1. Süsswasserquarz von Ilia  südlich bei Schemnitz.
2. Süsswasserquarz von Hlinik, Schemnitz NW.
3. Süsswasserquarz von Lutüla bei Heiligenkreuz.
4 Süsswasserquarz auf dem Wege von Erdöbenye nach Baskö, Sima 0 .
8. Süsswasserquarz von Fony, zwischen Erdöbönye und Telkibänya.
6. Süsswasserquarz von Tclkibdnya.

Congerien-Schichten.

A. B e l v e d e r s c h o t t e r  und Sand.
7. Gleichenberger MüMsteinbruch.
8. Mühlsteinbruch bei Megydssso.
9. Sandstein von Gesztcly.

10. Sandstein-Concretionen der Belvcdersandgruben,
B. I n z e r s d o r f e r  Tegel .

11. Sandstein-Concretionen am Arsenale, Laaerberg, Simmering.
12. Ziegeleien bei Inzersdorf.
13. Gumpendorf, Quergasse Nr. 361.
14. Heissenbcrg und Moosbrunn.
18. Eichkogd bei Mödling.
16. Kohlenlager bei Zillingsdorf und Neufeld.
17. Kalsdorf bei Ilz.
18. Waldsberg bei Gleichenberg.

Cerltblen-Schlchtcn oder die Sarmatische Stofe.

A. B a s a l t t u f f e  v on  G l e i c he n b e r g .
19. Wirrbergen bei Gleichenberg,
20. Hermannskogel bei Gleichenberg.

B. Rhy o l i t h t u f f e .
21. Kaiser Ferdinanä-ErbstoUen bei Heiligenkreuz.

*) Beiträge znr Kenntniss der fossilin Flora Siebenbürgens nnd des Banates. 
Abhandl. d. k. k. geol. B. A. II. 185».

[ 1 1] Flora, d. Silsswaseerq., d. Congerien-n. Cerithien-Schichten im Wienern, trag. Beck. g 7
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22. Jasträba, Heiligenkreuz N.
23. Umgegend von Erlau.
24. Nagy Ostoros bei Erlau.
25. Avashegy bei Miskolcz.
26. Tallya.

C. T r a c h y  ttu ffe.
27. Scheihelberg bei Handlova, Prividz SO.
28. Hohe Drauschel bei Handlova.
29. Mohär, Tepld, Rybnik, Tisova Schlucht bei Sehemnitz.
3(1. Skalandin bei Rybnik, Leva NNW.
31. Törincs, zwischen Losoncz und Balassa-Gyarmath.
32. Erdöbenye.
33. Czekehäza bei Szantö.
34. Szerednye, zwischen Munkdcs und Ungvär.

D. T e g e l ,  Me r g e l ,  K a l k s t e i n ,  Sands te i n .
35. Gossendorf bei Gleichcnberg.
36. Kapfenstein und Absätze, Gleichenberg 0.
37. Mergel von St. Anna, Gleichenberg SO.
38. Straden bei Gleichenberg.
39. Eichkogel bei Mödling (die tieferen Schichten).
40. Tegel von Breitensee, Wien W.
41. Tegel von Hernals, Wien W.
42. Tegel von Nussdorf, Wien NW.
43. Tegel von Kostei bei Eisgrub in Mähren.
44. Tegel von Bujak, Waizen ONO.
45. Tegel von Szöllös bei P&szto.
46. Szakaddt und Thalheim in Siebenbürgen.
47. Vale Scobinos bei Korniczel.

Anhang.

48. Szwoszowicc in Galizien.
49. Tanzbodenberg im Hausruck des oberen Donaubeckens.
Nicht aufgenommen wurden zwei Localitäten: F o h n s d o r f u n d R a d o b o j  

in die gegenwärtige Arbeit, die sonst den hier betrachteten Stufen eingereiht 
wurden. Die erstere Localität Fohnsdor f ,  an welcher eine Congeria, die 
wiederholt als Congeria triangularis bestimmt wurde, sehr häufig vorkommt, 
zeichnet sich durch eine Flora aus, die allem Anschein nach, auf ein tieferes 
Alter dieser Ablagerung hindeutet, und da in neuerer Zeit auch im Wiener- 
Becken Congerien in den tieferen Stufen nachgewiesen wurden, ist das Auftreten 
einer Congeria in Fohnsdorf nicht für sich allein hinreichend, das Niveau der 
Ablagerung ausser Zweifel zu stellen. Ueber die Stellung R a d o b o j ’s in der 
Cerithienstufe sind in neuester Zeit Zweifel ausgesprochen worden, die eine aber­
malige Untersuchung der Lagerungsverhältnisse an Ort und Stelle fordern. Bis 
dahin wird es besser sein, die Flora von Radoboj unbenützt ruhon zu lassen, 
um durch verfrühte Schlüsse, den Werth des jetzt schon erreichbaren nicht zu 
vermindern.

Hier sei es erlaubt einer angenehmen Pflicht naehzukommen, und allen 
jenen nachgenannten Herren, die mich bei dieser Arbeit mit Rath und That 
unterstützt haben; k. k. Hofrath Mut i us  R i t t e r  v. T o m m a s i n i i u  Triest,



k. k. Bergrath und Professor, J o han nv . Pe t t k o ,  k. k. Bergverwalter A n d r e a s  
J u r e n ä k i n  Herrngrund, Dr. W. W. PrdSi l  in Gleichenberg, Professor Dr. 
Un'ger inGratz, ferner Director Prof. Fenzl ,  Dr. Re i s s e c k ,  Dr . Re i chard ,  
Director F r an z  Ant o i ne ,  Hofgärtner Franz  Maly,  Director Dr. Hörnes ,  
Prof. Dr. Keuss,  Prof. E. Suess,  F. Karrer ,  — meinen aufrichtigsten Dank 
zn sagen.

II. Die Fnndorte der fossilen Pflanzen.

I. Die Süssivasserquarze.
1. Süsswasserquarz  von I l i a ,  süd l i ch  be i  S c h e m n i t z .

Zwischen S t e p l i t z h o f  und Ilia,  südlich von Schemnitz, trifft man im 
Gebiete des Trachvttuffes, die westlichsten Partien des grossen, östlich von 
Schemnitz gelegenen Andesit-Trachytstockes. Innerhalb dieses Trachytes ste­
hen auf mehreren isolirten und untergeordneten Stellen quarzführende rhyoli- 
thische Gesteine mit weisser und röthlicher Grundmasse1) an In der Umgebung 
dieser rhyolithischen Gesteine, auf einem Kaume von wenigen hundert Quadrat- 
klaftem sieht man in Blöcken den Süsswasserquarz herumliegen. Anstehend 
wurde das Gestein nirgends beobachtet. *)

Das Gestein bat bisher ausschliesslich den Farrenstamm der Osmunda 
Schemnitziensis Pettko sp. *) geliefert. Bisher nur in wenigen unvollständigen 
Bruchstücken, liegt auch derWedel  d i eses  Far rens  von derselben Localität 
vor. Ausserdem fand sich ein Nüsschen und Bruchstücke von Blättern der 
Fagus Deucalionis Ung. ein. Das Nüsschen, sowohl als Blätter, ganz von der 
Form wie zu Putschirn (Karlsbad WNW.) in Böhmen. Endlich sind Nadeln 
einer Pinus aus der GruppeElate von Prof. P e t t k o  beobachtet und mitgetheilt 
worden. Von Typha llngeri liegt ein zweifelhaftes Rhizomstück vor.

2. Süs s was s e r quar z  von Hl i n i k ,  n o r d w e s t l i c h  von Schemni t z  
am l i uken  Uf e r  der Gran.

Die Höhen des linken Gran-Ufers im Osten von Hlinik bestehen in ihren 
Kernen aus Rhyolith, um welche hemm sich Rhyolithtuffe, die Gehänge des Gebir­
ges bildend, abgelagert befinden. An die Rhyolithtuffe lehnt sich im Niveau der 
diluvialen Thalsohle der Gran eine niedrige Hügelreihe an, die aus dem Süss­
wasserquarze besteht4)  und von Löss überlagert wird.

v. M o r l o t  gibt eine Ansicht der Gegend von Hlinik in einem geologischen 
Durchschnitte*); doch ist ihm der Süsswasserquarz nur in Form von Blöcken 
auf dem Löss herumliegend, bekannt geworden. Später erläutert Prof. v. 
P e t t k o  das Vorkommen des Süsswasserquarzes in zwei Durchschnitten «) von 
der einzigen Stelle, wo derselbe ansteht: am Wlcy Potok, etwa 200 Schritt 
unter dem Fusssteige, welcher von Beserani nach Lehotka führt, etwa 300 Fuss 
hoch über der Gran. An dieser Stelle ist der Süsswasserquarz etwa 6 Fuss 
mächtig, die Schichten desselben liegen ziemlich horizontal, und sind mit Löss 
und Dammerde überdeckt. Sie lagern auf dem Mühlsteinporphyr (Rhyolith).

*) Ferd. Frcih. v. A n d r i a n :  Jahrb. der geol. R.-A. XVI. 1866. p. 414.
*) Job. y. P e t t k o  : Haiding. Berichte III. 1848. p. 276.
’ ) Asteroehlena schemnilziensis Pettko, in der: Tubicaulis von Ilia bei Schemnitz. 

Haid. AbhandL m .  p. 163. T. XX. —  Osmundtiet tchemnüxtenais Ung. in den Denkschr. 
der k. Akad. VI.

*) Ferd. Freih. v. A n d r i a n  1. c. p, 401.
*) Haid. Ber. H. p. 175.
*) ibidem p. 466.

Jfthrtracfc der k. Ir. geologische Keif-hniistalt. 1867- 17- JUnd. 1. Heft 1 2

[ i 3 1  Flora, d. Süsswasserq., d. Congerien- u. Ceritliien-Schichten im Wiener 11. m g. Beek. 8 9
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Prof. v. P e t t k o  entdeckte Säugethierreste in dem Süsswasserquarz von 
Hlinik1) und zwar neben ziemlich dicht beisammengehäuften Knochenresten 
auch den Kopf eines Insectenfressers. Derselbe ist im Gesteine ganz einge­
schlossen, und nur die Gaumenfläche ist theilweise entblösst, so dass eine Reihe 
der Mahlbackenzähne und die Schnecke des Gehörapparates auf beiden Seiten 
sichtbar sind. Dr. Benedikt K o p e z k i  hat den Schädel einem Insectonfresser 
angehörig erklärt. Diese Behauptung wurde von Herrn, v. Meyer  bestätiget,*) 
dass das Thier dor Ordnung der Insedivora angehöre, aber weder mit Erinaceus 
noch mit Sorex genau übereinslimme. Nach einem freundlichen Briefe vom
S. Februar 1. J., gelang es Herrn Hermann v. M e y o r  seitdem nicht, eine 
nähere Bestimmung des Schädels zu erzielen, woran die Art, wie das Schädel- 
chen überliefert ist, die Schuld trägt, und es unmöglich macht, auch nur über 
das Genus sicheren Aufschluss zu erhalten.

Es liegen mir viererlei verschiedene Gosteine des Süsswasserquarzes, an­
geblich von Hlinik vor, in welchen verschiedene Pflanzenreste eingeschlossen 
sich befinden.

Vorerst ein gelblichweisses opakes Gestein, in dem ich sowohl unterge­
taucht gewesene, als auch über dem Wasserniveau gestandene Rohrtheile des 
Phragmites Ungcri ausschliosslich finde.

Ein zweites chalcedonartiges Gestein enthält vorzüglich die von Blätter­
resten entblössten Rhizome und Stengel der Typha Ungeri n. sp.

Ein weisses poröses Gestein ist reich an Blättern der Typha Ungeri und 
ohne Spur eines anderen Pflanzenrestes.

Endlich liegt ein viertes Gestein in zahlreichen Stücken vor, in welchem 
nur Zweigstücke des Glyptoströbus europams und Holztrümmer, wahrscheinlich 
von stärkeren Aesten desselben Baumes zu sehen sind. Die Fossilien, Reste 
der Streu eines Glyptoströbus-Waldes, liegen so über- und durcheinander, wie 
sie als Abfall von Bäumen den Boden bedeckten, und so an Ort und Stelle 
versteint wurden.

Ueber das Yerhältniss dieser vier Gesteinsarten liegt leider keine Beo­
bachtung vor, und es wäre höchst wünschenswerth, wenn bei folgenden Gelegen­
heiten Rücksicht auf diese Verschiedenheiten des Süsswasserquarzes von Hlinik 
genommen werden möchte.

Ausser den erwähnten Pflanzenresten liegt noch die Bestimmung eines 
verkieselten Holzes von Hlinik vor, welches Prof. U n g e r Thuioxylon Hlini- 
Ttianum nannte.

3. Sü s s wa s s e r  quarz von L u t i l l a  bei  H e i l i g e n k r e u z ,  s ü d w e s t ­
l i ch von Kr e mni t z .

Im Gebiete desRhyoliths und des Rhyolithtuffes, nördlich von Heiligenkreuz, 
sind Süsswasserquarzmassen auf zahlreichen und ausgedehnten Stellen gefunden 
worden und bekannt. Sie sind auch hier unzertrennlich verbunden mit dem 
Auftreten des Rhyoliths. An einigen Stellen der bezeichneten Gegend kann 
man den Quarz auf dem Rhyolithe, oder dessen Tuffen aufgelagert finden, so 
zwischen Tupa Hora und Dolna Chlapa, bei Deutsch Litta, am linken Gehänge 
des Kremnitzer Thaies. *)

>) Haid. Ber. II. p. 170.
*) ibidem p. 487.
*) Haid. Abhandl. I. p. 300.



Im Kremnitzer Thale findet man den Süsswasserquarz unmittelbar ober 
dem Dorfe Kremniöka anstehend, v. M o r l o t  gibt eine Ansicht nebst einem 
Durchschnittt dieses Vorkommens *) und die Mächtigkeit dieser Ablagerung auf 
beiläufig 200 Fuss an.

Viel ausgedehnter ist sein Vorkommen auf dem Gehänge nach Lutilla und 
Slaska. Man kann den Süsswasserquarz am Fusse der Rhyolithe und Rhyolith- 
tuffe wiederholt bis in die Gegend von Deutsch Litta und Slaska beobachten. 
Der Streifen der Süsswasserquarze ist verhältnissmässig schmal, und nirgends 
viel über 20 Fuss mächtig.

Von allen Punkten dieser Gegend erwähnen die Beobachter des Vorkom­
mens von Pflanzenresten, Bohrstengeln und Holzstämmen, in diesen Quarziten.

Von Lutilla liegen in unserer Sammlung vorzüglich dreierlei Gesteine. 
Dasselbe gelblichweisse opake Gestein wie in Hlinik enthält Rohrstücke des 
Phragmites JJngeri.

Das chalcedonartige Gestein enthält auch hier häufig entblätterte Bhizome 
der Typha Ungeri, aber auch Stengel, die noch von ihren Blattacheiden um­
geben sind, kommen vor. ln einem kleinen Handstücke sind vier solche von 
Blattscheiden umgebene Stengel nebeneinander in verticaler Stellung zu sehen, 
sie mögen wohl an Ort und Stelle, wie sie nebeneinander gewachsen sind, auch 
versteint worden sein.

Ein weisses braunlichgelblich geflecktes Gestein enthält auch hier aus­
schliesslich die Blätter der Typha Ungeri

Das häufigste Gestein von Lutilla ist jedoch ein Halbopal von pechstein- 
oder perlsteinartigem Aussehen. Dasselbe enthält sehr häufig dio Bhizome der 
Typha Ungeri zum Theil mit erhaltenen Spuren der Blattscheiden. Seltener 
sind mit Blattscheiden umgebebene Bhizomtheile. Ein solches Blattscheiden 
tragendes Rhizomstück ist bewurzelt und sind die Wurzeln ganz in der natür­
lichen Lage erhalten, radial aus dem Rhizom durch die Blattscheiden hinaus­
tretend und horizontal ausgebreitet, genau so wie sie bei der lebenden in ihrem 
Wachsthum in keiner Weise gestörten Pflanze zu sehen sind, so dass man auch 
hier annehmen muss, dass die Pflanze in derselben Lage, wie sie gewachsen war, 
in den versteinerten Zustand überging.. In demselben Stücke ist das Rhizom des 
Phragmites Ungeri erhalten; in einem ändern Stücke des pechsteinartigen Ge­
steins ist das Rohr derselben Pflanze gefunden.

4. Süsswasserquarz  auf  dem W e g e  von E r d ö b ö n y e  nach
Baskö,  To k a j  N.

Mit den Rhyolithen erscheinen in der Hegyallya auch die Süsswasserquarze. 
Oestlich von Sima am Wege von Erdöbönye nach Baskö ist ein Mühlsteinbruch 
zu erwähnen, aus welchem Herr W o l f  einige Gesteinstücke mitgebracht hat. 
Das Gestein ist weisslich grau, porös und enthält nur Blätter der Typha Ungeri 
genau in derselben Weise wie zu Hlinik und Lutilla, theils in Durchschnitten 
senkrecht auf die Blattfläche, theils in Schnitten parallel mit der Blattfläche.
8. Sü s s was s e r quar z  von Fony ge gen  den Ge r g e l y  B e r g ,  zwi ­

schen E r d ö b ^ n y e  und Te l k i bäny a .
Von dieser Localität, einem Mühlsteinbruch im Nordosten von Fony, liegt 

mir nur ein einziger Pflanzenrest vor. Es ist dies die Spitze des Rhizoms der 
Typha Ungeri in einem porösen gelblichweissen Süsswasserquarz.

[1 S j  Flora, d. Sösswasserq., d. Congerien- u. Ceritliien-Schichten im Wiener n. nng. Beck- 91

•) Haid. Ber. II. p. 176.
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6. Süsswasser quar z  von Te l k i bänya .
Eine Stunde östlich von Hidaa Nömethi, Post- und Eisenbahnstation der 

Bahnlinie Miskolctf-Kaschau, liegt Telkibänya nach Herrn W o l f s  Mittheilun- 
gen in einer Einthalung, die aus dem Gebiete des Hernädflusses an den Bodrog 
führt. Die Gehänge im Norden und Süden von Telkibänya werden zunächst von 
Rhyolith, und von Trachyt gebildet, während ein schmales Band von Rhyolith- 
tuffen das Thal erfüllt. Die Rhyolithtufle sind nicht jünger als der sarmatischen 
Stufe angehörig, indem in ihnen sowohl amHernad beiZsujta, Freih. v. R i c h t ­
hofen,  als auch am Bodrog bei Y6g Ardö Herr Wol f ,  das Cerithium rubigino- 
sum aufgefunden haben.

Ueber diesen RhyolithtufTen liegen die Süsswasserquarze von Telkibänya 
und zwar nahe an der Wasserscheide vom genannten Orte nach Nyiri, alles im 
Osten von Telkibänya.

Sie sind reich besonders an Blättern von Typha Ungeri. Doch treten neben 
diesen auch Stengel derselben Typha und. noch andere rohrartige Pflanzenreste 
auf, deren Enträthslung jedoch bis heute nicht gelang. Das Gestein ist dunkel­
grau und ganz voll von den erwähnten Pflanzenresten.

Nach den Studien und Untersuchungen des Freiherrn v. R i e h t h o f en  ') 
erreichen die Kieselsäureabsätze eine so bedeutende Ausdehnung und Mächtig­
keit, dass man sie nur heissen Quellen zuschreiben kann, welche durch Zer­
setzung der stark sauren Gesteine, namentlich der Rhyolithe, reich mit Kiesel­
erde beladen, an vielen Orten, besonders in allen Buchten und Einschnitten 
des Trachytgebirgs, hervorbrachen und sofort einen Theil des gelösten Stoffes fallen 
liessen. Die Kieselerde ist als Sinter, Holzopal, Halbopal, und in ändern Formen 
in weiten Schichten abgelagert, und hat oft ganze Wälder von schilfartigen Ge­
wächsen und ändern Pflanzen eingeschlossen, Braunkohlenlager durchdrungen, 
Spalten im Gesteine erfüllt, und ist so auf die mannigfaltigste Weise verwendet 
worden.

In der That erklären sich alle hier erwähnten Erscheinungen, die mit dem 
Auftreten der Süsswasserquarze im Zusammenhange sind, ganz ungezwungen 
durch heisse kieselsäurehältige Quellen. Nur dadurch dass die theils an Ort 
und Stelle wahrscheinlich in der noch weichen Kieselgallerte gewachsenen 
Pflanzen versteint, andere wohl zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen 
Punkten der Bassins zusammengeschwemmte Pflanzentheile dem Versteine- 
rungsprocesse anheim gefallen sind, oder dass Streu und Abfälle von Nadel- 
(Hlinlk) oder (Laub-Wäldern Ilia) mit solchem Quellwasser zeitweilig oder an­
haltend übergossen und versteinert wurde, sind die obenangeführten Funde 
möglich geworden

Die Flora und insbesondere die Fauna des Süsswasserquarzes ist arm an 
Arten. Von Thierresten ist der Insectenfresser bisher einzig. Von Pflanzen 
liegen folgende Arten vor:

Osmunda Schemnitziensis Pettko, von Ilia.
Phmgmites Ungeri n. sp., von Hlinik. Lutilla und Ilia.
Typha Ungeri n. sp., von Ilia, Hlinik, Lutilla, Sima, Fony und 

Telkibänya.
Glyptostrobus curopaeus Br., von Hlinik.
Thuioxylon Hlinikianum Ung. von Hlinik.
Von diesen Pflanzenresten ist Glyptostrobus europaeus'w der unterenBraun- 

kohlenbildung der Schweiz und in Oeningen gefunden worden, erscheint auch in

‘ ) Jahrbuch der k. k. gcol. ltcichaanst, XI. liund, 1860. Seite 20-4.



unserer Congerien-Stufe häufig, wirdferneraus dem Niveau desSansino imArao- 
Thale angegeben, ist somit durch alle tertiäre Ablagerungen verbreitet. Nach 
Gaudin ’s u n d S t r o z z i ’s A  ngaben wurde Glyptostrobus europams auch in den: 
Säbles jaunes superieurs du Val cP Arno1)  mit dem Rhinoceros liemitoechus 
Falc.z) , Rhinoceros Mcrhii Jaeg.3)  gefunden. Hiernach würde diese Pflanze auch 
die erste Zeit des Diluviums erlebt haben, und ist nicht geeignet ein bestimm­
teres Niveau für unsere Süsswasserquarze festzustellen.

Eine weitere Pflanze des Süsswasserquarzes: Fagus Dewcalionis wurde von 
Professor Unge r aus einem eisenschüssigen Gesteine von Putschim, Karlsbad 
WNW. beschrieben, dessen Horizont nicht genau ermittelt ist. Nach v. Hocl i ­
ste t t e r 4) ist die Kohle von Putschirn vorbasaltisch und die pflanzenführende 
Schichte daselbst dürfte daher der Zeit der Basalteruptionen in Böhmen ange­
hören. Die Fagus Deucalionis wird auch in den Miocen-Schichten des Arnotha- 
les angegeben.

Die Osmunda Schemnitziensis erinnert sehr lebhaft an die Osmunda Strozzii 
aus dem Niveau des Sansino von Gaville. Die Identität lässt sich aus dem vor­
liegenden Materiale nicht erweisen.

Endlich Fhragmites Ungeri und Typha Ungeri, stehen den lebenden 
Arten Fhragmites communis und Typha augustifolia sehr nahe und entfernen 
sich von den älter tertiären Arten: Phragmites oeningcnsis und Typha latissima 
viel bedeutender.

Die Flora des Süsswasserquarzes dürfte somit einer Annahme, dass sie 
jünger ist als die miocenen Floren der Schweiz, des Wiener Beckens und des 
Arnothaies, keine Hindernisse entgegenstellen, und wird diese Annahme durch 
die Thatsache unterstützt, dass durch die Kieselsäure-Quellen die jüngsten mio­
cenen Schichten bei uns, der Belveder-Schotter und Sand, verkieselt wurden.

11. CongerleB-Schlchten.

A. Belveder-Schotter und Sand.
7. G l e i c h e n b e r g e r  Mühl s t e i nb ruc h .

In der Umgegend des Curortes Gleichenberg sind von Herrn Dr. P r ä s i l  
auf vielen Puncten, in den verschiedenen Schichten der Cerithien- und Conge- 
rien-Stufe, welche beide daselbst entwickelt sind, fossile Pflanzenreste entdeckt 
worden. Prof. Ung er hat früher in der Chloris protogea und in Icones planta- 
rum, später in der F l o r a  von G l e i c h e n b e r g  und in den Sylloge planta- 
rum fossilium diese Funde abgebildet und beschrieben. Bei der Revision der 
geologischen Karte für Steiermark hielt ich es für meine Hauptaufgabe, die 
einzelnen Fundorte von fossilen Pflanzen in Bezug auf ihr Alter zu studiren und 
nachzuweisen in welche der beiden erwähnten Stufen sie einzureihen seien. Das 
Resultat dieser Untersuchung ist Folgendes.

Der M ü h l s t e i n b r u c h  auf  dem G l e i c h e n b e r g e r  Kogel gehört 
dem Belveder-Schotter an, wie früher schon ausgesprochen wurde. Dr. Pr ä ä i l  
besitzt eine Unio und ein grosses Exemplar dvrMelanopsis Martinia Fer aus dem 
Sandsteine, und mir gelang es ebenfalls ein Stück dieses Fossils noch im Sand­
stein eingeschlossen zu sammeln.

[1 7 ]  Flora, d. Süss wasserq., d. Congerien- u. Cerithien-Schichten im Wiener u. ung. Beck. 9 3

Gaudin 1. c. I. p. 26 und 28.
2) 1 c. II. p. 20.
3) Urwelt der Schweiz p. 499.
4) Jahrb der g. B. A. 1856, VII. p. 18S.
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W a l d s b e r g ,  südlich von Trautmannsdorf und Gleichenberg, gehört dem 
Congerien-Tegel an.

Die Fundorte: H e r m a n n s k o g e l ,  Rö hr e l kog e l * ) ,  W i r r b e r g e n  
auf keiner Karte verzeichnet, doch in der Umgegend wohl bekannt, gehören 
dem Basalttuffe an.

Gos s e n do r f ,  K a p f e n s t e i n ,  Ab s ä t z e  und St. Anna gehören der 
Cerithien-Stufe an.

Straden seit meinem Aufenthalte in Gleichenberg entdeckt ist mir so­
wohl der Lage als auch dem Horizonte nach unbekannt geblieben.

Die Flora von Gleichenberg umfasst somit die fossilen Pflanzenarten zweier 
im Alter wesentlich verschiedener Stufen.

In diesem Abschnitte haben wir von den Gleichenberger Fundorten nur 
den des Mü h l s t e i nb r uc h e s ,  den jüngsten unter allen übrigen zu besprechen.

Wenn man vom Curorte Gleichenberg zum Mühlsteinbruch gelangen will, 
trifft man am Wege oberhalb der Villa Marienburg, beim Schmied, Mergel an­
stehend, in denen: Modiola marginata Eichw., Cardium plicatum Eichw., und 
Cardium öbsoletum Eichw., häufig zu treffen sind. Die Unterlage, auf welcher der 
Trachyt von Gleichenberg aufruht, gehört somit der Cerithien-Stufe an. Ueber 
diesen Trachyt steigt man von da an ziemlich steil aufwärts bis man in einer 
bedeutenden Höhe über Gleichenberg erst einzelne Gerölle, dann bedeutendere 
Massen des nicht verkieselten also losen Schotters, endlich die zufällig durch 
eine Kieselsäure hältige Quelle ehemals versteinte und in Folge dessen erhaltene 
Masse des Belveder-Schotters antrifft, die in zwei Steinbrüchen zu Mühlsteinen 
verarbeitet wird. Im unteren alten Steinbruch sieht man über einer halb erhär­
teten Masse von Sand, die mit losem Schotter wechselt, die festere stärker ver- 
kieselte Belveder-Schotter-Partie, die ehemals Mühlsteine geliefert hat. Die 
einzelnen grossen Gorölle dieser Partie sind mit einer 1— 2 Linien dicken Chal- 
cedonkruste überzogen, die Zwischenräume sind nicht vollständig ausgefüllt, Im 
oberen Steinbruch trifft man einen groben Belvedersand zu Mühlstein verkieselt. 
Hier wurden dio erwähnten Petrefacte Unio und Melanopsis Martiniana Fer 
gefunden. Unter den Geröllen des Mühlsteins sind durch ihre dunkle Farbe 
bemerkbar die des Trachyts, in Folge dessen die Ablagerung des Schotters, weit 
hinter der Erscheinung des Trachyts erfolgen musste.

Die Trümmer von Pflanzenresten, Holztrümmer insbesondere sind in hori­
zontaler Ausdehnung dem Mühlstein so eingebettet, dass sie keine continuirli­
chen Lagen bilden, sondern in verschiedenen Horizonten zerstreut auftreten.

Schon aus der Art der Ablagerung, die gewiss keine ruhige sein konnte, 
da grosse Quarzgerölle, die die grösste Masse des Schotters bilden, aus 
weiter Ferne, wohl aus den Alpen, hieher gebracht werden mussten, folgt, dass 
hier zartere Theile von Pflanzen nicht erhalten werden konnten. Blätter sind 
daher selten und schlecht erhalten. Das einzige besser erhaltene Blatt der Tla- 
nera Ungeri Ett. ist aus einem Gerölle des Cerithienmergels der Umgegend er­
beutet worden, und liegt hier somit auf zweiter Lagerstätte vor. Ein zweites 
Blatt angeblich von Fagus dentata ist wegen seiner Übeln Erhaltung zwei­
felhaft.

Was an Pflanzen dieser Lagerstätte angehört, sind Trümmer von Hölzern 
Zapfen, Nüssen und Samen. Die Flora des Belvederschotters im Gleichen­
berger Mühlsteinbruche ist nach den Untersuchungen Prof. U n g e r ’ s folgend:

Nydomyces mtediluvianus Ung.

’ ) Dr. Karl. T. An dr ae :  Jahrb. d. g. E, A. VI. 18SS p. 278.



Cupressites aequimontanus Ung.
Thuioxylon juniperinum Ung.

„ ambiguum Ung.
Pinus aequimontana Goeppert und das zugehörige Holz:
Peuce Hoedliana Ung.

„ pannonica Ung.
Fagus dentata Goepp. (fraglich, da schlecht erhalten).
Corylus Wickenburgi Ung.
Ostrya Prdsili Ung.
Juglans minor Sterrib. sp.
Prunus nanodes Ung.1)
Meyenites aequimontanus Ung.
MoMites parenchymatosus Ung.
CoUaites lapidariorum Ung.
Wie schon erwähnt, gehört die Ptanera Ungeri in diese Flora nicht, da 

sie hier auf zweiter Lagerstätte gefunden wurde.
Aus dieser Reihe von Pflanzen des Mühlsteinbruches sind Peuce pannonica, 

Fagus dentata und Juglans minor, auch anderwärts beobachtet worden. Die 
Fagus dentata ist fraglich. Juglms minor wurde zu Stran in Böhmen in einer 
nicht genau horiaontirten Schichte gefunden. Die übrigen Arten sind dem Bel- 
veder-Schotter eigenthümlich.

8. MQhl s t e i nbr uc h  n ö r d l i c h  be i  Me g y d s z ö ,  Mi sko l c z  NO.
Längs der Linie Szerencs, Monok und Sz&nttf folgen im Südwesten von 

den Rhyolithen und Rhyolithtuffen der Tokaj-Tällyaer Gegend grobe Sand­
steine, die mit einzelnen Mergellagen wechseÜagern und flach nach SW. fallen. 
Sie führen nach Herrn W o l f ’s Mittheilungen längs dem Steilrande des Hernad, 
von Gesztely am linken Ufer des Flusses aufwärts, Lignite, ähnlich denen von 
Edelöny nördlich von Miskolcz, die Unionen und Planorben enthalten, und wel­
che Herr W o l f  als die höchsten Schichten der Congerien-Stufe betrachtet.

Diese Sandsteine sind grobkörnig mit einzelnen grösseren Quarzgeröllen 
und zu Megyäszd wie in Gleichenberg verkieselt. Stellenweise führeu sie sehr 
häufig grössere oder kleinere verkieselte Holztrümmer, und bestehen einzelne 
Schichten fast ausschliesslich aus diesen Kieselhölzern. Bei oberflächlicher Be­
trachtung ist man geneigt, sie für eine Breccie aus verkieselten Hölzern zu 
erklären.

Es liegen mir noch zwei Gesteinstücke vor, die eine solche Annahme un­
möglich machen.

Eines davon, ein grobkörniger gelblicher Sandstein, enthält nur auf einer 
Fläche Petrefacte. Es sind Holztrümmer, ganz in Halbopal verkieselt und zwei 
Blätter. Das eine gehört zur Salix ocoteaefolia Ett., das andere unvollständiger 
erhalten, wohl zu Betula prisca Ett. Beide Blätter sind verkieselt und milch- 
weiss.

m  Flora, d. Süsattasserq., d. Congcrien- u. Cerithien-Schichten im Wiener u. ung. Beck. 98

*) Hierher zähle ich be i d e  im Mtthlsteinbruche zu Gleichenberg gefundenen 
Ste inkerne ,  die all Prunus atlantica und Prunus nanodes beschrieben wurden. Zn jeder 
der genannten Arten wurden Blätter von Gossendorf aus einer riel tieferen, älteren Stufe 
zugezogen, über deren Zusammengehörigkeit zu den Steinkernen gewiss für immer Zweifel 
bleiben werden. Die Blätter von Gossendorf schlage ich vor, unter dem Namen Prunus 
atlantica zusammenzufassen. Auch liegt in der That der Vereinigung der Steinkerne 
Bowohl, als auch der Blätter, je  zu einer Art in ihrer Form kein Hindernis s.
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Das andere Stück ist durch und durch voll von Trümmern der Kieselhölzer 
und enthält ebenfalls reichliche, wenn auch nicht bestimmbare Blätterfragmente, 
die ebenso wie das Holz milchweiss verkieselt sind.

Wollte man daher annehmen, dass die Kieselhölzer erst nach ihrer Verkie­
selung, also umgeschwemmt in das breccienartige Gestein gelangt sind, müsste 
man wohl zugeben, dass mit den Hölzern auch die verkieselten Blätter als dünne, 
sehr zerbrechliche, sprödo Blättchen umgeschwemmt wurden, was wohl als eine 
Unmöglichkeit hinzustellen ist.

Es müssen somit sowohl die Trümmer von Holz, als auch die Blätter als 
Waldabfälle unversteint in die Sandsteinlagen eingeschwemmt worden sein, und 
wurden erst nach der Ablagerung der betreffenden Schichten verkieselt, welcher 
Act gleichzeitig mit der Verkieselung des Sandsteins stattgefunden hat.

Die Holztrümmer zeigen in d em Steinbruche bei Megyäszö noch sehr häufig 
eine ganz wohl erhaltene Rinde. Es sind dies zweifellos mit der so sehr charak­
teristischen Rinde versehene, bis über einen Zoll im Durchmesser betragende 
Aeste einer Birke. Sie liegen meist in 2, bis 3 Zoll langen Stücken vor, die an 
beiden Enden mehr oder minder senkrecht auf ihre Länge abgebrochen er­
scheinen. An mehreren Stücken schlottert die Rindo in Falten ganz deutlich; 
der Holzkörper erfüllt den früher eingenommenen Raum nicht mehr. Alles dies 
spricht dafür, dass diese Hölzer von alten abgestandenen Bäumen herrühren, die 
bei dem Zusammenbrechen in morsche Trümmer zerfielen, die verschwemmt, 
endlich dem Versteinerungsprocesse anheim fielen.

9. Sand s t e i n  mi t  v e r k i e se l t e n  H o l z t r ü m m e r n  von Gesz te l y ,
M i s k o l c z  0.

Von da liegt mir nur ein Gesteinstück,. gesammelt vom Herrn Bergver­
walter Jurenak,  vor. Es ist derselbe Sandstein wie in Megyäszö, erfüllt mit 
ganz gleichen Trümmern von verkieseltem Birkenholz, an welchem auch theil­
weise noch die Rinde sehr wohl erhalten ist. Das Stück ist ein Beleg dafür, 
dass die zu Megyäszö erwähnten Verhältnisse bis auf bedeutende Entfernungen 
von der Hegyallya 'sich gleich bleiben.

10. S a n d s t e i n - C o n c r e t i o n e n  der B e l v e d e r e - S a n d g r u b e n  in der  
U m g e b u n g  des B e l v e d e r s ,  b o t a n i s c h e n  Gartens ,  und der Ver ­

b i n d u n g s b a h n  in Wien.
In den Sandgruben der bezeichneten Stellen werfen die Arbeiter grosse 

Blöcke eines gelblichen festen Sandsteines bei Seite, die nicht selten Pflanzen 
führen, und die den untersten Lagen des Belvedersandes eingebettet erscheinen 
Von thierischen Petrefacten habe ich bisher in diesen Blöcken nur eine Helix 
beobachtet, die wohl joner Helix conf. stcnomphala Menke entspricht, die Dr. 
Ferdin. S t o l i c z k a  l) in der Knochenschichte von Baltavär auffand, und bei 
einer früheren Gelegenheit den Steinkern einer Congeria gefunden.

Diesen Sandstoinblöcken dürften entnommen sein, die im k. k. Hof-Mine- 
rali en-Cabinete aufbewahrten Pflanzenreste aus folgenden Localitäten:

aus der Sandgrube am Belvedere:
Thuioxylon juniperinum Ung.;
aus dor jetzt verschütteten Sandgrube im botanischen Garten:
Betula Brogniarti Ett.

*) Jahrbuch der k- k. geol. Reichsanst. i863. p. 17.
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Betula prisca Ett. Fagus Raidmgeri Kov.
Carpmus grandis Ung. 

und aus der Sandgrube an der Verbindungsbahn:
ein Deckblatt der Tilia vindobonnensis n. sp., welches ich bei einer neuer­

lichen Excursion darin gefunden habe.
Nicht näher festzustellen ist, ob die ohne einer speciellen Angabe des Fund­

ortes mit der Bezeichnung „W ien“ veröffentlichten Bumelia ambigua Ett. und 
Acer pseudocreticum Ett. ebenfalls diesem Horizonte entnommen sind.

Die Flora des B e l v e d e r - S c h o t t e r s  und Sandes enthält somit 
folgende Pflanzenarten:

Nyctomyces antediluvianus Ung. Gleichenberg.
Cupressites aeguimontanus Ung. „
Thuioxylon juniperinum Ung. Gleichenberg, Belvedere.

„ ambiguum Ung. Gleichenb.
Pinus aequimontana Goepp. »
Peuce Hoedliana Ung. „

„ pannonica Ung. „
Betula Brongnia/rti Ett. botanischer Garten.

„ prisca Ett. botan. Garten, Mühlsteinbruch in Megyäszd.
Mit Rinde versehene Birkenholz-Stücke.  Megyäszö, Gesztelly.
Fagus dentata Goepp. (fraglich) Gleichenberg.

Haidingeri Kov. botanischer Garten.
Corylus Wickenburgi Ung. Gleichenberg.
Ostrya PrdsUi Ung. Gleichenberg.
Carpinus grandis Ung. botanischer Garten.
Liquidambar europaeum A. Br. Sandgr. am Bel v.
Salix ocoteaefolia Ett. sp. Megyäszö.
Bumdia ambigua Ett. Wien.
Tilia vindobonnensis n. sp. Verbindungsbahn.
Acer pseudocreticum Ett. Wien.
Juglans minor St. sp. Gleichenberg.
Punrns nanodes Ung. .
Meyenites aequimontanus Ung. Gleichenberg.
Mohlites parenchymatosus Ung. „
Cottaiteslapidariorum Ung. „

B . Inzersdorfer Tegd.
11. S a n d s t e i n - C o n c r e t i o n e n  am A r s e n a l e ,  am L a a e r b e r g  und 

bei  S i mm e r i n g ,  s ü d ö s t l i c h  bei  Wien.
Aehnliche Sandstein - Concretionen wie die eben erwähnten im untersten 

Niveau des Belveder-Sandes, treten in der nächsten Umgegend südöstlich bei 
Wien, auch in den obersten Lagen des Inzersdorfer Tegels auf.

Sie wurden am besten bei den Grundgrabungen für das Arsenale entblösst, 
und in ihnen daselbst nicht seltene Pflanzenreste durch Se.Excellenz den Herrn 
Feldzeugmeister Freiherrn v. A u g u s t i n  beobachtet, und~von Prof. Constantin 
Ritter v. Et t i ngshausen  beschrieben

An thierischen Fossilreste» sind diese Sandsteine ausserordentlich arm, 
und es gab eine Zeit, in welcher die Meinung Eingang gefunden hat, dass sowohl 
diese Sandsteine, als anch die im Belveder-Sande, möglicher Weise sich hier 
auf zweiter Lagerstätte befanden, und zwar aus dem Hemalser Tegel ausge-

der k. k. geologischen leuhlanifcalL IStT. IT. Bind. 1. Heft, 1 3
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schwemmt, und mit den Granit- und Gneis-Geröllen, die man in den Belveder- 
schichten hier und da findet, auf diese Orte gebracht wurden. Denn sie sind 
den Sandstein - Concretionen, die wir im Hemalser Tegel ebenfalls pflanzen­
führend kennen lernen werden, in petrographischer Beziehung sehr ähnlich, 
dicht, mit kleinen Glimmerblättchen, und von diesen kaum zu unterscheiden. 
Doch enthalten die Concretionen von Hernals immer Petrefacte der sarmatischen 
Stufe, während die hier sehr arm an Petrefacten sind. Erst in neuester Zeit 
habe ich, wie schon erwähnt, in den Sandstein-Concretionon aus dem Belveder- 
sande die Helix conf. stenomphala Menke und den Steinkern einer Congeria, 
in dem vom Arsenale ein Cardium apertum Münder entdeckt, und sind die 
obigen Zweifel über die Zugehörigkeit der Sandstein-Concretionen zur Con- 
gerien-Stufe behoben.

Demselben Niveau wie am Arsonale dürften auch die am La a e r b e r g e  
und bei S i m m e r i n g  gefundenen Sandsteinstücke mit Pflanzenresten ange­
hören, deren genauer Fundort nicht festgestellt ist.

In den Concrotionen des Sand s t e i n s  v o m A r s e n a l e  wurden gefunden: 
Phragmites oemngensis A. Hr.
Panimm üngeri Ett. sp,
Carex teriiaria Ung. sp.
Glyptoströbus europaeus Brong sp.
Betula Brongniarti Ett.

„ prisca Ett.
Ainus Härnesi n. sp.
Fagus castaneaefolia Ung.
Carpinus grandis Ung.
Liguidambar europaeum A  Br.
Scdix ocoteaefolia Ett. sp.

„ angusta A. Br.
Die Flora des Sandsteins vom L a a e r b e r g  enthält:

Pinus aequimontana Goepp. Laurus szwoszowiciana Ung.
Quercus Haidingeri Ett. Platanus aceroides Goepp.
Fagus castaneaefolia Ung. Cupanoides miocenicus Ett.
Ulmus rninuta Goepp.

Im Sandsteine bei S i m m e r i n g  ist enthalten:
Carpinus grandis Ung. ' Pterospcrnmm dubium Ett.

12. Z i e g e l e i e n  von Inzersdor f .  *)
Czizek hat 1. c. einen genauen Durchschnitt über die Reihenfolge, Be­

schaffenheit, Zusammensetzung und Fossilienführung der in den Ziegeleien bei 
Inzersdorf aufgeschlossenen Schichten, aufgenommen und mitgetheilt Sämmt­
liche daselbst zur Ziegelfabrication benützte Schichten gehören nach seiner Un­
tersuchung der Congerienstufe an. Es ist somit nicht zu zweifeln, dass die an 
Pflanzen in diesen Ziegeleien gemachten Funde in die Congerienstufe gehören, 
wenn auch nicht festgestellt ist, welcher von den 17 daselbst bekannten Schichten 
sie angehört haben. Es ist das ein übel erhaltener Zapfen, von dem ich nur die 
Abbildung könne, und annehme, dass er der Pinus aequimontana Ung. ange­
hören dürfte. Ferner ein von Ung er abgebildeter, seither zerfallener Zapfen 
derselben Art. Ausserdem liegt noch die Myrica vindobonnensis Ett. sp. und 
die Quercus Haidingeri Ett. von Inzersdorf vor.

Diospyros pannonica Ett. 
Andromedites paradoxus Ett. 
Comus orbifera Heer.
Parrotia pristirm Ett. sp. 
Sterculia vindobonnensis Ett. 
Pterospermum dubium Ett. 
Rhamnus Augustini Ett.
Juglans vetusta Heer.
Carya Ungeri Ett.
Myrtua austriaca Ett. 
Legunmiosites machaerioides Ett.

*) Jahrbuch der k. k. goologischen Reichsai; sta.lt II. Band, 2. Huft, S. 80.



13. Gu mp e n d o r f .  Q u e r g a s s e  Nr. 361.
Wurden bei einer Brunnengrabung in 10 Klafter unter der Oberfläche, im 

Congerien-Tegel zwei Zapfen gefunden, deren übler Erhaltungszustand eine 
genaue Bestimmung nicht zulässt, und die unter dem Namen Pinus Partschii 
weiter unten aufgeführt werden,

14. R e i s s e n b e r g  und M o o s b r u n n  s ü d ö s t l i c h  von Wi en .
An beiden Localitäten findet man die obersten Schichten das Congerien- 

Tegels entblösst.
In M o o s b r u n n  nördlich unweit des Ortsfriedhofes entblösst eine Ziegel­

grube folgende Reihe von Schichten, von oben nach unten:
1. Belvedersand, gelblich thonig, von lössartigem Ansehen.
2. Grüner Tegel mit Fischresten (Wirbeln).
3. Süsswasserkalk mit Melanopsis Bouei und einer Helix.
4. Schichten von Torfkohle und dunklem Kohlenletten mehrmals abwech­

selnd mit dünnen Schichten von einem mürben an der Luft zerfallendem Süss­
wasserkalk; die einzelnen Schichten etwa zolldick.

5. Inzersdorfer Tegel in den obersten Lagen mit einer Unio, mächtig auf­
geschlossen.

In der Schichte (2) fand ich neben den Fischwirbeln einige Exemplare der 
Chara Meriani A. Br.

In den mürben Süsswasserkalklagen, die mit dem Kohlenletten wechsel­
lagern, sind sehr zahlreich vorgekommen:
Melanopsis Boiiei Fer. Valvata piscinalis Müll.
Neritina Grafeloupana Fer. Vivipara (Pcdudina) Sadleri Partsch.

Bei R e i s s e n b e r g ,  in den Südgehängen jener Hügel, die sich aus der 
Diluvial-Ebeno zwischen der Leitha und Fischa bei dem genannten Orte er­
heben, ist folgende Schichtenreihe entblösst von oben nach unten:

1. Belvederschotter, in den untersten Lagen auch Kalk, namentlich Lei- 
thakalk-Gerölle enthaltend.

2. Belvedere Sand von lössartigom Aussehen, an der Grenze zum Schotter 
öfters zu festem Sandstein erhärtet.

3. Grünlicher Tegel mit Süsswasserkalk-Concretionen.
4. Sandiger Inzersdorfer Tegel, 1— 2 Fuss mächtig.
i>. Grüner Tegel 2— 3 Zoll mächtig, reich an Schalen von Unio.
6. Inzersdorfer Tegel.
In der Schichte (5 ) fanden sich dieselben Petrefacte wie zu Moosbrunn 

oben angegeben sind; darunter häufig Melanopsis Bouei, Unio, und die Chara 
Meriani A. Br. hier sehr häufig und braungefärbt.

IS. D er Ei c h k o g e l  bei  Mö d l i n g .
Nach den Untersuchungen von F. K a r r e r 1) sind auf dem Eichkogel bei 

Mödling alle drei Stufen des Wienerbeckens vertreten, und theilweise zugäng­
lich und entblösst. Die Schichten sind von oben nach unten wie folgt gefunden:

1. Süsswasserkalk2) bildet die oberste Kuppe des Berges und ist reich an 
Land und Süsswasserschnecken.

2. Inzersdorfer Tegel mit Congeria subglobosa Partsch. und Cardium 
apertum Münst.

[23] i'lora, d. Süaswasserq., d. Congerien- u. Cerithien-Schiahten im Wiener ti. ung. Beck. 99
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3. Cerithienkalk mitviolen Versteinerungen, namentlich: Cerithium pictum 
Bast, und Tapes gregaria Partsch.

4. Hernalser Tegel stellenweise reich an Versteinerungen, wovon einige 
Exemplare noch mit Perlmutterglanz versehen, und zwar: Modiola marginata 
Eichw., Cardium obsoletum Eichic., Tapes gregaria Partsch.

5. Cerithienkalk.
6. Leithaconglomerat, in welchem F. K a r r e r ,  Steinkerne von Pecttrn- 

culus und Venus, ich einen Steinkern von Conus, gefunden haben.
In einem dünngeschichteten Süsswasserkalke auf der Westseite des Eich- 

kogels fand Herr F. Kar rer  Hohlräume, die nach einer Bestimmung von Prof. 
Unge r der Chara inconspkua A. Br. entsprechen.

ln dor unter dem Süss wasserkalke unmittelbar folgenden Tegelschichte 
(2), die am Eichkogel mit einer Brunnengrabung erreicht worden ist, und die 
auch Spuren von Braunkohle und braunen Kohlenletten untergeordnet, e nthielt, 
sammelte Herr F. K a r r e r  folgende Pflanzenreste:
Phragmites oeningensis A. Br. Sajnndus falcifolius A. Br.
Glyptostrobus europaeus Brong. Juglans latifolia A. Br.
Dryandroides lignitum Ung. sp.

Das letztere Niveau dürfte vollkommen jenem Kohlenletten zu Moosbrunn 
entsprechen, der unter dem Süsswasserkalk liegt und mit ihm noch theilweise 
wechsellagert.

16. K o h l e n a b . l a g e r u n g b e i Z i l l i n g d o r f u n d N e u f e l d .  ‘ )
Im Süden des Eichkogels jenseits des Stoinfeldes, im Sattel zwischen dem 

Leitha- und Rosaliengebirge, im Osten von Wiener-Neustadt, sind bei den 
Orten Zillingsdorf, Neufeld und Pötsching auf sechs verschiedenen Punkten 
Braunkohlenablagerungen bekannt.

Ueber den Cerithien-Schichten, die in dem Eisenbahneinschnitte bei Neu- 
dörfl, Wiener Neustadt SO., entblösst sind, folgen nach Nordost Gebilde der 
Congerienstufe. Zu unterst liegt Tegel mit stellenweise gefundenen Congerien 
( C subglobosa P. und C. spathulata P.) „An zwei Stellen fand man Knochenreste 
von Acerotherium incisivum Kaup, und zwar westlich von Pötsching in einem 
Kohlenschurfe in 13 Klaftern Tiefe und nördlich von Pötsching, wo die zer­
bröckelten Ueberreste von Knochen und Zähnen zu Tage anstehen. “

Diesen Congerien-Tegel bedecken an allen Erhöhungen Belveder- Sande 
und Schotter.

In den obersten Theilen des Tegels sind die Lignitlagen enthalten. Das 
Hangende des Lignits bilden lichtgraue, feinsandige, sehr mürbe Tegelschichten, 
in denen Pflanzenabdrücko stellenweise sehr zahlreich auftreten. Das von 
Czizek und Dr. Fers  t l  zu Zillingsdorf gesammelte Materiale an pflanzen­
führendem Tegel, hat folgende Pflanzenarton geliefert:
Phragmites oeningensis A. Br. Betida prisca Ett.
Glyptostrobus europaeus Br. sp. Carpinus grandis Ung.
Pinus hepios Ung. Ficus tiliaefölia A . Br.

„ pedaeostrobus Ett. Artocarpiämm cecropiaefolium EU.
Sequoia Langsdorfii Brongn. Salix varians Goepp.

Verhältnissmässig seltener als am Eichkogel ist hier Phragmites oenin­
gensis. Dagegen, wie dort, sehr läufig und reichliche Zapfen tragend ist der 
Glyptostrobus europaeus. Die Nadeln von Pinus hepios und pedaeostrobus sind

iöo  D. Stur. [24}
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nicht selten. Am häufigsten sind jedoch entschieden die beiden Arten Carpinus 
grandis und Ficus tiliaefolia. Die erstere Art in ausserordentlich grossen 
Blättern, die letztere dagegen nur in k l  e i nen B l ä t t e r n  und mit verkohlter 
Blattsubstanz. Beide scheinen in gewissen Schichten ausschliesslich vorzukommen.

Nach der Lagerung dürfte auch dieser pflanzenführende Horizont dem vom 
Eichkogel und die Lignitlager, den Schichten von Torfkohle und Kohlenletten 
zu Moosbrunn entsprechen.

17. K a l s d o r l  bei  Ilz,  Graz  0.
Bei Ilz in den Höhenzügen, welche südlich des Ilzfiuases steilere Gehänge 

bilden, sind im blauen fetten Letten 2— 4 Fuss mächtige Lignitlager einge­
bettet. Der Letten gehört der Congerienstufe an. Als Hangendes dieser Ab­
lagerung wurde eine verschieden mächtige Decke von sandigeren Sedimenten, 
den Belvedersanden, beobachtet. Auch diese Lignite dürften daher demselben 
Niveau angehören wie Zillingdorf und Neufeld.

Derselben Ablagerung dürfte das Holz: Hauera stiriaca Ung. angehören 
das in: Genera et speeiesplantarump. 426 beschrieben und in der Abhandlung 
über den Leithakalk von U n g e r abgebildet ist.

1 8 . W a l d s b e r g s ü d l i c h v o n T r a u t m a n n s d o r f b e i  G l e i c h e n b e r g . a)
In einem höheren Niveau, über einer Schotterlage die wohl zu den Cerithien- 

schichten gehört, lagert bei Waldsberg mürber sandiger grauer Mergel der Con- 
gerienstufe. In diesem Mergel wurden Pflanzenreste gefunden, von welchen 
mir Herr Prof. U ng er von ihm verfertigte Zeichnungen freundlichst einge­
sendet hat. Der eine Pflanzenrest dürfte ohne Zweifel als Typha latissima 
A. Br. gedeutet werden, während der zweite dem Sapindus dubius Ung' 
augehört.

Die Flora des Inz er sdor f e r  T e g e l s  und des S ü s s w a s s e r k a l k e s  
ist nach der bisherigen Untersuchung folgendermassen zusammengesetzt:

Chara MerianiA. Br., Süsswasserkalkgel)ilde von Eeissenberg, Moosbrunn. 
„  mconspicua A. Br., Süsswasserkalk am Eichkogel.

Phragmites oeningensis A. Br. Arsenale, Eichkogel (Tegel), Zillingsdorf 
und Neufeld.

Panicum Ungeri Ett. sp. Arsenale.
Car ex tertiaria Ung. Arsenale,
Typha latissima Alex. Br. Waldsberg.
Glyptostrobus europaeus Br. Arsenale, Eichkogel, Zillingsdorf und Neufeld.
Pinus aequimontana Goepp. Inzersdorf, Laaerberg.

„ hepios Ung. Zillingsdorf und Neufeld.
„ palaeoströbus IM. Zillingsdorf und Neufeld.

Sequoia Langsdorfii Br. Zillingsdorf und Neufeld.
Myrica vindobonnensis Ett. sp. Inzersdorf.
Betula Brongniarti Ett. Arsenale.

„  prisca Mt. Arsenale, Zillingsdorf und Neufeld.
Ainus Hörnesi n. sp. Arsenale,
Quercus Rödingen Ett. Inzersdorf, Laaerberg
Fagus castaneaefolia Ung. Arsenale, Laaerberg.
Carpinus grandis Ung. Arsenale, Simmering, Zillingsdorf und Neufeld.

[2BJ Flora, d. Sttsswasserq., d. Congerien- n. Cerithien-Schichten im Wiener n. nng. Beok. 101
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Ulmus minuta Goepp. Laaerberg.
Ficus tiliaefolia A . B r. Zillingsdorf und Neufeld.
Artocarpidium cecropiaefolium Ett. Zillingsdorf und Neufeld.
Fiatanus aceroides Goepp. Laaerberg,
Liquidambar europaeum A . Br. Arsenale.
Salix varians Goepp. Zillingsdorf und Neufeld.

„  angusta A . Br. Arsenale.
,, ocoteaefolia Ett. sp. Arsenale.

Laurus Szwoszowiciana Ung. Laaerberg.
Hauera stiriaca U. Kalsdorf bei Uz..
Dryandroides lignitum Ung. sp. Eichkogel (Tegel).
Diospyros pannonica Ett. Arsenale.
Andromedites paradoxus Ett. Arsenale.
Cornus orbifera Heer. Arsenale.
Farrotiapristina Ett. sp. Arsenale (das betreffende Stück liegt nicht vor).
Sterculia vindobonnensis Ett. Arsenale.
Pterospermum dubium Ett. Arsenale, Simmering.
Sapindus dubius Ung. Waldsberg.

„  falcifolius A . B r. Eichkogel (Tegel),
Cupanoides miocenicus Ett. Laaerberg.
Ehamnus Augustini Ett. Arsenale.
Juglans acuminata A . Br. Eichkogel (Tegel).

,, vetusta Heer. Arsenale.
Carya Ungeri Ett. Arsenale.
Myrtus austriaca Ett. Arsenale.
Leguminosites machaerioides Ett. Arsenale.
Diese Flora hat mit jener des Belvedere-Schotters und Sandes nur folgende 

fünf Arten gemeinschaftlich:
Finus aequimontana Goepp. Carpinus grandis Ung.
Betula Brongniarti Ett. Salix ocoteaefolia Ett. sp.

„  prisca Ett.
Aus dem Vorangehenden ist ersichtlich, dass man in der Congerienstufe 

des Wiener und ungarischen Beckens, bisher hauptsächlich in drei verschiedenen 
Horizonten Pflanzenreste gefunden hat. Der obe rs t e  gehört dem Belveder- 
schotter an und sind die Mühlsteinbrüche von Gloichenberg, Megyäszö und 
Gesztellyin diesem Horizonte dadurch bevorzugt dass, in ihnen die zufällig einer 
nachträglichen Verkieselung ausgesetzt gewesenen Pflanzentrümmer erhalten 
wurden. An ändern dieser Verkieselung nicht aüsgesetzt gewesenen Stellen des 
Belvedersohotters findet maD kaum eine Spur eines verkohlten Pflanzenrestes. 
Der mi t t l e r e  p f l a n z e n f ü h r e n d e  H o r i z o n t  gehört dem untersten 
Niveau des Belvedersandes an, und liegt, unmittelbar über den Ablagerungen 
des Inzersdorfer Tegels. In diesem Niveau verdankt man Einsickerungen von 
kalkhaltigen Wässern die Erhaltung der Pflanzenreste. Der untere pf lan­
z e n f ü h r e n d e  H o r i z o n t  gehört dem obersten Niveau des Inzersdorfer 
Tegels afl, und liegt die Tegellage mit Pflanzenresten, im Liegenden oft von 
Lignitgp begleitet, unmittelbar unter dem local vorkommenden Süsswasser­
kalke von Eichkogel und von Moosbrunn der als Grenzschichte zwischen den 
Belvedere- und Inzersdorfer Bildungen auftritt. Hieher gehören die pflanzen­
führenden Schichten am Eichkogel, bei Zillingsdorf und Neufeld, und bei Kals­
dorf Faßt in demselben Niveau liegen die Sandstein-Concretionen am Arsenale. 
Nicht genau horizontirt, aber doch hierher gehörig sind die Funde in Inzersdorfs
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Gumpendorf und bei Waldsberg. Der S ü s s wa s s e r k a l k  selbst und die ihn 
umgebenden Schichten haben bisher nur Charenfrüchte geliefert.

Die Flora dieser Horizonte ist gleichzeitig mit der zweiten Säugethierfauna 
des Wienerbeckens nach Prof. S u e s s , deren Repräsentant der Mastodon lon- 
yirostris genannt wird. Sie ist auf vielen Punkten des Wiener und ungarischen 
Beckens, durch einzelne oder mehrere Arten repräsentirt, getroffen worden, so 
bei Wien, bei Baltavär, Ajnacskö, Mäcsa, St. Peter bei Graz, Eggersdorf bei 
Gleisdorf in Steiermark, und j e n s e i t s  des K a r s t e s  im Gebiete des Quar- 
nero zu Bribir bei Novi südöstlich von Fiume. ') Prof. Suess  hält diese Fauna 
ident mit jener von Pikermi, Cucuron, Vaucluse und Eppelsheim.

Die Flora der Belveder-Schichten und des Congerien-Tegels ist ferner 
gleichzeitig mit folgender Molluskenfauna, wie sie uns nach den Untersuchungen 
von Partsch,  Hörnes,  v. Fr a u e n f e l d  und S t o l i c z k a  bekannt vorliegt

Cardium Schmidtü Hörn. Arpad und Hidas bei Fünfkirchen.
„ hungaricum Hörn. Arpäd, Hidas und bei Borowo Terezovac S. in 

Slavonieu.
Riegeli Hörn. Arpäd.
MajeriHörn., mit zahllosen Congerien bei Arpäd Fünfkirchen SO. 
planum Desh. Arpäd im ungarischen Becken und in der Krim. 
semisulcatum Rouss. Ostgehänge der Petrovagora im NW. von 
Topusko Glina 0., mit Congeria.subglobosa P., Tab bei Tihany 
am Plattensee und in der Krim.

„ Haueri Hörn. Arpäd.
„ Arpadense Hörn. Ostgehänge der Petrovagora im NW. von To­

pusko, Glina 0. mit Congeria subglobosa P. Arpäd.
* Petersii Hörn. Arpäd.
» edentubtm Desh. Arpäd, Krim.
» apertum Münst. Wiener Becken, steierische Bucht, croatisches 

Becken am Karstrande.
„ carnuntinum Partsch. Wiener Becken.
„ conjungens Partsch. Wiener Becken, steierische Bucht 
„ desertum Stol. *) Steierische B ucht des ungarischen Beckens.

Unio ata-ma Partsch. Wiener und ungarisches Becken.
„ moravicus Hörn. Wiener Becken.

Wetzleri DunJc. Acs bei Komoren
Sturi Hörn., (nordamerikanischer Typus). Bukovica bei Novska in
Westslavonien.3j

slavonicus Hörn, (nordam. Typus). Neu-Gradiska.
Zellebori Hörn, (nordam. Typus). Neu-Gradiska, Cigelnik bei
Oriovac.

* Oriovacensis Hörn. Cigelnik bei Oriovac (nordam. Typus).
„ Vukotinovici Hörn. Neu-Gradiska.

Congeria Partschii Cziidc:
„ subglobosa Partsch. Wiener Becken, Ungarn, Croatien, Slavonien. 
B spatJmlata Partsch. Wiener Becken, ungarisches, croatisches, 

slavonisches Becken.

*) E. S u e s s :  Ueber die Verschiedenheit und Aufeinanderfolge der tert. Land­
faunen 1. c. S. 7,

*) Jahrbuch der k. k geol. Rcichsanst. 1863, XIII. Bd., S. i4 . Verh. der zuul. 
bot. Gesellseh. XII. Bd. S. 338. t. 17. I. 10.

3) Jahrbuch der geol. Reichsanstalt 1861—2 XII. Brl. S. ‘-iüli und S. 291).
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Congeria triangularis Partsch. Wiener und croatisch-slavonisches Becken. 
Melanopsis Martiniana Fer. Wiener und ungarisches Becken.

* Aquensis Grat. Steierische Bucht mit Hipparion gracile 
„ cylindrica Stol. Steierische Bucht, Plattensee.
» BoueiFcr. Wiener und ungarisches Becken.
» Esperi Fer. Eepugnica Thal, St. Leonhard bei Neu-Gradiska, 

mittel croatische Gegenden.
„ Dufourei Fer. Eepuänica Thal. Westslavonien.
» buccinoidea Fer. Eepuänica Thal. Westslavonien.
.  costata Fer. EepuSnica Thal. Westslavonien.
„ acicularis Fer. Steierische Bucht.
„ pygmaea Partsch. Wienerbecken, steierische Bucht.
» decollata Stol. Steierische Bucht, Westslavonien, Militärgrenze. 

Neritina Gra/tdoupana Fer., Wiener Becken, steierische Bucht.
gregaria Thomae, steierische Bucht selten. Süsswasserkalk im 
Mühlthal bei Wiesbaden.

„  transversdlis MüMf., steierische Bucht.
Valvata piscinalis Müll., Wiener Becken, steierische Bucht.

„  balatonica Rolle, steierische Bucht, Tihany am Plattensee.
„  helieoides Stol, steierische Bucht.

Hydrobia stagnalis B ast, steierische Bucht (sonst in Cerithien-Schichten). 
Paludestrina (Hydrobia)  sübulata Desh., steierische Bucht, Chaumont.

Grignon und Beauchamp.
Tricula glandulina Stol., steierische Bucht.

„  Haidingeri Stol, steierische Bucht.
Paludina Sadleri Partsch, (nordamerikani3cher Typus), ungarisches Be­

cken, West-Slavonien.
Vukotinovi&i Fraufld.,') (Chinesischer Typus) Moslavina, West- 
Slavonien.

„  concmna Sow., Wiener Becken, steierische Bucht.
Paludinella immutata Frauflä., Wiener Becken, steierische Bucht. 
Bythinia tmtacvlata L., Baltavär, Brestacathal, West-Slavonien, 
Amnicöla hungarica Stol, steirische Bucht.
Planorbis pseudoammonius Schloth., ungarisches Becken, Gegend des 

Plattensee’s.
Nautilina ( Planorbis) spirorbis Mill., Baltavär.
Segmentina Haueri Stol., steierische Bucht.
Iberus (Helix) carimdatus Kl., steierische Bucht.

„  balatonicus Stol., steierische Bucht des ungarischen Beckens.
Helix nemoralis L., Baltavär.

platychela Menke, steierische Bucht (Baltavär). 
stenomphala Menke, Wiener Becken, steierische Bucht.

III. Cerithien- oder Sarmatisebe Stofe.

A. Basalttuffe der Umgegend von Gleichenberg in Steiermark.
Nicht ohne einiges Zögern stelle ich die Basalttuffe von Gleichenberg in 

die sarmatische Stufe. Was an thierischen Fossilien aus diesen Conglomeraten 
vorliegt, wurde nur in abgerollten oder eckigen Stücken von Gesteinen der Ce- 
rithienstufe gefunden, die bei der A blagerung der Basalttuffe schon erhärtet wa-

•) Vorh. der lool. bot- Geae!lg«h»ft. 1864. Bd. XIV. T . V. f. 7. 8,



ren nnd somit als fremde Einschlüsse anf zweiter Lagerstätte in dem Basalt­
tuffe eingelagert erscheinen. So sah ich vom Bertholdstein zwischen Fehring 
und Feldbach Trümmer von Mergeln und glimmerreichen Sandsteinen, die mit 
dem Tuff sehr innig verbunden sind, und folgende Mollusken enthalten:

Buccinum duplicatum Sow. Mactra podolica Eichw.
Cerithvum pietvm Bast. Cmrdium ‘plicatum Eichw.

„  rubiginosum Eichw. „  obsoletum Eichw.
welche Stücke in der Sammlung des Herrn Dr. Pr äS i l  in Gl e i c h  e n b e r g  - 
aufbewahrt werden.

Aus diesen Petrefacten darf man das Alter der Basalttuffe nicht feststel­
len. Mollusken einer höheren Stufe finden sich in ihnen jedoch nicht. Und da 
die Pflanzenarten des Basalttuffes auch in den eigentlichen Cerithienschichten 
der Umgegend von Gleichenberg gefunden wurden, so mögen die Basalttuffe noch 
hier als jüngste Gesteine der sarmatischen Stufe gelten.

19. W i r r b e r g e n ,  s ü d l i c h e s  Ende  des H e r ma n n s k o g e l s ,  Curort
G l e i c h e n b e r g  0.

Das südliche Ende des Hermannskogels im Osten des Curortes Gleichenberg 
wird „Wirrbergen“ genannt, so wie man das Westgehänge desselben Berges 
„Sulzberge“ , das Nordende desselben „Röhrlkogel“ benennt, Namen, die bei 
Gleichenberg allgemein gekannt sind. Dr. An d r a e  *) hat eine genaue Beschrei­
bung der Tuffschichten von Wirrbergen mitgetheilt, die eigentlich aus zwei Ba- 
saltconglomerat-Bänken bestehen, die durch landsteinartige Tuffe von einan­
der gotrennt und unterlagert werden.

In den sandsteinartigen Tuffen wurden wiederholt Pflanzenreste gefunden. 
Doch ist die Erhaltung derselben insofern eine sehr üble, als bei vollkommen 
gut sichtbarer Nervatur der Blätter die Bänder derselben sehr mangelhaft sind 
und die Bestimmung der Pflanzenreste somit sehr erschwert wird.

Herr Prof. ü nger  hat von dieser Localität folgende Arten angegeben:
Populus leucophylla Bumdia Oreadum
Viburnwn palaeolantana

In einer Sammlung von Pflanzenresten dieser Localität, die Herr F. Ka r- 
rer besitzt, konnte ich ein Pappelblatt einsehen, dessen Basis vollkommen er­
halten, zwei grosse Drüsen an der Einfügungsstelle des Blattstiels zeigt. Nach 
der Nervation stelle ich das Blatt vorläufig zu Populus glandulifera Heer.

20. He r ma n n s k o g e l  am Gurorte  G l e i c he nb e r g .
Offenbar von einer anderen Stelle desselben Berges stemmt ein Blatt, des­

sen Zeichnung mir durch die Güte des Herrn Prof. Unge r  vorliegt, mit dem 
Fundorte Hermannskogel. Nach der Zeichnung scheint das Blatt der Garya bi- 
linica, nach älterer Umgrenzung anzugehören, und ist gegenwärtig als Carya 
Ungeri Ett. zu benennen.

Die F l o r a  der B a s a l t t u f f e  ist nach den bisherigen Funden, folgend 
zusammengesetzt.

Populus leucophylla U., (hierher gerechnet auch P. crenata Ung.')
„  glandulifera Heer. Viburnum palaeolantana Ung.

Bumdia Oreadum Ung. Carya Ungeri Ett.

[29] Flora, d. Süaswasgerq.jd. Congerien-u. CeritMen-SchicMen im Wiener u.nng. Beet. 105

*) Jahrbuch der geol. Reichsanstalt, 1855. VL Bd. S. 278.
JkhitaMh dH t  k. («olofiichui Beichsauatilt 1867. IT. Bind. 1. Heft.
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B. Rhyolithtuffe der Umgegend von Heiligenkreuz an der Gran, von Erlau und 
Miskolcs am Bükgebirge und von Tdllya in der Hegyallya.

Nach den Basalttuffen, als nächst älteres Glied der sarmatischen Stufe 
sind ohne Zweifel die Rhyolithtuffe zu betrachten. Sic sind jünger als manche 
Tracbyttuffe, da letztere und"graue Trachyte z. B. an der Ostgrenze des Heili- 
genkreuzer-Rbyolithtuff-Beckens, nach Freiherrn von An d r i a n  ‘)i als die Un-

• terlage der Rhyolithtuffe auftreten. Hiernach dürfte eine gesonderte Betrach­
tung der Flora der Rhyolithtuffe gerechtfertigt erscheinen.

21. P f l a n z e n r e s t e  im K a i s e r - F e r d i n  a n d - E r b s t o l l e n ,  zwis chen 
H e i l i ge n k r e u z  und Kremni öka .

Nach den Untersuchungen des Freih. v. A n d r i a n  *) gehören die von dem 
genannten Erbstollen durchfahrenen Schichten, den Rhyolithtuffen an. Diese 
Tuffe bestehen der Hauptsache nach, nach v. P e t t k o  s) aus sehr verändertem 
und zerriebenem Bimmsstein, und schliessen sehr häufig Pechsteinkörner und 
Brocken in grösser Menge ein.

Die Stelle, an welcher die Pflanzenreste im Erbstollen gesammelt wurden, 
ist mir nicht genau überliefort worden. In der 700. Klafter vom Mundloch 
wurde ein ungefähr fünf Fuss mächtiges Lignitflötz angefahren. Auch noch bei 
weiterem Betriebe kam man wiederholt auf kleine Kohlenflasern. Es lässt sich 
somit nur im Allgemeinen behaupten, dass die Pflanzenreste den Rhyolith­
tuffen entnommen sind.

Im Jahre 1850 fand Herr Bergverwalter Andreas Jurenäk in der 379. 
Klafter vom Mundloch des Erbstollens in einem feinkörnigen sandsteinartigen 
Tuffe, einen Rhinoceros Zahn.») Es ist dies nach Prof. Suess  der vierte Backen­
zahn aus dem Oberkiefer eines jungen Thieres. Die Form und Grösse stimmt 
vollständig mit den Zähnen des Rhinoceros vonEibiswald aus der ersten Säuge- 
thierfauna des Wiener-Beckens, wornach die Rhyolithtuffe der Umgegend von 
Heiligenkreuz nicht jünger sein können als die Ablagerungen der sarmatischen 
Stufe.

Die Flora der Rhyolithtuffe des Kaiser-Ferdinand-Erbstollens wurde unter 
dem Namen »Fossile Pflanzenreste aus dem trachytischen Sandstein von Heiligen­
kreuz bei Kremnitz“ von Frof. Dr. Const. Ritter v. E t t i n g s h a u s e n 6) ab­
gebildet und beschrieben. Die Bestimmung dieser Pflanzenreste begegnet grossen 
Schwierigkeiten in der meist bruchstückweisen Erhaltung derselben. Ich konnte 
noch einige übrig gebliebene grosse Gesteinsstücke des pflanzenführenden Mate­
rials zertrümmern und erzielte hiebei einige Bereicherung dieser Flora.

Die folgenden Arten gehören der Flora der Rhyo  l i the  im Kai ser  
F e r d i n a n d - E r b s t o l l e n  an:
Potamogeton Fenzln Kov. Quercus parvifolia Ett. (Ficus tiliae-
Betula Brongniarti Ett. folia A. Br. ? 

prisca Ett.

*) Jahrbuch der geol. ßeichsanstalt, 1866. XVI. Bd. S. 409.
*) L. c. S. 411.
a) Haid. Abhandl. I. Bd. S. 299.
4) v. P e t t k o  in Abhandl. der k. k. geol. ßeichsanstalt II. Bd. S. 7. —  Frei­

herr v. A n d r ia n .  L. c. Seite 412.
“ ) Abhandl. der gcol. ßeichsanstalt I. Abth. 3. Nr. S.



Querem pseudoalnus Ett. Andromeda protogaea Ung.
Castanea Kubinyi Kov. Parrotia pristina Ett. sp.
Garpinus Neüreichii Kov. Acer Sanctae crucis n. sp.
Platanus aceroides Goepp. integrüobum 0. Web.
Liquidambar europaeum A. Br. „ JurenaM n. sp,
Popidus betulaeformis Web. Ehamnus Decheni 0. Web. (? )

„  Heliadum Ung. Carya Ungeri Ett.
Populus balsamoides Goepp. Terminalia miocenica. Ung.
Salix ocoteaefolia Ett. sp. Cassia vidcanica Ett.
Ginnamonmm polymorphum A. Br.

22. Jas t ra ba  n o r d ö s t l i c h  von He i l i g e nkr e u z  b e i  Schemni tz .
Das Dorf Jastraba liegt im Gebiete der Rhyolithtuffe zwischen Heiligen­

kreuz und Kremnitz nahe am Ostrande des Heiligenkreuzer Rhyolythtuflbeckens. 
Eb liegen zweierlei Gesteine mit Pflanzenresten von diesem Orte vor:

Das eine Ge s t e i n  ist ein kaolinischer sandsteinartiger weisser oder 
röthlicher Tufl, von welchem mehrere Stücke mit fossilen Blättern mir freund­
lichst von Herrn k. k. Bergrath und Prof. Johann v. P e t t k o  zur Bestimmung 
eingesendet wurden. So zahlreich die Bruchstücke von Blättern in diesem Tuffe 
auch vorhanden sind, so selten sind darunter sicher bestimmbare Reste. Die 
Pflanzensubstanz ist nämlich ganz verschwunden und die Abdrücke sind farb­
los, licht wie das Gestein, daher der Rand der Blätter gar nie hinreichend gut 
sichtbar, trotzdem die Nervatur sehr schön erhalten ist. Mit Bestimmtheit 
konnte ich nur folgende zwei Arten darin erkennen: Castanea Kiibiwyi Kov. und 
Acer dedpiens A. Br., die kleine Varietät.

Ueber diesen Fund hat v. P e t t k o 1) folgende Notiz mitgetheilt. Bei einer 
Brunnengrabung im Dorfe Jastraba wurde nichts anderes als Perlsteintuff geför­
dert. Er wechsellagert mit Sandstein, der mehr felsitisch oder kaolinisch als 
kieselig ist, und dessen feinste Varietäten von weisser Farbe bei Jastraba als 
Kreide zum Schreiben gegraben werden. Mit diesem Sandsteine wechsellagert 
seinerseits ein grobes Conglomerat, welches vorherrschend Geschiebe von Trachyt 
enthält.

Das zwei te  G e s t e i n  ist ein kohliger dunkelgrauer Tuff, ein Begleiter 
der Braunkohlenlager in der Schlucht 2iare im Jastrabaer Bassin, welche 1 Fuss 
und 2 Fuss mächtig, durch eine 3 Fuss dicke Sandsteinlage von einander getrennt 
sind. Nach v. P e t t k o  kann man die braunkohlenführenden Schichten von den 
Rhyolithtuffen der Gegend nicht trennen, da sie mit diesen Tuffen wechsel­
lagern. Die von v. Pe t t k o  1. c. erwähnte Frucht, fand sich nicht vor.

In diesem Gestein sind Pflanzenreste sehr häufig. Am häufigsten ist die 
Ficus tiliaefolia A. Br. Einzelne Gesteinsstücke sind voll von grossen Blättern 
dieser Art. Die übrigen Arten sind vereinzelt gefunden worden.

Folgende Arten wurden in dem kohligen dunkelgrauen Tuff von Jastraba 
beobachtet:
Betula prisca Ett. Ficus crenata Ung.
Ainus Kefersteinii Ung. (? ) „ tiliaefolia A. Br.
Fagus Haidmgeri Kov. Bhus palaeoradicans n. sp.
Castanea Kubinyi Kov. Acer Sanctae crucis n. sp.
Planera Ungeri Ett.

[31] Flora, d. SüsswfUJgerq.,d. Congerien-u. Cerithien-Schichten im Wienern, ung.Beck. 107

*) Haid. Abhand. L Bd. S. 299.
14*



108 D. Stur. [32]

Ich kann nicht unerwähnt lassen, dass wir die Ficus tHiaefölia schon in 
einem viel höheren Horizonte, nämlich im Hangenden der Lignite im Congerien- 
Tegel, zu erwähnen Gelegenheit fanden, wo sie ebenso häufig wie hier und noch 
auf einem später zu erwähnenden Fundorte, immer in Begleitung von Kohlen 
auftritt.

23. R h y o l i t h t u f f e  in der  U m g e g e n d  von Erlau.
Unsere Sammlung besitzt einige Stücke eines gelblichen Rhyolithtuffes 

mit Pflanzenresten, die der verstorbene Joke ly  gesammelt hatte, ohne einer 
genaueren Angabe des Fundortes. Aus der Mittheilung J o k e l y ’s ' )  geht es 
jedoch hervor, dass diese Stücke den Bimmssteintuffen angehören, die mit 
Sand, Schotter und Mergeln wechsellagernd, das Bimmssteinconglomerat der 
Gegend überlagernd bedecken. Hieraus würde folgen, dass diese Funde im 
Süden bei Erlau gemacht wurden. Die Flora dieser Bimmssteintuffe besteht 
aus folgenden Arten:
Liquidamba/r europaeum A. Br. Acer decipiens A. Br.

(Blatt und Früchte). Zizyphus tüiaefolius Ung. sp.
Oinnamomum polymorphmn A. Br. (Stacheln).

„  lanceolatam Ung. sp. Terminalia radobojana Ung.
Cornus Studeri Heer.

24. R h y o l i t h  t u f f e v o n N a g y - O s t o r o s ,  Erlau SO.
Von dieser Localität liegen mir nur drei pflanzenführende Rhyolithtuff- 

stücke vor, die Dr. G. Stäche  im vorigen Jahre gesammelt hat. Sie sind dem 
grossen Zuge von Rhyolithtuffen entnommen, welcher von Erlau bis Miskolcz 
hin, den südlichen Abfall des Bük-GebiTges umgürtet. Das Gestein ist dem 
der nächstfolgenden Localität ganz gleich, auch die Erhaltung der Pflanzen die­
selbe. Es gelang daraus zu bestimmen:

Phragmites oeningensis A. Br. (Blätter). Salix varians Goepp.
Carpinus grandis Ung.

2B. R h y o l i t h t u f f e  des  Avashegy ,  s ü d w e s t l i c h  be i  Mi sko l c z .
Das von dieser Localität mir vorliegende Materiale verdankt unser Museum 

Herrn Bergverwalter Andreas Juren&k.  Der Avashegy gehört wie die vor­
angehende Localität dem grossen Zuge der Rhyolithtuffe an, welcher das Bük- 
Gebirge gegen Südeu und Osten umgürtet.

Mehreren verschiedenen Schichten scheint das petrografisch wenig ver­
schiedene pflanzenführende Gestein entnommen zu sein. In einer Reihe von 
Stücken fand ich nämlich fast ausschliesslich die einzelnen Theile, Blätter und 
Rhizome von Phragmites oeningensis in ausgezeichnet schöner Erhaltung. In 
einem dieser Stücke sind drei verschiedene Rhizome in einer natürlichen Lage 
nebeneinander zu sehen. Eine zweite Reibe von Stücken enthält in grösser 
Menge und in verschiedener Grösse ebenso ausschliesslich den Carpinus grandis 
Ung. Einige der Blätter erreichen die Grösse jener von Zillingsdorf und 
Neufeld.

In einer dritten Reihe von zahlreichen Stücken sind die Schichtflächen 
ganz voll von Blättern der Salix varians Goepp.

Die vierte Pflanzenart dieser Localität: Acer trilobatwn ist am seltensten 
vorhanden, aber auch die Ahornblätter sind für sich allein, und k’eine Spur von 
Blättern anderer Arten auf den betreffenden Stücken zu sehen.

*) Jahrbuch der geol. Reiehsanstalt, 1854. V. Bd., S. 212.



Die F l o r a  des  A v a s h e g y e r -  R h y o l i t h t u f f  es besteht aus fol­
genden Arten:

Phragmites oeningensis A. Br. SdUx varians Goepp.
Carpinus grandis Ung. Acer trüöbatum A. Br.

26. R h y o l i t h t u f f e  von T ä l l y a  an der He g y a l l y a ,  T o k a j  NW.
Wie in Jastraba wird auch bei Tällya, welcher Ort im Onda-Thale am 

südwestlichen Gehänge der Hegyallya in einer Bucht des Rhyoliths gelegen ist, 
auf dem Berge Gomboska sogenannte Kreide gegraben. Bei einem Besuche 
dieses Berges entdeckten die Herren Franz v. K u b i n y i  und der verstorbene 
Julius v. K o v ä t s  Pflanzenreste in den Rhyolithtuffen der Umgegend. Die 
beiden Gesteine, in welchen die Pflanzenreste von Tällya enthalten sind, hat schon 
v. K o vdts  in seiner Flora von Tällya') hervorgehoben. Das eine vom  Berge  
G o m b o s k a  ist weiss und die Pflanzen nur als Abdrücke ohne Kohlensubstanz 
darin enthalten. Unsere Sammlung besitzt die in folgendem Yerzeichnisse mit 
e i nem Stern bezeichneten*Arten aus dem  Ges te i ne  von Gomboska.

Auch ein Skelett einer Meletta liegt aus diesem Gesteine vor.
Das andere  Geste i n  nach v. Ko v ä t s ’ Mittheilung auf mehreren 

Punkten anstehend, ist ein lichtgrauer Rhyolithtuff der zwischen seinen sehr 
dünnen Schichten mehr oder minder fein zerriebene eckige Bimmssteinstücke 
partienweise eingeschlossen enthält. Die Pflanzenreste sind mehr oder minder 
vollständig schwarz und kohlig erhalten. In unserer Sammlung sind aus diesem 
Gesteine jene Arten vorhanden, die in folgendem Yerzeichnisse m it zwei  
S t e r n c h e n  bezeichnet sind.

Es liegt ausserdem ein kleines Stückchen Gestein von Tällya vor, auf wel­
chem man das Cardium conf. plicatum Eichw. deutlich genug erhalten findet.

Das folgende Verzeichniss der Flora von Tällya ist nach den Untersuchun­
gen von v. Et t i ng s ha u s e n  und v. Kov ät s  zusammengestellt, und ich 
konnte nur das in unserer Sammlung vorhandene Materiale benützen. Die in 
diesem V erzeichnisse mit e inem Stern bezeichneten Arten liegen von  Gom-  
boskavor ,  die mit zwe i  Sternchen sind dem ändern Ge s t e i ne  ent­
nommen. Einige sind beiden Gesteinen gemeinschaftlich. Doch ist das Ge­
stein von Gomboska wenig vertreten und wurde bei neuerer Ausbeutung gewiss 
noch viele neue Beiträge zur Flora von Tällya liefern. Die Arten ohne Stern­
chen fehlen in unserer Sammlung.
Cystosevra delicatula Kov. *
Sahinia reticulaia Ett. sp. **
Potamogeton cuspidatus Ett. **

Wieseri Kov.
„ Femlii Kov.

Aroites tdlhjdnus Kov.
Widdringtonia Ungeri Endl.
Callitrites Brongniarti Endl.
Pinm hepios Ung. *
Taxites pannonicus Ett.
Sequoia Langsdorßi Brongn.
Betula Brongniarti Ett.

„  priscaEtt.**

[33] Flora, d. Süsswasserq.,d. Congerien-u. Cerithien-Schichten im Wiener u. ung. Beck, f  09

*) Arbeiten der geol. Gesellschaft für Ungarn, I. Heft, 1856. S. 40. — Const. 
v. E t t i n g s h a u s e n ,  Flora von Tokaj. Sitzungsb. -der kaiser. Akademie, XI<Bd. 1853.
Seit« 779.

Popukis Bram ii Ett. **
Laurus Agathophyllum ü- (Tokay). 
Dryandroldes lignitum Ung. * 
Styrax apiculatum Kov.
Andromeda protogaea Ung.** 
Parrotia pristina Ett. sp, **
Acer decipiens A . Br. (grosse 

Varietät).* **
Ponsianum Gaud. **

„ palaeosaccharinum n. sp. * 
Sapindus Hazslinszkyi Ett. **

„ falcifolim A  Br. ** 
Zizyphus tiliaefolms Ung. sp. **



Quercus pseudocastanea Goepp. ** Rhatrmus aimoides Ung. **
„  gigantum Ett. ** Juglans acmninata A. Br. * **
„  pseudorobur Kov** TJarya bilinica Ung. *

Castanea Kübinyi Kov. * ** „ Heerii Ett. **
Carpmus Neüreichii Kov. ** Rhus paulliniaefolia Ett.

„  pyramidalis Goepp. Ptelea macroptera Kov.
„  grandis Ung. ** Terminalia täUydna Ett. **

Planera Ungeri Ett. * ** Cassia PhaseoUthes. *
Ulmus pl/urinervia Ung.* ** Podogonium LyelUanum Heer. **
CeMis vulcanica Kov. „ Ettingshauseni n. sp. **

„  Japeti Ung ** Mimosa palaeogaea Ung.
Ficus tiliaefoUa A. Br. Acada parschlugiana Ung.
Populus balsamoides Goepp. *

In den erörterten sechs pflanzenführenden Localitäten von Rhyolithtuffen 
sind thierische Fossilreste ausserordentlich selten. Im Kaiser-Ferdinand-Erb- 
stollen bei Heiligenkreuz wurde der Rhinoceros-Zahn gefunden, welcher dafür 
spricht, dass die Ablagerung der Rhyolithtuffe nicht bis in die Congerienstufe 
hinaufreicht. Am  Tällya liegt ein einziges Cardmm conf, plicatum Eichw. vor, 
welches ein charakteristisches Petrefact der sarmatischen Stufe ist. Die Meletta 
von Tällya hat in Hinsicht auf die Sicherstellung des Horizontes kein Gewicht.

Nach diesen Funden ist vorläufig der Schluss berechtigt, dass die F 1 o r a 
der R h y o l i t h t u f f e  d e r  s a r m a t i s c h e n  Stu f e  ang e hö r t .  Diese 
Flora ist nach dem gegenwärtigen Standpunkte unserer Kenntniss folgend zu­
sammengesetzt:

Cystoseira ddicatula Kov. Tällya.
Sahinia reticidata Ett. sp. Tällya.
Phragmites oeningensis A. Br. Avashegy, Nagy-Ostoros.
Potamogeton cuspidatus Ett. Tällya.

„  Wieseri Kov. Tällya.
„  Fertzlii Kov. Erbstollen, Tällya.

Aroites tällydnus Kov. Tällya.
Widdrmgtonia Ungeri Endl. Tällya.
CaiUtrites Brongmarti Endl. Tällya.
Pinus hepios Ung. Tällya.
Taxites pannonicus Ett. Tällya.
Sequoia Langsdorfii Brongn. Tällya.
Betula BrongniaHi Ett. Erbstollen, Tallya.

„  prisca Ett. Erbstollen, Jastraba (kohliger Tuff), Tällya.
Ainus Kefersteinii Ung. Jastraba (kohliger Tuff).
Quercus parvifolia Ett. (Ficus tüiaefoliaA B r.?) Erbstollen. 

pseudodlnus Ett. Erbstollen. 
pseudocastanea Goepp. Tällya. 
pseudorobur Kov. Tällya. 
gigantum FM. Tällya.

„  Haidingeri Kov. Jastraba (kohliger Tuff).
Castanea Kubrnyi Kov. Erbstollen, Jastraba (in beiden Tuffen), Tällya.
Carpimts grandis Ung. Nagy-Ostoros, Avashegy, Tällya.

„  pyramidales Goepp. Tällya.
„  Neüreichii Kov. Erbstollen. Tällya.

Planera Ungeri Ett. Jastraba (kohliger Tuff). Tällya.
Ulmus phvrinervia Ung. Tällya.

110 D. Stur. [34]



154] Flora, d. Süsswasserq., d. Congerien- n. Ceritfaien-ScMohten im Wienar u. ung. Beok. f f f

Celtis mlcanica Kov. Tällya.
„  Japeti Ung. Tällya.

Ficus crenata Ung. Jastraba (kohliger Tuff).
„  tiUaefoUa A. Br. Jastraba (kohliger Tuff), Tällya.

Fiatanus aceroides Goepp. Erbstollen.
Liquidanibar europaeum A. Br. Erbstollen, Erlau,
Populus Heliadum Ung. Erbstollen.

„  balsamoides Goepp. Erbstollen, Tällya.
„  Braunii EU. Tällya 
„  betulaeformis Web. (? ) Erbstollen.

Salix ocoteaefolia Ett. sp. Erbstollen.
„  varians Goepp., Nagy Ostoros, Avashegy.

Lcmrus Agathophyllum Ung., Tokay.
Cinnamoimm lanceolatum Ung. sp., Erlau.

„  poh/morphum A. Br1., Erbstollen, Erlau.
Dryandroides lignitum Ung. sp., Tällya.
Styrax apiculatwm Kov., Tällya.
Andromeda protogaea Ung., Erbstollen, Tällya.
Cornus Studeri Heer, Erlau.
Parrotia pristina Ett., Erbstollen, Tällya.
Acer Ponzianum Gaud., Tällya.

Jurendki n. sp., Erbstollen.
integrilobum 0. Web., Erbstollen.
decipiens A. Br., Jastraba (weisser Tuff), Erlau, Tällya.

„  palaeosaccharinwm n. sp., Tällya.
„  trilobatum A. Br., Avashegy.
„  Sandae crucis n. sp., Erbstollen, Jastraba (kohliger Tuff).

Sapindus HazslinszJcyi Ett., Tällya.
„  falcifolius A. Br., Tällya.

Zizyphus tüiaefolius Ung. sp., Tällya, Erlau.
Rhamnus aizoides Ung., Tällya.

„  Dechenii Web., Erbstollen.
Juglans acwminata A. Br., Tällya.
Carya UngeriEU., Erbstollen.

„  büinica Ung., Tällya.
„  Heerii Ett., Tällya.

Bhus palaeoradicans n. sp., Jastraba, kohliger Tuff.
„  paulliniaefolia Ett., Tällya 

Ptelea macroptera Kov., Tällya.
Terminalia radobojana Ung., Erlau.

„  tällydna Eft., Tällya.
„  miocenica, Ung., Erbstollen.

Cassia mdcanica Ett., Erbstollen.
„  Fhaseolithes Ung., Tällya.

Podogonium Lyellianum Heer., Tällya.
„  Ettingshausenin. sp.,Tälya.

Mimosites palaeogaea Ung., Tällya.
Acacia parscMugicma Ung., Tällya.
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27. T r a c h y t t u f f  v o m  S c h e i b e l b e r g  im t e r t i är e n  Bec ken  von 
H a n d l o v a  ( Kr i kehäj )  süd ös t l i c h  von Pr i v i dz  an der Neutra.

Die Unterlage des Trachyttuffes in diesem Becken bildet nach meinen *) 
und den Untersuchungen des Herrn Joseph Öermak*)  folgende Schichten­
reihe von oben nach unten:

Trachyttuff.
Sandstein mit Turritella turris Bast.
Sand.
Austembank.
Gelblicher lettiger Sand mit Gyps.
Braunkohle.
Dunkelgraue sandige Mergel mit Cerithium margaritaceum Lam. und Ce­

rithium plicatum Lam.
Melettaschiefer mit Meletta crenata H. (Niveau von Amphisyle Heinrichi 

Heckl), und unterlagernde Sandsteine mit Nummuliten.
Wenn man die Sandsteinschichte, in welcher die genannte Turritella ausser­

ordentlich häufig vorkommt, mit Enzersfeld und Gainfaliren, wie es am wahr­
scheinlichsten erscheint, vergleicht, so nimmt in der That der Trachyttuff des 
Beckens von Handlgva, über der marinen Stufe genau dieselbe. Lage ein, in 
welcher soust die Cerithien-Schichten aufzutreten pflegen, und gilt somit recht­
lich der Trachyttuff dieser Gegend als der Vertreter der sarmatischen Stufe.

Zwischen Hradec und Prividz sind Ausbisse vonLigniten bekannt, die dem 
Trachyttuffe eingelagert sind.

Am Scheibelberge, westlich .bei Handlova wurden von den Herren Dr. 
Guido S t ä c he  *) und Öermak Pflanzenreste in den feinen sandsteinartigen 
Tuffen entdeckt, welchen Fundort später Herr W i n d a k i e w i c z  ausgebeutet hat.

Vorerst erwähne ich die südlich vom Scheibelberge in einem von NW. 
nach SO. streichenden Graben gefundenen Blätter und Steinkorne des Rohres 
von Phragmites oeningensis A . Br. Auf einer w eiteren Schichtfläche des Tuffes 
finde ich fast ausschliesslich kleine und sehr grosse Blätter der Ficus tiliaefolia 
A. Br., hier in einem dritten Horizonte erscheinen. Am prachtvollsten sind 
jene Tuffstücko, deren eine Fläche ganz dicht belegt ist, von sehr wohl er­
haltenen Blättern der Salix macrophylla Heer, in den verschiedensten Grössen. 
Offenbar hat man hier eine im Herbste gebildete Schichte vor sich, in welche 
die reifen von Insectenfrass vielfach in Anspruch genommenen, Blätter bei der 
allgemeinen Entblätterung der Bäume reichlich hineingefallen sind. In einer- 
weiteren Schichte finde ich in Form und Grösse sehr yariirende Blätter einer 
Platane. Sie sind sämmtlich in der verschiedensten Weise eingerollt und 
wellig gebogen, und daher sehr schwierig zu bestimmen. Dieses Vorkom­
men der gerollten Platanus-Blätter errinnert so sehr an die im Früh­
jahre von den Winden hin und her gewehten, mannigfaltig gebogenen und ge­
rollten Platanus-Blätter in unseren Gärten, die endlich in Vertiefungen oder 
überhaupt geschützten Stellen zusammengetragen, unteT Bedeckung von Staub
u. s. w. ihre endliche Ruhestätte finden. Im Herbste, unmittelbar nach der

C. Trachyttuffe des grossen Schemnitzer Trachytstockes und der Hegyallya.

l ) Wassergebiet der Waag und Neutra: Jahrbuch der geol. Beichsanstalt XI, Bd. 
1860. S. 138 (122).

*) Ibidem XVI. Bd. 1866. S. 99.
*) Jahrbuch der geol. Beichsanstalt, XV. Bd. 1865. S. 316.
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Entblätterung der Bäume, sind die Fiatanus-Blätter flach ausgebreitet am 
Boden liegend zu finden. Hieraus möchte man schliessen, dass die Schichte mit 
den gebogenen Platanus-Blättem eine im Frühjahre gebildete sei. Was sonst 
noch mit diesen Blättern in demselben Gestein mit vorkommt, sind unbestimm­
bare Trümmer von den verschiedensten Pflanzentheilen.

D ie  F l o r a  des Tr a c h y t t u f f e s  s ü d l i c h  am S c h e i b e l b e r g e ,  
Handiowa W., enthält zahlreiche Abfälle weniger Arten:
Phragmites oeningemis A. Br. (Blät- Platanus aceroides Goepp.

ter und Steinkerne vom Rohr.) Salix macrophylla Heer.
Typha latissima A. Br. Parrotia pristma Ett. sp.
Ficus tüiaefölia A, Br.

28. T r a c h y t t u f f  der  H o h e n - D r a u s c h e l ,  s ü d l i c h  v o n  Ha n d l o v a .
Yom rechten Gehänge des Handlova-Thales, von der hohen Drauschel, 

liegt mir ein einziges grösseres Gesteinsstück eines groben Trachyttuffes vor, in 
welchem ebenfalls verschiedenartig gerollte und gebogene Blätter von Platanen, 
minder gut erhalten, vorliegen; sie werden wohl derselben Art, wie die vom 
Scheibelberge, dem Platanus aceroides Goepp. angehören.

20. T r a c h y t t u f f e  am O s t f u s s e  des  G r ü n s t e i n t r a c h y t s t o c k e s
von Schemni tz .

Eine Reihe von Fundorten von Trachyttuffen mit Pflanzenresten, die von 
Norden nach Süden hintereinander folgen, sind aus älterer Zeit, durch die Un­
tersuchungen des k. k. Bergrathes und Professors Johann v. Pe t t k o ,  aus der 
Umgegend von Schemnitz bekannt geworden, die ich hier zusammenfasse. Es 
sind folgende: Mocär ,  Tepla,  R y b n i k  bei Schemnitz, und T i s o v ä -  
S c h l u c h t  bei der Stadtgrunder Silberhütte bei Schemnitz.

Moäär ,  nördlich von Dillen und Schemnitz, ist am reichsten in unserer 
Sammlung vertreten. Zweierlei Gesteine liegen uns von da vor.

D a s e i n e G e s t e i n ist ein specifisch sehr leichter, weisser oder gelblicher 
Tuff, den herrschenden Trachyttuffen und Breccien unmittelbar im Westen de» 
Ortes Moöär eingelagert. Die Pflanzenreste sind darin bald verkohlt, bald ohne 
aller Spur der organischen Substanz als Abdrücke erhalten. Folgende Arten 
enthält zum Theil unsere, zum Theil di« akademische Sammlung zu Schemnitz 
aus diesem Tuffe:
Libocedrus salicornioides Ung. Ulmus plurinervia Ung.
Ainus Kefersteimi Ung. Acer inaeguüöbum Kov.
Quercus pseudocastmea Goepp. „ decipiens A. Br. (grosse Varietät)

„ pseudorobur Kov. Rhamnus Gaudini Heer.
Castanea Kübiwyi Kov. Eugenia Apollinis Ung.
Carpmus pyramidalis Goepp.m Cassia PhaseoUfhes Ung.
Planera Ungeri Ett.

Unter diesen Arten sind am häufigsten Quercus pseudocastanea Goepp. und 
Planera Ungeri Ett.

Das zweite Gestein ist ein sogenannter Halbopal. Es ist offenbar nach der 
Flora und der Erhaltung der Pflanzenreste derselbe Tuff, wie im obigen Falle, 
aber durch nachträgliche Einsickerung von kieselsäurehältigen Quellwässern 
verkieselt, und zu einer halbopalartigen Masse umgestaltet. Dieser verkieselte 
Tuff ist von Eisen, dunkelbraun oder dunkelgrün gefärbt; die Pflanzen sind 
schwarz, sehr wohl erhalten, doch auf dem schwarzen Grunde nicht eben sehr 
gut, und nur bei gewisser Beleuchtung, oder angefeuchtet, sichtbar. Diejenigen

Jährlich  der k k. geologisch«» Beichuuutalt. 1867. 17. Band. 1. Heft. 18
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Blätter, deren organische Substanz verschwunden ist, sind am wenigsten sicht­
bar, und insbesondere der Umriss schwer zu entnehmen. Der v e r k i e s e l t e  
T u f f  von Mo c är  enthält folgende Pflanzenarten:
Pinus hepios Ung. (Saame). Parrotia pristina Ett. sp
Quercus pseudocastanea Goepp. Acer dedpiens A. Br. (kleine Varietät).
Fagus castaneaefolia Ung. integrilobum 0. Web.
Ca/rpinus NeHreichii Kov. (Blatt). Sapindus erdöbenyensis Kov.
Planera Ungeri Ett. Jttlans latifoUa A Br.
Ubnus plwrinervia Ung. Bhus orlnculata Heer.
Ficus crenata Ung. Cassia hyperborea Ung.
Diospyros brachysepala A. Br.

Auch in diesem Gesteine ist die Quercus pseudocastanea Goepp. am häu­
figsten. Dann sind die Ahorne ziemlich häufig, und ist hier das Vorkommen 
der kleineren Varietät von Acer dedpiens hervorzuheben, während im ersten 
Gesteine die grosse Varietät derselben Art vertreten ist.

Von T e p 1 ä , südlich von Mocär, besitzt unsere Sammlung ein einziges 
Gesteinsstück mit Pflanzenresten. Darauf finden sich leider unvollständig er­
halten:
Ainus macrophylla Goepp. Castanea Kubinyi Kov.

Weitere drei Stücke eines leichten porösen gelblichen .Trachyttuffes liegen 
vor, mit der Bezeichnung „ S c h e m n i t z , “  ohne nähere Angabe der Fundstelle. 
Jedes derselben enthält den Abdruck einer von den folgenden Arten:
Uakea Schemnüziensis n. sp. Cassia Phaseolithes Ung.
Zizyphus Pettkoi n. sp.

Von R y b n i k  bei Schemnitz habe ich in neuester Zeit von v. P e t t k o  
eingesendet erhalten ein Gesteinsstück worauf ich die Spitze von Fagus casta­
neaefolia Ung. ziemlich sicher zu erkennen glaube.

Endlich ein Stück aus der T i s o v ä - S c h l u  cht  bei der Stadtgrunder-Sil- 
berhütte bei Schemnitz, worauf ein Rohr von Phragmites oeningensis P. Br. 
ziemlich gut erhalten ist.

Alle diese Vorkommnisse nebst der Eohlenspur südlich von Rybnik, die 
sich in der Karte der Umgegend von Schemnitz von J. v. P e t t k o  eingezeich­
net befindet, gehören jenem Streifen von Trachyttuffen an, welcher den Schem­
nitzer Grünsteintrachytstock von dem östlich von Schemnitz liegenden Kohl- 
bach-Kozelniker Andesit-Trachytstocke scheidet1).
30. T r a e h y t t u f f  bei  Skala m l i n ,  R y b n i k  NW., L£va NWN. an

der Gran.
Am südwestlichen Rande des grossen Schemnitzer Trachytgebirges ist 

in den Trachyttuffen bei Skala mim an der Gran unterhalb St. Benedek, von 
dem Freiherrn v. An dr i a n  und Freiherrn v. F l i e s e n h o f , * )  ein neuer 
Fundort von Pflanzenresten entdeckt worden.

Die Tuffbildungen zwischen Rybnik und Breznitz (zwischen Königsberg 
und L6va am linken Ufer der Gran), welchen dieser Fundort angehört, lagern 
nach F. Freiherm v. A n d r i a n  in einer ziemlich deutlichen Terrasse dem Pu- 
kancer Grünsteintrachytgebirge an, und sind in steilen Abstürzen an der Gran 
entblösst. Es sind aus grossartigen Bruchstückon zusammengesetzte Breccien,

‘ ) K. M. Faul: Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt XVI. Sd., 1866. 
Seite (72.

*) Jahrbuch der k. k. geologischenlteichsanstaU. XVI. Bd., 18Ö6. Seite 384.
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die mit feineren Bimssteinbreccien wechseln. Ueber diesen folgen erst grQne 
feinkörnige Sandsteine, dann feinkörnige oft breccienartige Gonglomerate mit 
vielen Bimssteineinschlüssen, und endlich die Petrefacte führehde Schichte, eine 
bimssteinähnliche Masse Von geringem specifischem Gewichte, die von Löss be­
deckt wird.

An Thierresten sind in dieser Schichte gefunden worden: eine Meletta, 
wahrscheinlich Meletta Sardinites Hechel, Schuppen eines Ctenoiden, nicht nä­
her bestimmbare Arten aus dem Genus Bissoa (Steinkeme), ferner; Ervilia po- 
dolica Eich., und Cardium öbsoletum Eichw., die beiden letzteren genau in der 
Form wie im Tegel von Hemals, ausserdem noch ein Cardium nahe stehend 
dem Cardium, plicatum Eichw, doch verschieden nach Herrn Di:. Hörn es, 
und sowohl in ErdöMnye, als auch aus den Cerithienschichtch. des Eichkogels 
bei Wien bekannt, bisher noch nicht beschrieben.

Neben diesen das Niveau vollkommen sicher, als der sarmat i s c hen  
Stufe a n g e h ö r i g  charakterisirenden Thierresten findet man, wie es scheint, 
nicht selten die Beste folgender Pflanzen:
Cystosevra Pa/rtschii St. Uhnus plurinervia Ung.
Libocedrus saLicomioides Ung. Ficus tiliaefolia A. Br.
Pinus hepios 'Ung. Acer dedpiens A. B r (grosse Varietät.) 
Quercus Drymeja Ung. Celastrus elaenus Ung.
Fagus Haidingen Kov. Rhamnus 1lossmässleri Ung.
Carpinus Neiireichii Kov. Podogonium Lyellianmn Heer.
Planera Ungeri Ett.

31. T r a c h y t t u f f  von T ö r i nc s  an der E i pe l  zwi s chen  L o s o n c s  und
Ba l a s s a  Gyarmath.

Der südöstlichste Ausläufer des grossen Schemnitzer Trachytgebirge s, 
überschreitet zwischen Törincs und Szakäll die Eipel und bildet jenseits der 
Eipel den Nagymälnäshegy. Dieser Ausläufer besteht aus Trachytbreccien, wie 
aus unseren Karten zu entnehmen ist, welche ein weites um die Trachytstöcke 
gruppirtes Gebiet des genannten Gebirges einnehmen. Beiderseit an den aus 
Trachytbreccien bestehenden Ausläufer, legen sich aus fernerem Materiale be­
stehende Tuffe an, so bei Szakäll und Törincs.

Im Ganzen liegen mir von diesem Tuffe sechs kleine Stücke zur Untersu­
chung vor. Sie enthalten zwei fossile Pflanzenarten, die eine davon ist Planera 
Ungeri, auf drei verschiedenen Stücken erhalten. Die Blätter derselben liegen 
so beisammen, dass sie ohne Zweifel drei fruchttragenden Aesten angehören, 
doch sind die Aeste selbst vom Gesteine nicht entblösst. Die zweite Art gehört 
einem Genus an, welches man kaum erwartet hätte fossil iu finden. Es ist das 
eine Fragaria die F. Hauerin sp.

Auf dem grössten Stücke des Gesteins sind droi Blätter dieser Fragaria 
so erhalten, dass man annehmen darf, sie gehören einem Individuum an. Die 
Richtung ihrer mittleren Blättchen convergirt nach einer zwischen diesen Blät­
tern liegenden Stelle, Wo etwa der Wurzelstock der Pflanze sich befunden haben 
mag. Zwischen den Blättern liegt in einer tieferen Lage des Gesteins wohl 
ein Stück eines Ausläufers der Pflanze. Ferner liegen alle Blätter, auch die 
Spuren Von zweien anderen rudimentär erhaltenen, sämmtlich mit der oberen 
Blattfläche zum Beschauer gekehrt auf der Steinfläche. Alles dies schoiut 
mir deutlich darauf hinzuweisen, dass die Pflanze sich ganz in der natürli­
chen Lage versteint befindet, an demselben Orte wo sie gewachsen war.

lö*
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Die lebende Fragaria vesca L. findet sich gegenwärtig bei nns auf sonnigen 
trockenen waldumstellten Orten, und dürfte wohl kaum an reissenden Bächen 
oder Flössen zu finden sein, von wo sie in strömende Gewässer und so in einen 
aus Wasser gebildeten Absatz, sammt Wurzelstock, Ausläufern und Blättern 
gelangen könnte. Um so wahrscheinlicher daher die obige Annahme für die 
fossile Pflanze.

Das versteinernde Gestein der Fragaria ist vollkommen schichtungslos. 
Die obere Partie des Gesteins, worin die Blätter liegen, besteht aus einem sehr 
feinen Tuff, der aus staubartigen Theilchen zusammengesetzt ist. Die tiefere 
Partie des Gesteins besteht aus gröberem Tuff, worin eine Menge verschieden 
gestaltiger Brocken von Bimmsstein in der Gesteinsmasse, innig mit ihr ver­
bunden, ganz unregelmässig vortheilt Vorkommen, ohne auch nur eine Spur 
einer Schichtung zu zeigen. Es liegt wohl kein Grund vor, der gegen die An­
nahme spräche, dass es Asche und Rapilli waren, die auf trockenes Land gefallen 
sind, welchen das vorliegende Gestein seine Masse verdankt. Die Fragaria wurde 
wohl von diesem Aschenregen ebenfalls begraben und so fast in natürlicher Lage 
überliefert. Für diese Art der Versteinerung spricht endlich auch noch die Er­
haltung der Blätter, deren Flächen nicht eben und plattgedrückt erscheinen, 
sondern gedunsen und runzlig sind, wio etwa in trockene Asche gerathene Blät­
ter, in Folge von Austrocknung sich gestalten dürften.

In wiefern die aus dem Vorkommen der Fragaria in dem Tuffe von Törincs 
gezogenen Folgerungen mit den übrigen Verhältnissen stimmen werden, sollten 
Wiederbesucher dieser merkwürdigen Stolle zu erruiren sich alle Mühe geben.

32. T r a c h y t t u f f  von E r d ö b 6 n y e  in der Heg ya l l ya ,  To k a j  N.

Erdöbfinye liegt in einer Bucht des Ostgehänges der Hegyallya, die im 
Norden nach den Aufnahmen von v. R i c h t h o f e n  aus Rhyolith-, im Süden 
aus Trachyt-Bergen umgeben wird und mit Tuffen erfüllt ist. ')

In diesen Tuffen haben die Herren Franz v. K u b i n y i  und Julius v. 
Kovats* )  im Jahre 1850 zuerst fossile Pflanzenreste beobachtet, Einen Theil 
der später erfolgten Aufsammlung erhielt auch unser Museum, und auf Grund 
dieser veröffentlichte Prof. Dr. Const. Ritter v. Et t i n gs haus e n  seine Flora 
von Tokaj. »)

Im Jahre 1865 besuchte Herr W o l f  Erdöbönye und erbeutete daselbst 
eine sehr ansehnliche und werthvolle Sammlung von fossilen Pflanzen, die ich 
mit dem älteren Materiale vereinigt habe.

Das Gestein, in welchem die Pflanzen versteint sind, ist ein lichtbläulich 
grauer feinkörniger Tuff. v. K o v a t s  erwähnt, die pflanzenführenden Schichten 
seien gehoben. Ueberdies sagt v. Ko v a t s :  »südöstlich, nicht weit vom Orte 
Erdöbönyo, am Fusse des Berges Barnamäj, beissen u n m i t t e l b a r  dem Tra­
c hyt  auf ruhend diese Tufle aus.“ Aus diesen Daten folgt, dass die pflan­
zenführenden Tuffe von Erdöbßnye den tiefsten ältesten Schichten der Bucht 
angehören, und wohl durch die Rhyolithausbrüche gestört worden sind. Dies 
verbunden mit der Gesteinsbeschaffenheit der Tuffe, die von den Tällyaer 
Rhyolithtuffen abweichen, hat mich bewogen diese pflanzenfuhrende Tuffe von 
Erdöbönye in der Reihe der Trachyttuffe aufzufuhren, da überdies nach Herrn

') Dr. Josef Szabö: Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt XVI. Band, 
1866.S.82. — Idem: Geologische und ampelographische Karte der Tokaj-Hegyallya 1865. 

*) Fossile Flora der ErdöbÄnye 1 . Heft, 1856. S. 1.
•) Sitzungsbericht der k. Akad. XI. Bd., 1853. S. ?7Ö.
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W o l f s  Mittheilungen auch in der Erdöbönyer Bucht über diesen Taffen andere 
Tuffe folgen, die in allem den echten Rhyolithtuffen gleich kommen.

Schon v. Ko v a t s  hat das Vorkommen von thierischen Fossilien in den 
pflanzenführenden Tuffen von Erdöbönye beobachtet und erwähnt. Am häufigsten, 
fast auf jedem Gesteinsstücke mit Pflanzen vorhanden ist eben dasselbe Car­
dium vom Eichkogel, dessen Vorkommen auch bei Skala mlln bereits angegeben 
wurde. Ein zweites viel selteneres Petrefact ist die Ervilia podolica Eichw. 
Unter dem Materiale, das Herr W o l f  mitgebracht hat, liegt auf derselben Ge- 
steinsfläche mit Cystoseira Partschii St. die Mactra podolica Eichw. Ausserdem 
habe ich nur noch eine sehr wohl erhaltene Meletta-Schuppe gefunden. Nach 
diesen Funden gehören auch die Tuffe von Erdöbönye unzweifelhaft in die 
sarmatische Stufe.

Die Flora der Tuffe von ErdöMnye enthält folgende Arten:
Cystoseira Partschii St. *

„ delicatula Kov. * 
Phragmites oeningemis A. Br. * 
Carex tertiaria Ung.
Potamogeton inquirendus Kov. 
Widdrmgtonia Ungeri Endl * 
CalUtrites Brongniarti Endl. (Same).* 
Pinus hepios Ung. *

„  Dianae Kov.
„ hungarica Kov,
„  Junonis Kov.

Podocarpus stenophylla Kov.
Myrica deperdita Ung.

„  integrifolia Ung.
Betula Dryadum Brongn. *

,, prisca Ett. *
Ainus Kefersteinii Ung *
Quercus Gaudeti Heer. *

Drymeja Ung. * 
mediterranea Ung. * 
pseudoalnus Ett. * 
pseudoserra Kov. 
grandidentata Ung.

„  pseudoröbur Kov. *
Fagus Haidingeri Kov. *
Castanea Kubmyi Kov. *
Carpinus Neüreichii Kov. *

„  graridis Ung. *
Planera Ungeri Ett. *
Ubnus plurinervia Ung. *
Celtis trachytica Ett. *
Ficus populina Heer. *
Popukis attenuata A. Br. *

„  insularis Kov.
„  Hdiadum Ung. *

Salix elongata Web. (? ) *
Salix arcinervia Web.
Santahtm acheronticum Ett. 
Hakea erdöbenyensis n. sp * 
ApocynophyUum sessüe Ung. * 
Sapotacites minor Ett. 
Andromeda protogaea Ung. * 
Vitis ToJcajensis n.sp.* 
Weinmannia microphyUa Ett.

Ettingshauseni Kov. 
„  europaea Ung. sp. 

Pterospermites vagans Heer. * 
Acer Jurenaki n. sp. (Same.)* 

angustilobum Heer,* 
decipiens A. B r. * 
inaequilobum Kov. 
integerrimum Viv. 
palaeosacchannum n. sp. * 
(Same.)

Sapindus erdöbenyensis Kov. * 
Cupanoides miocenicus Ett. * 
Celastrus daenus Ung. *

„  Andromedae Ung. *
Ilex oreadum Ett.

„ parschlugiana Ung.
Juglans acuminata A. Br. * 
Carya sepulta Kov. *

„  Sturii Ung. *
„  bilinica Ung.*

Terminalia miocenica Ung. 
Bobinia atavia Ung.
Sophora europaea Ung.
Cassia Memnonia Ung.

„  hyperborea Ung.* 
Podogonium LyeUianum Heer. *

Die mit einem Sterne versehenen Arten liegen in unserer Sammlung vor 
und konnten daher bei der Bearbeitung allein benützt werden.
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Herr W o l f  hat zwei Gesteinsstücke von diesem Fundorte mitgebracht, 
beide mit Cyperites Deucalionis Heer.

34. T r a c h y t t u f f  von  Szer ednye  gegen A n d r i s o c z  z w i s c h e n  
Mu k äc z  und Ungvär.

Ein einziges Stück eines aschgrauen, sehr leichten Tuffes liogt mir von 
dieser Localität vor, das v. R i c h t h o f e n  gesammelt hat. Auf demselben sind 
erhalten:

Phragmites oeningensis A . Br. Planem Ungeri Ett.
Von den acht, respective eilf verschiedenen Fundorten von fossilen Pflanzen 

aus Trachyttuffen haben nur zweie bishor auch thierische Fossilien geliefert und 
zwar: Skala mim und Erdöb&iye. Die aus diesen Fundorten bekannt gewordene 
Fauna ist zwar arm an Arten, diese sind aber solche, die a u s s c h l i e s s l i c h  
b i sh o r  der s a r m a t i s c h e n  Stu f e  ang e hö r e n  und den Horizont der 
Tuffe sicher fesstellen. Es sind:
Bissoa sp. Ca/rdium obsoletum Eichw.
Maetra podolica Eichw. „ sp. vom Eichkogel.
Ervüia podolica Eichw. Meletta sardinites Heck.

Die mit diesen Fossilien gleichzeitige F l o r a  der T r ac hy t  tu f fe enthält 
in den erörterten Localitäten nach dem gegenwärtigen Stande folgende Arten : 

Cystoseira Partschii St. Skala mlin, Erdöb6nye,
„ delicatula Kov. ErdöMnye.

Phragmites oeningensis A. Br. Scheibelberg bei Handlova, Tisova-Schlucht 
bei Schemnitz, Erdöbdnye, Szerednye.

Cyperites Deucalionis Heer. Czekehäza.
Carex tertiaria Ung. sp. Erdöbenye.
Potamogeton inquirendus Kov. Erdöbenye.
Typha latissirna A. Br. Scheibelberg.
Widdringtonia Ungeri Endl. Erdöbenye.
Callitrites Brongniarti Endl. Erdöbenye.
IAbocedrus salicomioides Ung. Skala mlin, Moöär.
Pinus hepios Ung. Skala mlin, Erdöbenye.

„ Junonis Kov. Erdöbönye.
Dicmae Kov. Erdöbenye.

„ hungarica Kov. Erdöbenye.
Podocarpus stenopbjlla Kov. Erdöbenye.
Myrica deperdita Ung. Erdöbenye.

* integrifolia Ung. Erdöbenye.
Betula Dryadum Brongn Erdöbenye.

„ prisca Ett. Erdöbenye.
Ainus tnacrophylla Goepp. Teplä.

„ Kefersteinii Ung. Erdöbenye.
Quercus Gmdeti Heer. Erdöb6nye.

„ Drymeja Ung. Skala mlin, Erdöbenye.
„ mediterrama Ung. Erdöbenye.
„ pseudoahms Ett. Erdöbenye.
„ pseudoserra Kov. Erdöbenye.
„ grandidentccta Ung. Erdöbenye.
* pseudorobur Kov, Erdöbenye.

33. T u f f  von C zekeh äza  b e i  Szäntö.



Fagus Haidingeri Kov. Skala mlln, Erdöbenye.
„ castaneaefolia Ung Ribnfk bei Schemnitz.

Castanea Kubinyi K&b. Teplä, Erdöbenye.
Carpmus NeüreicMi Kov. Skala mlin, Erdöbenye.
Carpmus grandis Ung. Erdöbönye.
Planera Urtgeri Ett. Skala mlln, Törincs, Erdöbönye, Szerednye.
Ulnms plmmervia Ung. Skala mim, Erdöbenye.
Cettis tvachytica Ett. Erdöbenye.
Ficus tüiaefolia A. Br. Scbeibelberg, Skala mlin.

„ populina Heer. Erdöbßnye.
Platmus aceroides Goepp. Scheibelberg u. Hohe Drauschel bei Handlovä. 
Populus aitenuata A. Br. Erdöbenye.

„ insulcms Kov. Erdöbenye.
„ HcUadvm Ung. „

Salix macrophylla Heer. Scheibelberg.
„ dongata Web. (? ) Erdöbenye.
„ arcinervia Web. „

Santalum acheronUcum Ett. -Erdöbenye.
Hakea erdöbervyensis n. sp. „

„ „ n. sp. Schemnitz.
Apocynophyllum sessüe Ung. Erdöbenye.
Sapotaciies minor Ett. Erdöbenye.
Andromeda protogaea Ung. Erdöbenye.
Vitis Tokajensis n. sp. Erdöbenye.
Parrotia pristina Ett. sp. Scheibelberg bei Handlovä.
Weinmannia rmcrophylla Ett. Erdöbenye.

„ Ettingshcmeni Kov. Erdöbenye.
„ europaea Ung. sp. „

Pterospermites vagans Ifeer. Erdöbenye.
Acer Jurendki n. sp. Erdöbenye.

„ angustilöbum fleer. Erdöbenye.
„ dedpiens A. Br. Skala mlin, Erdöbenye.
„ inaequüobum Kov. Erdöbenye.
„ integerrimum Viv, „
„ pälaeosaccharimtm n. sp. Erdöbenye.

Sapindus erdöbenyensis Kov. „
Cupmoides miocenicus Ett. „
Cqlastrus elmnus Ung. Skala mlin, Erdöbenye.

„ Andromedae Ung. Erdöbenye.
Ilex oreadum Ung. Erdöbenye.

„ parschlugiana Ung. Erdöbenye.
Rhamnus Rossmässleri Ung. Skala mlin.
Juglans latifolia A. Br. Erdöbenye.
Carya sepulta Kov. Erdöbenye.

„  Sturii Ung. „
„ biUnica Ung. „

Termincdia miocenica Ung. Erdöbenye.
Fragaria Hatten n. sp. Törincs.
Röbinia atavia Ung. Erdöbenye.
Sophora europaea Ung. „
Cassia Memnonia Ung. „
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Cassia hyperborea Ung. ErdöbGnye.
Podogonium LyeUianum Heer. Skala mlin, Erdöbenye.

D. Tegel, Mergel, Kalksteine und Sandsteine der sarmatischen Stufe.
38. Sands t e i ne  in den St e i nbr üc hen  bei  G o s s e n d o r f , 1) ö s t l i c h  

am No r d f u s s e  des G l e i c h e n b e r g e r  Kogels .
In den Steinbrüchen von Gossendorf, die östlich vom Orte, am rechten 

Gehänge des Thaies liegen, werden Sandsteinplatten zu Trottoir’s zeitweilig ge­
wonnen. Die Schichtflächen dieser Platten sind sehr häufig ganz mit Trümmern 
von Blättern bedeckt. In den tieferen Schichten siqd auch besser erhaltene 
Beste von Pflanzen in einer kaum einigo Linien mächtigen Lage nicht selten.

Die Sandstein-Schichten sind flach nach N. oder NO. geneigt. Sowohl im 
Hangenden als Liegenden der pflanzenführenden Schichten, findet man thie- 
rische Fossilreste. Besonders häufig fand ich diese in dem unteren Steinbruche 
und zwar:
Madra podolica Eichw. Cardium plicatum Eichw..
Ervüia podolica Eichw. „ obsoletum Eichic.
so dass wohl kein Zweifel übrig bleibt, dass die folgende, aus den Sa n d s t e i ­
nen v o n  G o s s e n d o r f  bekannt gewordene Flora, der sarmatischen Stufe 
angehört:
Smüax PrdUli Ung. Liquidambar europaeum A. Br.
Betula prisca Ett. Populus leucophylla Ung.
Alnites löbatos Ung. Salix macrophylla Heer,
Ainus Prdlili Ung. Laurus HeUadum Ung.
Quercus deuterogona Ung. Elaioides Fontanesia Ung.

„ pseudocastanea Goepp. Anona limnophila Ung.
Fagus dentata Goepp. Acer trildbatum A. Br.

„ macrophylla Ung. „ aequimontanum Ung.
„ Pyrrhae Ung. Sapindus dubius Ung.

Castanea Kubinyi Kov. Rhamnus aizoon Ung.
Carpinus grandis Ung. Carya bilinica Ung.
Flanera Ungeri Ett. Pnmus atlantica Ung.
Ulmus plurinervia Ung.

36. M e r g e l  von Ka p f e n s t e i n ,  Cur or t  Gl  e i c h e n b e r g  0.
Nach einer Mittheilung des Herrn Dr. P r ä s i 1 liegen die Mergel von Ka- 

pfenstein, die bei einer Brunnengrabung erreicht wurden, tief unter dem Niveau 
des dortigen Basalttuff-Vorkemmens. Thierische Petrefacte sah ich in demsel­
ben nicht. Trotzdem dürften sie der sarmatischen Stufe ohne Zweifel angehören 
Die kleine F l o r a  des M e r g e l s  von K a p f e n s t e i n  hat folgende Arten 
aufzuweisen:
Physagenia Parlatorii Heer. Sapindus falcifolius A. Br.
Glyptostrobus europaeus Br. Juglans latifoUa A. Br.

37. M e r g e l  von St. Anna,  C u r o r t  G l e i c h e n b e r g  SO.
Die Mergel von St. Anna enthalten in grösser Menge Petrefacte der sar­

matischen Stufe. In der Sammlung des Herrn Dr. PräSi l  in Gleichenberg 
konnte ich daraus bestimmen:
Trochus podolicus Bub. Cardium obsoletum Eichw.
Madra podolica Eichw. Modiola marginata Eichw.
Tapes gregwria Partsch.
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welche hinlänglich feststellen, dass auch die dort gefundenen Pflanzenreste der 
sarmatischen Stufe angehören. Polgendo Pflanzenarten sind von St. A n n a  be­
kannt* und angegeben:
Querem ebymoärys Ung. Castanea Kübinyi Kov.
Fagus Pyrrhae Ung. Populus leucophylla Ung.

38. P f a n z e n f üh r e n d e  S c h i c h t e n  von S t r a d e n  be i  G l e i c h e n b e r g .
Ich habe bereits erwähnt, dass mir bis jetzt weder das Gestein noch die 

Lage dieses erst in neuerer Zeit entdeckten Fundortes bekannt seien. Daher 
bleibt es zweifelhaft, ob diese pflanzenführende Schichte in die sarmatische 
Stufe einzureihen sei. Nach den Abbildungen der gefundenen Pflanzenreste, die 
mir Herr Prof. Unger  zur Benützung-eingesendet hat, glaube ich folgende als 
hinreichend sicher bestimmte Arten von S t r a d e n  notiren zu können: 
Phragmites oeningensis Ar. Br. Salix varians Goepp.
Populus latior A. Br. Ficus multinervis Heer.

39. P f l a n z e n r e s t e  in den C e r i t h i e n s c h i c h t e n  des E i c h k o g e l  be i
M ö d l i n g .

Die Reihenfolge der auf dem Eichkogel vorhandenen Schichten und die 
Flora der oberen, der Ccngerienstufe angehörigen Ablagerungen wurden oben 
(15.) mitgetheilt. Hier beschäftigen uns die in den tieferen, der sarmatischen Stufe 
angehörigen Gesteinen gefundenen Pflanzenreste. Herr F. Kar r er  fand in 
dem Cerithienkalk des Eichkogels: Podogonium Lyelliamm Heer.; im dortigen 
Hernalser Tegel; mangelhafter erhalten,' einen Pflanzenrest den ich für Cystoseira 
PartscJm St. halten zu können glaube.

40. T ege 1 von B r e i t en  see, W i e n  W.
Die Ziegelgrube in Breitensee entblösst einen Tegel, der in einer Schichte 

reich an Pflanzenresten ist, bis jetzt aber noch keine thierischen Fossilien ge­
liefert hat. Der Tegel tritt in der Ziegelgrube unmittelbar zu Tage; sein Lie­
gendes ist ebenfalls nicht, aufgeschlossen, und die Umgegend, ein mit Löss und 
dem sogenannten Localschotter bedecktes Terrain, lässt keine Beobachtung über 
dio Lagerung des Tegels zu. Man ist genöthigt weiter im Süden und im Norden 
von Breitensee, längs dem Abfalle des Wienersandstein Gebirges bei Wien, die 
Aufschlüsse für die Deutung dieses Tegels zu suchen.

Nun sowohl im Norden bei Dörnbach und Pötzleinsdorf, als auch im Süden 
bei Speising, trifft man unmittelbar dem Wiencrsandsteine angelagort, die Sande 
von Pötzleinsdorf. Diese weiden auf der Türkcnschanze ohne Zwischenlagerung 
des Leithakalkes von Cerithiensanden und Conglomeraten bedeckt, während bei 
Speising östlich erst ein Tegel, dann die in dem Einschnitte dor "Verbindungs­
bahn entblössten Cerithienkalke und Sande mit östlichem Fallen, also über­
lagernd folgen. Kurz, auf eine schmale Zone von marinen Sanden folgt gegen 
das Innere des Beckens eine Zone der Ablagerungen der Cerithienschichten. 
Dio Ziegelgrube von Breitensee ist nun in der That so gelegen, dass man an­
nehmen muss, sie liege ausserhalb der marinen Sande, im Hangenden derselben. 
Hiernach sollte der Tegel von fcreitensee der sarmatischen Stufe angehören und 
etwa dem Hernalser Tegel entsprechen.

Aus dem von Herrn v o n L e t o c h a 1) unserem Museum geschenkten pflan- 
zenführenden Materiale und jener Aufsammlung, die ich später veranlasst

[4 5 ] Flora, d. SligswaBserq., d. Congerien- n. Cerithien-Schichten im Wiener n. ung. Beck. 121

*) Jahrbuch der geol. Reiehsanstalt 1801— 2 XII. -Bd. Verh. S. 63.
Jahiteueh der k. k. geologischen Esichaonatalt. 1807. IT. Band. i .  Heft.



hatto, gelang es folgende Pflanzenarten aus dem Tegel von Breitensee zu be­
stimmen :
Pinus tedaeformis Ung. Populus bälsamoides Goepp.
Sequoia Langsdo-rfii Brongn. „  mutabilis ovalis Heer.
Ein Birkenstamm. „ latior subtruncata Heer.
Ainus Kefersteinii Ung. Salix varians Goepp.
Quercus mediterranea Uny. Laurus Szwoszotvicziana Ung.
Fagus eastaneaefolia Uny. Cinnamomum Scheuchzeri Heer.
Castanea Kubinyi Kov. Rhamnus Rossmässleri Ung.
Carpvnus pyramidalis Goepp. Juglans acHininuta A. Br.
Fiatanus aeeroides Goepp.

Unter allen genannten Arten ist am häufigsten Populus latior subtruncata
Heer, vertreten, die Herr von L e t o c h a i n  sehr schönen Exemplaren gesam­
melt hat.

41. Teg e l  von H e r n a l s ,  Wi e n  W.
Schon seit 1882 ist die Reihenfolge der Schichten in der Tegelgrube bei 

Hernals nach den Aufnahmen von E. Suess  bekannt. >) Unter einer Decke von 
Cerithien-Sand und Schotter folgt erst gelber Tegel, unterlagert von einer Bank 
mit Wiener Sandsteingeschieben, dann blauer Tegel, der über 20 Fuss mächtig 
ist. ln dem letzteren bemerkt man oben eine dünne Lage von bnuiugeiärbtem 
Thon mit vielen Gyps-Krystallen, welche eine reiche Fundstelle von fossilen 
Resten bildet Die Reste eines delphinartigen Thieres, ferner einer Phoca, 
Trionyx vindobonnenxis *) und Knochen grösser Fische s) wurden darin gefun­
den. Unter dieser kuochenfiihrenden braunen Schichte findet man in dem 
blauen Tegel erhärtete Knollen, die nicht nur reichlich thierische Fossilien 
enthalten, sondern auch Pflanzenreste führen. Von den ersteren sind meist 
häufig vorhanden:
Ervilia podolica Eichw. Modiola imrginata Eichw.
Cardium obsoletum Eichw.

Von Pflanzenresten gelang es in diesen Concretionen aus den Sammlungen 
des k. k. Hof-Mineralien-Cabinetes, des Herrn Prof- Kd. Suess  und der unseres 
Museums 4) zu bestimmen:
Quercus Drymeja Ung. Laurus Szwoszowicziana Ung.
Castanea Kubinyi Kov. Cinnamomum Scheuchzeri Heer.
Garpinus pyramidalis Goepp. Hakea pseudonitida Ett.
Planera Ungeri Ett. Parrotia pristina Ett. sp.
Platanus aeeroides Goepp. Podogonium Lyelüanum Heer.

Ausserdem wurden wiederholt im Tegel Coniferen-Zapfen gefunden. Alle, 
die ich aus dieser Grabe sehen konnte, sind Pinns-Zapfen, bis auf einen 
oinzigen, der aber leider seiner schlechten Erhaltung wegen nicht bestimmbar 
ist, und der als Araucarien-Zapfen wiederholt angeführt wurde. s) Es ist mög­
lich, dass dieser wahrscheinlich junge Zapfen, einer Pflanze angehört habe, welche 
der Araucaria imbricata ähnlich war.
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-) P e t e r s :  Denksehr, der k. Akad. IX. Bd. und in v. H a u c r ’s Beit, zur Pa- 
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3) S t e in f l a c h e r :  Sifczungsb. der k. Akad. XXXVII. Bd. S. 673.
’ ) Conät. Ritter v. K t t i n g s h a u s e n :  Fossile Flora von Wien.
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Erat vor wenigen Tagen erhielt aus diesem Tegel Herr Karrer  einen 6 Zoll 
langen und 3 Zoll breiten Zapfen von Pinus Ungeri n. sp. Nicht selten ist eine 
Art von Zapfen, die .ohne Zweifel zu Pinus Saturni Ung. gezogen werden kann 
und meist verkieselt oder in Brauneisenstein umgewandelt vorzukommen pflegt. 
Ausserdem liegt aus diesem Tegel noch eine Nuss der Carya ventricosa Ung. vor.

42, T e g e l  von N u s s d o r f ,  W i e n  NW.
Bekannt sind die localen Störungen der Schichten d e s He r na l s e r T e g e l s  

in den Ziegelgruben zu Nussdorf, am rechten Ufer der Donau oberhalb Wien. >) 
Aus diesen Ziegelgruben liegen mir nur Pinus-'Zapfen vor. Der grössere zeigt 
viele Aehnlichkeit mit den Zapfen der Pinus rigida Mill. und ich nenne diesen 
Pinus Suessi. Der Zweite viel kleinere Zapfen wird am besten vorläufig zu 
Pinus Saturni Ung. gezogen werden können.

43, T e g e l  von K o s t e i ,  bei  E i s g r u b  in Mähren.
Aus diesem Tegel, der gleich ist dem Hernalser Tegol, besitzt das k. k. 

Hof-Mineralien-Cabinet einen Zapfen, der an unsere Pinus Pumüio Ilänke 
erinnert, Pinus moravica mag diese zierliche Art in der Folge heissen.

44. T e g e l  von Buj äk ,  W a i t z e n  ONO.
Auch dieser Fundort gehört, nach den Funden von thierischen Petrofactcn: 

Cerithium pictum Bast. Tapes gregaria Partsch.
„ rubiginosum Eichw. Erviüa podolica Eichw.

Murex süblavatus Bast. Cardium obsoletum Eichw.
Pleurotoma Dodcrleinii Hörnes.
ohne Zweifel der samiatischen Stufe an 2) Der erhärtete, weissliche, kalkige 
Tegel ist reich an Carpinus pyramidalis und Planera Ungeri; seltener er­
scheint Phragmites oeningensix A  Br.

4K. Er h ä r t e t e r  T e g e l  von Sz öl l ös  b e i P d s z t ö , G y ö n g y ö s  NW.
Die pflauzenführende Schichte liegt an diesem Fundorto über einer Ab­

lagerung von Sand, in welchem Petrefacte der sannatischen Stufe aussorordent- 
lich schön erhalten Vorkommen, namentlich:
Mactra podolica Eichw. Tapes gregaria Partsch.
Erviltia podolica Eichw. Cardium obsoletum Eichw.

In dem nur aus zwei Gesteinsstückou bestehenden Materiale lassen sich 
folgende Pflanzenarten orkennen :
Carpinus grandis Ung. Populus mutabilis Heer.
Platanus aceroides Goepp.

46. P f a n z e n f ü h r c n d e  S c h i c h t e n  von Szakadät  und Tha l he i m*)
in S i e b e n b ü r g e n .

Nach den neuesten Feststellungen unserer Geologen gehören die ge­
nannten Schichten unzweifelhaft der sarmatischen Stufe an. Ich selbst kenne 
die fossilen Pflanzen dieses Fundortes nur nach den Abbildungen. Nach den

l) E. S u e s s :  Ueber die Bedeutung der sogenannten brackischen Stufe, Sitzungsb. 
der k. Akad. LIV. Bd.

a) Jahrb. der geolog. Raichaanstalt. XVI. Bd. 1866 S. 32S.
Franz Bitter v. Hauer  und Dr. G. S t ä c h e .  Geologie Siebenbürgens 1863. 

S. S78. — Dr. K. J. An dr ae .  Tertiäre Flora von Szakad&t und Thalheim. Abhand, 
der k. k. geol. ßeiohsanstalt II. Bd. S. I— 26. T. I —V.
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Angaben von Dr. An dr ao  sind i n S z a k a d i t  folgende Pflanzenreste gefunden 
worden:
Cystoseira Partschii St. Andromeda protogäea Ung.
Betula Dryadum Brongn. Juglans inquirenda Andr.
Ficus tiliaefolia A. Br. Cassia Phaseolithes Ung.
Sapotacites Ackneri Andr.

Dia, Flora von Thal  he im besteht nach derselben Quelle aus folgenden 
Arten :
Cystoseira Partschii St. Pinus Kotschyana Ung.
Phragmites oeningensis A. Br. Betula Dryadum Brongn.
Carex Scheuchzeri Heer. Castanea Kubinyi Kov.
Sparganium gracile Andr. sp. Ulmus Bronnii Ung.
Typha latissima A. Br. Ficus Fussii Andr.
Platanus aceroides Goepp. Acer sepultum Andrae.
Laurus Sztooszowiciana Ung. Hiraea dombeyopsifolia Andr.
Dryandroides lignitum Ung. Sj). Cupanoides anomala Andr.
Andromeda protogaea Ung. Celastrus anthoides Andrae.

„ Wcberi Andr. Podogonium Lyellianum Heer.

47. Foss i l e  P f l a n z e n  v o n  Va l e  Sco bin os bei  K o r n i z e  el  in
S i e b e n b ü r g e n .

Die pflanzenfübronden Schichten der Vale Scobinoa1) schliessen sich so­
wohl in der Gesteinsbeschaflenheit als auch in den eingeschlossenen Fossilresten 
enge an dio ebenerwähnten Local itäten: Szakadät und Thalhcim. Die nur wenige 
Stücke des Gesteins enthaltende Sammlung von da lässt folgende Pflanzenreste 
erkennen:
Cystoseira Partschii St. Platanus aceroides Goepp. (Rinde.)
Pinus sp. Dryandroides lignitum Ung.
Castanea Kubinyi Kov.

Von den hier aufgezählten 13 Localitäten, die pflanzonführend sind, ent­
halten acht, thierische Fossilreste zumeist in grösser Monge. Sie sind sämmtlich 
charakteristische Petrefacto der sarmatischen Stufe. Wenn von mancher der Locali­
täten nur wenige der genannten Arten von Thierresten vorliegen, so ist daran nicht 
otwa das Nicbtvorkommeu der Arten Schuld, sondern die nicht hinreichend ein­
gehend fortgesetzte Aufsammlung derselbon. Die Flora dieser Fundorte gehört 
somit unzweifelhaft in die sarmatischo Stufe.

F l o r a  der T e g e l ,  M e r g e l .  K a l k s t e i n e  und S a n d s t e i n e  de r sar ­
m a t i s c h e n  Stufe.

Cystoseira Partschii St. Eichkogol, Szakadät, Thalheim, Vale Scobinos, 
Physagenia Parlatorii Heer. Kapfenstein.
Phragmites oeningensis A . Br. Eichkogel, Bujäk, Thalheim.
Carex Scheuchzeri Heer. Thalheim.
Smilax Prälile Ung. Gossendorf.
Sparganium gracile Andrae sp. Thalheim.
Typha latissima A. Br. Thalhoim.
Glyptostrobus europaeus Brong. sp. Kapfenstein,
Pinus Saturni Ung. Hernals, Nussdorf.

„ tedaeformis Ung. Breitensee.
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Pinus Suessin. sp. Nussdorf.
„ Ungeri n. sp. Hernals.
„ Kotschyana Ung. Thalheim.
„ moravica n. sp. Kostei bei Eisgrub.

Araucaria (? ) sp. Hernals.
Sequoia Langsdorfii Brongn. Breitensee.
Betula Dryadum Br. Szakadät, Thalheim.
Betula prisca Ett. Gossendorf.
M it  Ri nde  ver sehener  B i r k e n s t a m m .  Breitensee.
Alnites lobatus Ung. Gossendorf.
Ainus PräiiU Ung. Gossendorf.
Quercus Drymeja Ung. Hernals.

„ mediterranea Ung. Breitensee.
„ pseudocastanea Goepp. Gossendorf.
„ etymodrys Ung. St. Anna.
„ deuterogona Ung. Hernals.

Fagus dentata Goepp. Gossendorf.
„ macrophßla Ung. Gossendorf.
„ Pyrrhae Ung. Gossendorf, St. Anna.
„ castcmeaefolia Ung. Breitensee.

Casta/nea KubiwyiKov. Gossendorf, St.Anna, Breitensee,Hernals, Thalheim.
Carpmus grandis Ung. Gossendorf, Szöllös, Thalheim.

„ pyramidalis Goepp. Breitensee, Hernals, Bujäk.
Planera Ungeri Ett. Gossendorf, Hernals, Bujäk.
Ulmus Bronnii Ung. Thalheim.

» plurinervia Ung. Gossendorf, Thalheim.
Ficus Fussii Andr. Thalhoim.

„ tüiaefolm A. Br. Szakadät.
„ multinervis Heer. Straden.

Platanus aceroides Goepp. Breitensee, Hernals, Szöllös, Thalheim.
Liquidambar europaeum A. Br. Gossendorf.
Fopülus leucophylla Ung. Gossendorf, St. Anna.

„ balsamoides Goepp. Breitensee.
„ mutäbilis Heer. Breitensee, Szöllös.
,  latior A. Br. Straden.
» latior subtruncata Heer. Breitensee.

Salix macrophylla Heer. Gossendorf.
„ varians Goepp. Breitensee, Straden.

Laurus Hetiadum Ung. Gossendorf.
x Szwoszoviciana Ung. Breitensee, Hernals, Thalheim.

Oinnamomum Scheuchten Heer. Breitensee, Hernals.
Hakea pseudonitida Ett. Hernals.
Bryandroid.es lignitum Ung. Thalheim, Vale ScobinÖBi
Elaioides Fontanesia Ung. Gossendorf.
Sapotacites Ackneri Andr. Szakaddt.
Andromeda protogaea Ung. Szakad&t und Thälheini.

„ Weberi Andr. Thalheim.
Parrotia pristina Ett. sp. Hernals.
Anona limnophila Ung. Gossendorf.
Acer trüdbatum A. Br. (?) Gossendorf.
»  aequi montanum Ung. Gossendori.

[49J S'lora, d. Süsawasaerq., cl. Congerien- n. Cerithien-Schichten im Wienern, ung. Beck. i2 B



Acer scpultum Andrae. Thalheim.
Hiraea dombeyopsifolia Andr. Thallieim.
Sapindus dubius Ung. Gossendorf

„  falcifolius A. Br. Kapfenstein, Hornals,
Cupanoüles anomalus Andr. T halheim.
Celastrus anthoides Andr. Thalheim.
Rhamnus aizoon Ung. Gossendorf.

„  Bossmässleri Ung. Breitensee.
Juglans inquirenda Andr. Szakad&t.

„  latifolia A . Br. Kapfenstein, Breitensee 
Carya ventricosa Ung. Hernals.

„  bilinica Ung. Gossendorf.
Prunus atlantica Ung. (Blätter) G ossendorf.
Cassia Phaseolithcs Ung. Szadaddt.
Podogonium LyeUianum Heer Eichkogel, Hernals, Thalheim.
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Anhang.

Zwei Localitäten, deren Alter nicht genau festgestellt ist, die aber für die 
Vergleichung mit der Flora der sarmatischeD Stufe mehrfaches Interesse bieten, 
mögen hier noch Platz finden.

48. S c hw e f e l f ü h r e n d e  Sc h i c h t e n  von S z w o s z o w i c e  be i  Kra­
kau i n  Gal iz ien.

Die geologischen Verhältnisse des SchwefolVorkommens bei Szwoizowice 
findet man ausführlich erörtert in einer Abhandlung von Herrn Professor L. 
Zeuschner . ' )  Der Fund des dortcitirten P e c t e n ’s macht es fast unzweifel­
haft, nach dem jetzigen Stande unserer Kenntniss, dass diese Localität älter 
sei als die sarmatische Stufe, trotz der grossen Aehnlichkeit ihrer Flora mit 
der in dor genannten Stufe anftretenden. Nachdem die Untersuchungen des 
Herrn Prof. Unger  über diese Flora publicirt waren, gelangte ein nicht unbe­
deutendes Materiale des pflanzenführendon Gesteins von Szwoszowice in unsere 
Sammlung, das ich jetzt untersucht habe, und ich gebe hier das Verzeichniss 
der auf diese Art erweiterten Flora von Szwoszowice, wie folgt:
Sequoia Langsdorfd Brong. 
Myrica deperdita Ung.
Ainus Kefersteinü Ung.
Quercus grandidentata Ung.

„ neriifolia A. Br.
Castanea Kubinyi Kov.
Carpinus grandis Ung.

„ pyramidalis Goepp. 
Planera Ungeri Ett.
Ulmus parvifolia A. Br.

„ plurinervia Ung.
Populus glandulifera Heer. 
Laurus Szwoszowiciana Ung. 
Cinnatnomum lanceolatum.

Bossmässleri Ung.
„  polymorphum A. Br.

Dryandroides liynitum Ung. sp. 
Elaioidcs Fontanesia Ung. 
Ncritinuim dubium Ung. 
Apocynophyllum lanceolatum Ung. 
Diospyros brachysepcda A. Br. 
Acer integerrimum Viv. (? )

„ Busseggeri n. sp.
Rhamnus Gaudini Heer.

,, Bossmässleri Ung. 
Juglans deformis Ung.
Carya Ungeri Ett.
Bhus Ilerthae Ung.

„  Pyrrhae Ung.
Prunus Zcuschznri Ung. 

paradisiaca Ung.

') Ilairting. Abhandlung UI. Bd. p. 171.
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48. T e g e l  vom N o r d a b f a l l  des Ta n z b o d e n b e r g e s  (Hausruck)  
aus dem Mi esbac h ’schen L i g n i t - R e v i e r e ,  WNW^ von  Ot t nang

und W o l f s e g g .
Das ptianzenfühiende Material von dieser Localität wurde von Professor 

S i m o n y  in den ersten Jahren unserer Aufnahme gesammelt, und ist später 
theilweise bei der Beschreibung der Flora von Wildshut von Prof. Constan-  
tin,  Ritter v. E t t i n g s h a u s e n 1) benützt worden.

In unserer Sammlung finde ich nur zwei Arten von diesem, räumlich von 
Wildshut bedeutend entfernten Fundorte Die eine Art ist (jtyptostrobus 
europa$us, nur auf einem Gesteinsstücke, aber reichlich vertreten.' Die zweite 
Art ist-auf vielen Gesteinsstücken in einer bedeutenden Reihe von Blättern sehr 
schön erhalten. Es ist unzweifelhaft die Oastanea Kubinyi Kov. Diese Art wurde 
in der Flora von Wildsliut als Quercus Sim&mji abgebildet und beschrieben.

Yon diesem Fundorte liegen vorläufig noch keine thierischen Fossilien vor, 
das Niveau desselben ist somit nicht festgestellt, und immerhin möglich, dass 
man hier den vorläufig westlichsten Punct von Vorkommnissen der sarmatischen 
Stufe vor sich hat, nach dem die Ablagerungen dieser Stufe seit neuerer Zeit 
auch in dem ausseralpinen Becken bei Oberhollabrunn erwiesen sind.4)

Mag dem übrigens so sein, oder gehöre dieser Fundort mit Szwoszowice 
wo ebenfalls die Gastanea Kubinyi Kov. vorhanden ist, dem nächst tieferen 
Niveau an, immerhin ist dies der nordwestlichste, denpflanzenfübrenden Ablage­
rungen der Schweiz am nächsten vorgerückte Fundort der Oastanea Kubinyi Kov.

II. Rückblick.
Bevor ich die vorangehenden Daten zu einer Uebersicht vereinige, darf ich 

nicht versäumen zu erwähnen, wie mangelhaft vorläufig unsere Kenntniss der 
Flora der hier in Rede stehenden Stufen des Tertiär in der That ist. Die 
grössere Anzahl der erörterten Localitäten ist bis jetzt so gut als nicht ausge­
beutet zu betrachten, da aus denselben nur gelegentlich von unseren Geologen 
mitgenommene einzelne Stücke von pflanzenführendem Gestein zur Untersuchung 
vorgelegt sind. Gewiss ist aus diesen Localitäten eine wesentliche Bereicherung 
unserer Kenntnisse für den Fall zu erwarten, als es günstigere Verhältnisse ge­
statten würden, sie in der Weise auszubeuten, wie dies an manchen ändern Lo­
calitäten der tieferen tertiären Stufen bereits geschehen ist.

Die minder vollständige Ausbeutung einzelner Localitäten wird vielleicht 
einigermassen dadurch ergänzt, dass von vielen: Localitäten einer und derselben 
Stufe gesammeltes Materiale vorlag. welches immerhin, da vorläufig ein 
besseres Resultat unmöglich ist, einiger Beachtung werth ist.

Die beiliegende Tabelle wird die Uebersicht der Arten, die in den Süss wasser­
quarzen, in den Congerieu- und Cerithien-Schichten des Wiener- und ungari­
schen Beckens bisher nachgewiesen sind, und ihrer Vertheilung in diesen drei 
Horizonten erleichtern. Dieselbe zählt 233 Arten auf. Von diesen Arten sind 
mehr als die Hälfte sehr unvollständig bekannt, ja von etwa 20 Arten, die früher 
nach dem unserem Museum gehörenden Materiale, namentlich in den Locali­
täten Erdöbänye nnd Tokaj als vorkommend angegeben wurden, liegt weiter 
nichts als die Angabe des Vorkommens vor, da ich die betreffenden Stücke in 
unserer Sammlung nicht finde. Es sind dies Arten, die in viel ältereren Schich~

’ ) Sitzungsb. d. t . Akad. IX. 1852, p. 40. 
*) E. Sues s. 1. c. p. 5.
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ten zuerst beobachtet wurden, uud deren wirkliches Vorkommen in den hier 
besprochenen Horizonten, ‘ nicht mit den betreffenden Stücken belegt werden 
kann. In den weiter unten folgenden Notizen und Beschreibungen der in der 
Tabelle angeführten Arten, findet man die so zweifelhaft gewordenen Arten 
sorgfältig angegeben.

Die Tabelle enthält vorerst 49 verticale Colonnen, wovon jede einer der 
erörterten Localitäten entspricht. Ihre Zugehörigkeit zu einer der Stufen ist eben­
falls ersichtlich. Dann findet man rechts weitere 9 Colonnen zur Vergleichung 
beigefügt. Die erste repräsentirt die t i e f e ren ,  u nt er  dem Ni v eau  der 
Oen i n ge r  S t u f e  oder t i e f e r  a l s  P a r s c h l ug ,  liegenden pflanzenführenden 
Horizonte der Schweiz und Oesterreichs. Folgt rechts je eine Colonne für Par­
s c h l u g ,  Oeni ngen,  und für die Localitäten der A r g i l e s  b r ü l ßes :  im 
V a l l  d’A r n o ,  G a v i l l e  und Montemasso ,  die nach den Untersuchungen 
Heer ’s sämmtlich der'Oeninger Stufe angehören dürften. Dann folgt eine Co­
lonne für Schossni t z ,  welche Localität durch das Vorkommen der Parrotia 
pristina (Quercus fagifolia Goepp.) mit unsern Ablagerungen der Cerithien- 
Schichten so wichtig verbunden erscheint. An diese Colonne schliessen je eine 
für die Cer i t hien- ,  C o n g e r i e n - S c h i c h t e n  und die S ü s s w a s s e r ­
quar z e  unmittelbar an. Die letzte Colonne enthält die p l i o  eenen L o c a l i ­
t ä t e n  im V a l l d ’A r n o ,  Sans ino  undMonta j one  das letztere von Prof. 
H e e r  in dieses Niveau gestellt.1)

Von den in beiliegender Tabelle aufgezählten 233 Arten sind mehr als die 
Hällte (S8*/o) schon aus tieferen tertiären Schichten bekannt. Ein bedeutender 
Theil derselben geht seinerseits durch die hier erörterten Stufen des Wiener 
und ungarischen Beckens durch und erscheint auch noch theilweise in den 
Pliocen-Schichten Italiens.

Diese durch mehrere Stufen durchgehenden Arten sind insofern von grösser 
Bedeutung, da sie als echte tertiäre Arten dio Mittel an die Hand geben, nach 
ihnen die Formation selbst mit Sicherheit an anderen Orten zu erkennen.

Den hier speciell betrachteten Stufen des Wiener und ungarischen Beckens 
sind von,den aufgezählten 233 Arten 98 oder 42 '/« eigenthümlich, die wenig­
stens bis jetzt aus erwiesen älteren oder jüngeren Schichten nicht vorliegen.

Diese 98 eigenthümlichen Arten vertheilcn sich auf die einzelnen Schichten 
wie folgt:

E i g e n t h ü ml i c h e  A r t e n  des Süs swass er quarze s :
Osmunda Schenmitziensis Pettko sp.
Phragmites Ungeri n. sp.
Typha Ungeri n. sp.
Thuioxylon Hlmikiatmm Ung.

E i g e n t h ü m l i c h e  A r t e n  des B e l v e d e r  - S c h o t t e r s  und Sandes.
Nydomyces antidiluvianus Ung.
Cupressites aequimontanus Ung.
Piwus aequimontana Ung. (auch im Inzersdorfer Tegel).
Fagus Haidingeri Kov. (auch in Cerithien-Schichteu).
Corylus Wickenburgi Ung.
Ostrya Prdiili Ung.
Bumelia ambigua Ett.

*) Urwelt der Schweiz, p. K06,
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Pterospermum dubium. (Auch im Inzersdorfer Tegel). 
Tilia vindobonnensis n. sp.
Acer pseudocreticum Ett.
Prunus nanodes Ung.
Meyenites aequimontanua Ung.
Mohlites parmchymatosus Ung.
Coitaites lapidariorum Ung.

E i g e n t ü m l i c h e  Ar ten des I n z e r s d o r f e r  Tegels .
Panicum Ungeri Ett. sp.
Pinus Partschii Ett.

n aeqwimmvtana Ung. (Auch im Belvcdcrschotter).
Ainus Hörnesi n. sp.
Artocarpidium cecropiaefolium Ett.
Salix ocoteaefoüa Ett. (Auch in den Cerithien-Schichten).
Diospyros pannonica Ett.
Andromedites paradoxus Ett.
Parrotia pristina Ett. [?) eigentlich in den Cerithien-Schichten häufig, das 

Originale aus dem Inzersdorfer Tegel fehlt in unserer Sammlung ). 
StercuUa vindobonnensis Ett.
Pterospermum dubium Ett. (auch im Belveder Sande )
Cupanoides tniocenicus Ett. (auch in den Cerithien-Schichten).
Rhamnus Augustini Ett.
Myrtus austriaca Ett.
Legmninosites machaerimdes Ett.

E i g e n t h ü m l i c h e  Arten der Ce r i t h i e ns c h i c h t e n :
Cystosei/ra Partschii St.

„ delicatida Kov. 
Smüax PräUli Ung. 
Potamogeton cuspidatus Ett.

Wieseri Kov. 
Fenslii Kov.

„  inquirendus Kov. 
Aroites tdllydnus Kov. 
Sparganmm gracile Andr. 
Pinus Suessi n. sp.

„ Kotschyana Ung. 
mora/oica n. sp.
Junonis Kov.
Dianae Kov.

„  hungarica Kov.
Taxites pannonicus. Ett. 
Podocarpus stenophytta Kov. 
Alnites lobatus Ung.
Ainus Prdsüi Ung.

cus pseudoalnus Ett, 
pseudoserra Kov. 
deuiterogona Ung.

Hakea erdöbenyensis n. sp.
Schemnitgiensis n. sp.

„ pseudonitida Ett.
Viburnum palaeolantana Ung.
Apocynophylbim sessile Ung. (nur 

noch in ßadoboj.)
Sapotadtes Ackneri Andr.
Styrax apieülatum Kov.
Androtneda Weberi Andr.
Vitis tokajensis n. sp.
Parrotia pristina Ett. sp. (Sclioss- 

nitz und im Cong.-Tegel)
Weimnannia Ettingshauseni Kov. 

„  europaea Ung. sp.
(in Eadoboj.)

Anona limnophila Ung. (in lia- 
doboj.)

Acer aequimontanum Ung. 
Jurendhi n. sp. 
palaeosaccJiariuum n. sp. 
sepidtüm Andr. 
Sanctae-crucis n. sp.

i7Jahrbuch dar k, k. geologischen Reichfi&a&lalt 1S67. 17* Dand. l . tieft.
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Quereus pseudorobur Kov. Hiraea dombeyopsifolia Andr.
„  gigantum Ett. Sapindus Hagslinszkyi Ett.

Fagus macr&phylla Ung. Cupanoides miocenicus Ett. (auch 
„  Pyrrhae Ung. im Inzersdorfer Tegel.)
„  Haidingeri Kov. (auch im „  anomalus Andr.

Belvedere-Sand.) Celastrus anthoides Andr.
Castanea Kubinyi Kov. (bis jetzt Zizyplms Pettkoi n. sp.

nur noch von Schossnitz, Juglans inquirenda Andr.
Sarzanello, Szwoszowice u. Carya sepulta Kov. 
vom Tanzboden.) „  Sturii Ung.

Carpinus INeilreichü Kov. Uhus palaeoradicans n. sp.
Celtis trachytica Ett. „  paulliniaefolia Ett.

„ vuleanica Kov. Ptelca macroptera Kov.
Ficus Fussii Andr. Terminalia tdllydna Ett.
Populus insularis Kov. Fragaria Haueri n. sp.

„  Braunii Ett. Podogonmm Ettingshauseni n. sp. 
Salix ocoteaefolia Ett. sp. (auch im Cassia vulcanica Ett.

Inzersdorfer Tegel.) Leguminosites Machaerioides Ett. 
Laurus Heliadum Ung.

In diese Verzeichnisse sind ausser den 90 eigentümlichen auch solche 
6 Arten aufgenommon, die ausser dem Bereicho unseres Flora-Gebietes noch 
nicht bekannt geworden sind, aber je zweion der liier betrachteten Schichten­
gruppen gemeinschaftlich angeboren. Diese sind:

Pinus aequimontana im Belvedere-Schottor und Inzersdorfer Tegel.
Fagus Haidingeri im Belvedere-Sande und den Cerithienschichten.
Pterospermum dubium im Belvedere-Sande und im Inzersdorfer Tegel.
Salix ocoteaefolia im Inzersdorfer Tegel und in den Cerithienschichten.
Parrotia pristina eigentlich in den Cerithienschichten häufig und das ein- 

zigo Stück aus dem Inzersdorfer Tegel in unserer Sammlung nicht 
vorhanden.

Cupanoides miocenicus im Inzersdorfer Tegel und in den Cerithienschichten.
Da die hier erörterten 47 Localitäten sämmtlich fast mit voller Sicherheit 

jenen Stufen, in die sie eingereiht wurden angehöreu, und diese durch die ent­
haltenen Petrefacte und ihre Lagerung sowohl im Verhältniss zu einander, als 
auch zu den tieferen Schichten der Oeninger-Stufe und zu den pliocenen Schich­
ten möglichst genau horizontal sind, bin ich glücklicher Weise der peinlichen 
Lage enthoben, erst durch die Vergleichung unserer Flora mit ändern auswär­
tigen Floren das Niveau dieser Schichten feststellon zu müssen. Für diese Noth 
würde gewiss die gegenwärtige Kenntniss dieser unsererer Flora nicht ausrachen.

Doch andererseits ist gewiss das Ergebniss dieser Untersuchung, wenn auch 
phytopalaeontologisch vielleicht nicht nach allen Richtungen befriedigend, für 
den Geologen nicht ohne bedeutenden Werth, da hier für gewisse, durch reich­
liche thierische, marine süsswasser- und landbewohnonde Fossilien sichergestellte 
Horizonte, dem Pflanzenreiche entnommene Leitfossilien gewonnen wurden, die 
auch für entlegenere Gogenden und sowohl für marine als Süsswasser-Ablagerun­
gen als Vergleichungsmomente verwendet werden können.

Das Vorkommen der Parrotia pristina Ett. sp. ( Quereus fagifolia Goepp., 
Qu. triangularis Goepp. und Qu. undulata Goepp.) in Schossnitz, drängt zu 
Annahme, dass diese Localität in unsere samatische Stufe einzureihen sei. Die
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genannte Pflanze ist in Hernals bei Wien vorhanden, und hiermit auch ihr Vor­
kommen auf dem damaligen Festlande der östlichen Alpen sichergestellt; sehr 
häufig im Kaiser-Ferdinand-Erbstollen bei Heiligenkrenz, ferner in Mocdr und 
in Tällya gefunden worden, fehlt den Ablagerungen der Schweiz ebenso wie 
jenen Süditaliens, trotzdem sie zur Cerithien-Zeit in den Ostalpen vorhanden 
war. Sie ist weder aus tieferen Schichten vom Oeninger Niveau, noch aus dem 
Sansino und von Montajone bisher bekannt, und in Schossnitz ebenso häufig 
und in verschiedenen Formen vorhanden, als bei uns in der Flora von Heiligen­
kreuz.

Diese Annahme wird durch die Untersuchungen von G o e p p e r t u n d  
H e e r  unterstützt, als beide diese Flora für jung erklären; ersterer für pliocen, 
letzterer für ebenso alt oder jünger als Oeningen.

Es fragt sich nun, in wie fern die geologischen Daten mit der Annahme des 
Vorkommens der sarmatischen Stufe zu Schossnitz übereinstimmen.

Nach meinen eigenen Beobachtungen *) sind die. Ablagerungen der sarma­
tischen Stufe bei Sereth  in der Bukowina in ihrer gewöhnlichen Form vor­
handen, und führen die charakteristischen Petrefacto sehr reichlich. Sie nehmen 
die Höhen bei Sereth ein, und es liegt nach Westen hin, durch das Tiefland 
des Pruth und des Dniester’s kein sichtbares Hinderniss ihrer weiteren Verbrei­
tung entgegen. Gewiss liegt hier nicht die Westgrenze der sarmatischen Ab­
lagerung vor, wenn es auch leider die wirkliche Westgrenze festzustellen, bisher 
nicht gelungen ist. Die Cerithien - Sandsteine von Sereth stehen auch jenseits 
des Sereth an, und sind von da bis Czernowitz ununterbrochen zu verfolgen. 
Schon im Osten von Czernowitz, in einem aus den Cerithien - Sandsteinen kom­
menden Zuflusse des Pruth, südlich vonBojanow, sind Gypse beobachtet, die in 
der Thalsohle daselbst anstehen. Von da an, nach Nordwest sind Gypsvor- 
kommnisse ausserordentlich häufig Ich habe eie rechts und links vom Dniester 
einen Streifen einnehmen gesehen, der etwa vier Meilen breit ist, und bis Pod- 
kamien, südlich von Lemberg, durch zahlreiche Vorkommnisse von mächtigen 
Gypsablagerungen zu verfolgen ist. Am ausgedehntesten, und etwa auf einem 
Eaumo von einer halben Quadratmeile, fast ohne aller Bedeckung zu Tage lie­
gend, fand ich den Gyps zwischen Jezierzany und Niedzwiska im Norden von 
Kolomea, am rechten Dniester-Ufer. Die Strassenstrecke von Zaleszczyki über 
Horodenka nach Niedzwiska und Jezierzany führt fast ununterbrochen über 
Gypsschichten zwischen zahlreichen Gypsschlotten. Sie ist fast ausschliesslich 
mit Gyps beschottert, und der Fahrer wird von Zeit zu Zeit durch das dumpfere 
Gerassel der Bäder daran erinnert, daBS der Wagen momentan auf einem aus 
Gyps bestehenden Gewölbe, über unterirdisch dio Strasse verquerenden Höhlen 
sich befindet.

Es ist nicht zu zweifeln daran, dass diese mächtigen, weitausgedehnte 
förmliche Schichten bildenden Gypsablagerungen der sarmatischen Stufe ange­
hören. Sie liegen, nach vielfachen Beobachtungen, unregelmässig über den 
jüngsten Schichten der Nulliporenbildung, die ausgedehnte Flächen am Dnie- 
stcr und nördlich davon, dann durch die Hochebene von Ost-Galizien einnimmt.

Es mag genügen, hier nur ein Profil über die Lagerung des Gypses mitzu- 
theilen. Dasselbe ist in der Gegend von Zaleszczyki von mir im Jahre 1859 
aufgenommen worden.

*) Jahrb. der geol» Bsichsanstalt 18(50. XI. Bd. Verb. p. 7P. II« Suess !  lieber 
die Bedeutung der Cerithienschichten 1. c> p. 21 .

17*
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Man sieht an dieser a  _
Stelle den Bryozoon - Kalk ,  _
(h), der theilweise sandig -
ist, und das tiefste Niveau -------- ------------------
der Nulliporenbildung ein- 
zunehmen pflegt, ohne Zwi-
schenlagerung der tieferen ß~— =ggf ^ ^ £ r--=7'^ p ^  
tertiären Schichton unmit­
telbar dem rothen Sandstein £ —  
des Dniestergebietes (i) auf- _ 
gelagert. Auf dem Bryo-^ 
zoen - Sandstein , dessen 
Schichten liier gestört zu 
sein scheinen, da sie nicht 
horizontal, sondern etwas 
geneigt liegen, folgt die be­
kannte feste Nulliporenkalk- 
Schichte(g), überlagert von 
einer weiteren, in welcher 
aber dio Nulliporenkugeln nur lose zusammen hängen f). Ueber der letztge­
nannten Schichte folgt eine weiche Schichte, bestehend aus einem Kalke, der 
am Tage zu einem feinen weissen Kalkmehl zerfällt e). Bedeckt ist diese 
Schichte von lockerem Sandstein mit reichlichen Nulliporen und Austern wio 
am Sandberge bei Lombcrgd). Die oberste Schichte ist etwa einen Fuss mächtig, 
derbekanuto Mühlstein der Gegend e) ein Kalk mit Sandkörnern, in welchem die 
Ervilia pusilla Phil, massenweise auftritt, und das Gestein, da ihre Steinkerne 
gerne ausfallen, zu Mühlsteinen tauglich macht. Ueber dieser obersten Schichte 
der Nulliporenbildung lagert der stellenweise Klafter mächtige Gyps b), bedeckt 
von der bekannten »schwarzen Erde“ a).

Auf diese Weise ist nun das Vorkommen der sarmatischen Stufe mit den 
ihr angehörigen Gypsen von Sereth an in nordwestlicher Richtung weit bis in 
die Gegend südöstlich von Lemberg vorgerückt. Auch hier ist gewiss die Grenze 
dieser Ablagerung nicht erreicht, da aucli noch bei Lemberg Gypse Vorkommen, 
die den Dniester-Gypsen angehören dürften. Weiter westlich fehlt jede sichere 
Beobachtung, wenn auch die Gypse nicht fehlen, und die Scheidung der Dniester- 
Gypse von jenen älteren, die Salzlagerstätten begleitenden Gypsen sehr schwie­
rig wird. ') Ja selbst das Gestein, in welchem die so schön erhaltenen Fflanzen- 
reste zu Schossnitz Vorkommen, ist stellenweise ganz voll von Krystallen des 
Gypses, und scheinen nach vorliegenden Stücken, die Herr Dr. G. Stäche 
gesammelt hat, auch dünne Lagen des Gypses daselbst nicht zü fehlen.

Es ist somit nicht unmöglich, dass dio pflanzenführonde Schichte von 
Schossnitz in der That der sarmatischen Stufe angehöre, da eine sporadische 
Reihe von Gypsvorkommnissen längs dem Mord abhange der Karpathen, diese 
Localität mit den Dniester-Gypsen zu verbinden scheint, die nach ihrer Lage­
rung im Hangenden der Nulliporenbildung, und im Liegenden der Cerithien- 
Sandsteine von Sereth als die Fortsetzung der bei Sereth in voller Mächtigkeit 
anstehenden sarmatischen Stufe zu gelten haben.

*) Dr. Alois v. A l t h :  Ueber die Gypsformation der Nordkarpathen Länder. — 
Jahrb. der gool Iteichsaimtalt 18i>8 IX. Bd. p. 143.



Wenn es möglich wäre, die Zugehörigkeit der Localität Schossnitz zur 
sarmatischen Stufe vollkommen sicher festzustellen, fiolen alle die Schossnitz 
eigenthümlichen Arten dieser Stufe zu, und dieselbe hätte dann an 100 eigen- 
thümliche Arten aufzuweisen.

Die Thatsache, dass zu Bribir bei Novi im Wassergebiete dor Adria, die 
Congorien-Schichten vorhanden sind, indem die Kohle von Bribir Mastodon 
longirostris enthält — lässt hoffen, dass diese Stufe namentlich im. Po-Gebiete 
gefunden werden könnte. Die Mergel über der Kohle von Sarzanello, führen 
Dreissena-, Neritina-, Melania- und Melanopsis-Arten nach Heer,  ') Genera, 
die wohl an Congerien-Schichten erinnern. Doch bestoht die gleichzeitig damit 
vorkommende Flora aus Arten, ‘die an mehreren Localitäten unserer sarmati­
schen Stufe auftreten: Populus leucophylla U., Carpinus pyramidalis G., Acer 
Ponzianum Gcmd., ferner auch die Castanea Kubinyi Kov., die auch noch zu 
Szwoszowice und am Tanzboden-Berge gefunden wurdo. Hier hat man daher 
wohl höchst wahrscheinlich ein tieferes Niveau vor sich, und nicht die Congerien- 
Schichten, und wohl auch kaum die sarmatische Stufe, wofür auch die Angabe 
der Dreissena Brardii übereinstimmt. Dagegen ist es höchst wahrscheinlich, dass 
in der Ablagerung des Feretto *) ein Aequivalent der Belvedere-Schichten er­
kannt werden wird. Die Beschaffenheit .desselben erinnert nach der Beschreibung 
so sehr an die, der Congerien-Stufe angehörenden, Brauneisensteine führenden, 
grellrothen Lehme, Sande und Schotter des Karstes im Westen von Karlstadt, 
und an die Blatusa-Eisenerze mit den Krim-Cardien und der Congeria subglo- 
bosa P. bei Topusko und Glina in Croatien BJ, dass man an der Identität dieser 
Ablagerung, gestützt auf das Vorkommen dor Congerien-Schichten zu Bribir — 
kaum zweifeln kann.

Im Amo-Thale dürfte die Flora aus dem Sansino-Niveau für uns, bei 
weiterer Ausbeutung unserer Süsswasserquarze von Wichtigkeit werden. Vor­
läufig liegt freilich nur eine fossile Pflanze aus dem Süsswasserquarze vor, die 
auf Sansino hindeutet. Es ist dies dio Osmunda Schemnitziensis, deren Identität 
mit der Osmunda Stroszii k;h jedoch nach den mangelhaften Stücken, trotz 
auffallender Aehnlichkeit, nicht auszusprechen wage.

Nach Möglichkeit suchte ich in der Tabelle in der letzten Colonne rechts, 
jene lebenden Pflanzenarten anzugeben, mit welchen die fossilen von älteren 
Autoren verglichen wurden, oder welchon ich dieselben am ähnlichsten gefun­
den habe. Ich kann kaum daran denken, auf den Unterschied zwischen homo­
logen und anologen Arten hior einzugehen, welchen Prof. He er  mit so viel Glück 
zum Nutzen der Wissenschaft ausgebeutet hat, da eben das benutzte Materiale 
hierzu nicht ausreichend ist. Gewiss dürften mehrere der lebonden Arten als 
homologe gelten, doch ist ihre Zahl eine geringe.

Wenn ich nun die eigenthümlichen Arten unserer drei Horizonte, die auf 
den vorletzten Seiten verzeichnet sind, in’s Auge fassend, deren analoge lebende 
Arten in drei Gruppen theile: in solche, die diesseits des atlantischen Oceans 
gegenwärtig leben, also ö s t l i c h e ,  iu solche, die jenseits des atlantischen 
Oceans zu Hause sind, also w e s t l i c h e ,  und in solche, die diesseits und jen­
seits des Oceans verbreitet sind, o s t - w e s t l i c h e  Theile, —  so ergibt sich

[87 ] Flora, d. Süsswasserq., d. Congerien- u. Cerithien-Schichten im Wiener u. ung. Beck. 133

') Fl. tert. helv. HI. p. 269.
2) Th. Z o l l i k o f e r ;  Beiträge zur Geologie der Lombardie. Amtlicher Ber. über 

die XXXII. Versamml. deutsch. Naturi. und Acrztc. Wien 18S8.
J) Geol. Aufnahme im mittleren Theile Croatiens. Jahrb. der geol. Reichsanst. 

1862. XIII. Bd. p. 821.
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für die S ü s s w a s s c r qu a r z e :  unter 3 analogen Arten sind 2 östliche, 
eine Art ostwestlich;

für die C o n g e r i e n - S c h i c h t o n :  unter 17 analogen Arten sind 10 
östliche, 5 westliche, und eine ostwestliche Art;

für die C e r i t h i e n - S c h i c h t e n :  unter 38 analogen Arten sind 21 öst­
liche, 11 westliche, und 8 ostwestliche Arten ;

fü r  al le  drei  H o r i z  onte  z us amme n :  unter S8 analogen Arten sind 
83 Östliche, und 7 ostwestliche Arten.

Wenn somit nach den Untersuchungen H e o r ’ s in der Schweiz durch 
alle vier Stufen dio amerikanischen Typen um das Doppelte die asiatischen 
übersteigen, wenn ferner die Summe der amerikanischen Typen, also der west­
lichen Arten, jener der europäischen und asiatischen, also der östlichen 
Arten gleichkommt, ist in den hier besprochenen jüngeren Horizonten ein 
V o r w a l t e n  der ö s t l i c h e n  Ar t en  nicht zu verkennen.

Die Reihe der stattgehabten Veränderungen in der tertiären Flora während 
der langen Dauer der neogenen Ablagerungen wird hiernach um ein Glied ver­
mehrt. Erst tropische- und indisch- australische Formen, die in der Oeninger Stufe 
mehr zurücktroten, und durch amerikanische, atlantische und meditcrraneisch'e 
Typen ersetzt werden; in den hier besprochenen Horizonten eine Bereicherung 
der Flora durch asiatische Formen, deren analoge Arten jetzt am Caucasus, 
in Klein-Asien, Persien, am Himalaya und in Japan leben.

Diese Andeutungen stimmen vollkommen gut mit jenen Resultaten, zu 
welchen Dr. H ö r n e s  und S u e s s  gelangt sind bei der Berücksichtigung der 
thierischen Fossilreste. Auf die Fossilien der letzten marinen Ablagerungen 
von vorzüglich mediterranem Charakter, folgte die Fauna der Cerithien-Schich­
ten, welche aus dem Osten bis in die Gegond von Wien eingedrungen ist.

In Hinsicht auf das C 1 i m a jener hier besprochenen Ablagerungen möge 
genügen, die Thatsache zu constatiren, dass in keiner der 47 untersuch­
ten Localitäton auch nur eine Spur von Palmen gefunden wurde. Ein nörd­
licherer Charakter dieser Flora, sowie der gleichzeitigen Fauna, ist somit nicht 
zu verkennen.

Der Gang der Entwicklung der tertiären Land-Flora, scheint nach dem 
Vorangehenden andere Schritte gemacht zu haben, als dies durch das Studium 
der Säugethierreste für die landbewohnenden Thiere gegenwärtig angenommen 
wird. Während die erste Säugethierfauna nach diesen Untersuchungen aus der 
marinen Stufe in die sarmatische Stufe ohne wesentlichen Veränderungen über­
ging, und in der Congerien-Stufe ganz andere neue Säugethiere der zweiten Fauna 
auftreten, und die der älteren ersten Fauna ausgestorben sind — geht einerseits 
eine bedeutende Anzahl von Pflanzenresten aus den ältesten neogenen Schich­
ten, durch alle Stufen bis in den Sansino und die Ablagerungen von Monta- 
jöne durch, anderseits sterben nach und nach viele ältere Typen aus, und neue 
wandern ein. Auch das climatisch wichtige Moment: das Ausbleiben dev 
Palmen in den Ablagerungen des Wiener- und ungarischen Beckens fällt 
nach den vorläufigen Untersuchungen nicht mit der grossen Veränderung 
der ersten in die zweite Säugethierfauna zusammen.

IT. Die Arten der fossilen Flor« der Sflsswasserqnarzc, der Congerien- und
Cerithicn-Schlchten.

Die meisten Arten unserer Flora sind bereits beschrieben und abgebildet. 
Es ist daher rathsam in Bezug auf diese, möglichst kurz zu sein und nur das

*) Fl. tert. helv. UI. p. 25P, 324,



Nöthigste anzugeben, Wünschenswerter wäre es wohl gewesen von mancher 
Art die Abbildungen durch Zeichnungen besserer seither erhaltener Stücke zu 
vermehren, was auch theilweise geschah. Doch war hier eben möglichste Spar­
samkeit nöthig. Den Mangel an Abbildungen suche ich im Nachfolgenden da­
durch öfters zu ersetzen, dass ich die vorhandene Abbildung citire, mit welcher 
die Pflanze unserer Flora am besten stimmt. Auch die Angaben der Literatur 
sind beschränkt auf die in unsere Flora einschlägigen.

I. THALOPHYTA.
Classis: Algae.
Ordo: Fhyceae.

1. Cystoseira Partschii St. Koväts Fl. v. Erdöbenye 0  p. 16. Taf. I. f. 1.
— Zosterites mwrina? Ung. in F .Karre  r’s : Eiehkogel bei Mödling. Jahrb. d. 
g. E. A. 1869. X. p. 27.

Ce r i t h i ens ch i c ht en :  S ka l a  m l f n  bei Eybnik, L6va NWN. Trachyt- 
tuff. — Erdöbönye ,  Trachyttuff. E i c h k o g o l  bei Mödling, Hernalser 
Tegel. Die betreffenden Eeste vom Eiehkogel zeigen keine parallelen Nerven, 
auch sind sie ungleich breit, bald weiter bald enger werdend, so dass ich nicht 
zu fehlen glaube, wenn ich sie hier einreihe. — S z a k a d ä t  und Thal ­
he i m nach Andrae ,  Kalkschiefer.

2. Cystoseira delicatnlu R o t . Fl. v. Erdöbenye p. 16. T. 1. f. 2 — 3.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tä l l ya ,  Ehyolithtuff. — E r d ö b e n y e ,  Tra­

chyttuff, nach v. Koväts ,  fehlt in unserer Sammlung.
Classis: Characeae.
Ordo: Characeae.

3. Chara fleriani A. Br. H e e r. Fl. tert. helv. I. p. 24. T. IV. f. 3.
I n z e r s d o r f e r  Te g e l :  E e i s s e n b e r g  häufig; Mo o s br un n  selten. — 

Die Gestalt ist fast immer deutlich birnförmig, 8 -  9 Umgänge sind von der 
Seite siehtbar, das Krönchengestell flach oder etwas eingedrückt, die Insertions­
stelle fünfeckig, die Umgänge convoi.

4. Chara inconspicoa A. Br. Un g e r  in Ka r r e  r’s Eiehkogel bei Mödling
1. c p. 26. — Heer.  Fl. tert. helv I. p. 26.

Süss wasserkalk  am E i e h k o g e l  (Sammlung des Herrn F. Karrer ) .  
An dem betreffenden Stücke sind kleine Hohlräume sichtbar, die wohl Hohl­
drücke einer Chara-Frucht darstellen dürften, doch sind die Windungen nicht 
zu beobachten.

Classis: Fungi.
Ordo: Fungi.

5. Nyctomyces antedilnvlauas Ing. Fl. v. Gleichenberg3) p. 15. T. VL
f. 15, — Chl&ris protogaea p. 3. T. I. f. 3. a. b.

B e l v e d e r e - S c h o t t e r .  Mühlsteinbruch bei Gleichenberg im fossilen 
Holze des Mohlües parenchymatosus Ung.

[SO] Flora, d. Süsswasserq.,d. Capgerien-u. Ceritkien-Schichten im Wienern, ung.Beck. 135

4) J. v. K o v A t s :  Fossile Flora von Erdöbenye mit I— VII. Tafeln. Arbeiten 
der geol. Gesellschaft für Ungarn. 1. Heft. 1856.

*) Prof. Dr. U n g e r :  Die fossile Flora von Gleichenberg. Denkschr, der k. Akad, 
VII. Bd. 1854.



136 D. Stur. [60]

II. COKMOPHYTA. A. ACROBRYA.
Classis: Calamariae.
Ordo: Equisetaieae.

6. Physageuia Parlatorii Beer. Ung er Sy 11. I. ‘) p. 4. T. I. f. 5, 6. — 
Heer. Fl. tert. helv. T. p. 109. III. p. 158.

Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Kapf e ns t e i n ,  Gleichenberg 0., Mergel. 
St raden.

Classis: Filiccs.
Ordo: Osmundaceae.

7. Osmnnda Schemnitiicnsis Pettko sp. Taf. 111. f. 1 —  3.
Asterochlaena Schemnitsiensis Pdtko. Tubicanlis von Uia: H a i d i n g e r ’s 
Abh. III. Abtheilung I. p. 103. Taf XX. f. 1— 10. —  Osmundites Schem- 
nitzicnsis Ung. Ein fossilesFarnkraut aus der Ordnung der Osmundaceen. T. I s)

Süs&wasserquarz  von Uia,  Schemnitz S.
Unter den in unserer Sammlung befindlichen, von Herrn Prof. vonPettk o 

eingesendeten Qnarzstnnken von Uia fand ich mehrere Bruchstücke eines Fara- 
fieders, dessen Form mir zwar nicht vollständig vorliegt, dessen Nervation aber 
hinreichend erhalten ist DioSecundärnerven treten bei dem in dieser Beziehung 
besterhaltenen Stücke T. III. f. 3 etwa unter 61) Graden aus dem Primärnerv her­
aus, dichotomiren bald darauf, und nohmen von da an einen steileren, nach vorne 
convexen Verlauf zum Blattrande etwa unter 35 40 Graden. Die dichotomen 
Aeste dichotomiren mehr oder-minder nahe dem Blattrande, boide noch einmal 
oder blos der vordere, wie dies bei Osmunda regalis L. *) der Fall ist. Der 
Blattrand ist genau so fein gezahnt wie boi der genannten lebenden Art.

Die Einreihung dieses Farrens bei Osmunda dürfte freilich erst dann 
sichergestellt erscheinen, wenn es gelingen wird, die durch Sporangienbildung 
bedeutend veränderten oberen Theile des Wedels zu erhalten. Da jedoch die 
Nervation der vorläufig gefundenen Wed eltheile mit. der der Osmunda über- 
einstimmt, und überdies der Farrnstrunk von derselben Localität und aus 
demselbon Gestein ebenfalls mit Osmunda ident ist, liegt kein Grund der Zu­
sammenstellung der Wedeltheile und des Strunkes zu einer Art entgegen.

Die Unvollständigkeit der Stücke von llia erlaubt nicht eine Gleichstel­
lung dieser Art mit der sehr ähnlichen Osmunda Strozzii Gaud. *) von Gaville, 
aus dem Niveau des Sansino.

Classis: Hydropterideae.
Ordo: $alviniaceae.

8. Salvlnia reticnlata Ett. sp. Fl. tert. helv. HI. p. 156. T. CXLIV. 
f. 16. — Dalbcrgia rcticulata EU. Fl. v. Tokaj5) p. 37. T. IV. f. 5. (quoadfolia).

Cer i t h i en s c h i c h t en .  Tdl l ya ,  Rhyolithtuff.

*) Dr. Pr. U n g e r :  Sylloge plantarum fo-ssilium (1.) Denkschriften der k. Akad. 
XIX. Bd. 1860.

a) Denkschr. der k. Akad. VI. Bd. 1853.
9) Dr. Conat. y. E t t i n g s h a u s e n  und Dr. A. P o k o r n y :  Anwendung des Na- 

turselbstdruckes zur graphischen Darstellung von Pflanzen. 1856. T. 1. f. II , 12.
*) Charles Th. Gaudin  et le Marquis Carlo S t roz / . i :  Contributions äla Flore 

fossile italicnnc. VI. 1862. p, q. T. 1. f. 1—4
*) Dr. Const. v. E t t i n g s h a u s e n :  Beitrag zur Kenntniss der foss. Flora von 

Tokaj. Sitzunesb. der k. Akad. XI. 1833. p. 779.
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B. AMPHIBRYA.
Classis: Glumaceae.
Ordo: Grammeae.

9. Phragmites Ungeri n. sp. Taf. III. f. 4 — 8.
Ph. rhizomate ramoso circ. 5 lineas lato, intemodiis plerumque abbre- 

viatis, elongatisve, tubulosis; culmis elongatis circ. 3 lineas latis, vaginis folio- 
rum laevibus.

Cidmites anomalus Ung. (ex parte) Iconogr. *) p. 14. T. V. f. 4. a. b. c.
— Arundo Goepperti Ung. PI. des Süsswasserkalkes und Quarzes8), T. II. 
f. 1, 2.

Sü s s wa s s e r q u a r z .  Dia, Hlinik, Lutilla.
Diese fossile Art ist der lebenden Phragmites communis in Hinsicht auf 

Dimensionen der einzelnen Theile, welche vorliegen, vollkommen gleich. Die 
Blätter Bind mir bisher nicht bekannt. Ein Unterschied von der lebenden Art 
scheint bloss darin zu liegen, dass die Blattscheiden der Fossilen nicht gerieft, 
sondern glatt sind, wie dies aus einem einzigen Blattscheidenstück mit einiger 
Sicherheit hervorzugehen scheint.

Es sind sowohl Bhizomstücke als auch unter und über dem Niveau des 
Wassers gewachsene Theile von Rohrstücken, an allen genannten Localitäten 
häufig. Ein einziges Rohrstück mit einer Blattscheide, nicht vollständig, liegt vor.

Das T. IE. f. 4 abgebildete Rhizom zeigt die Verästelung desselben. 
An dem rechten Aste sind die Wurzelnarben oberhalb dem Knoten an zwei 
Stellen erhalten. Die Internodien sind kurz und ungleich lang. Die Querwände 
der Knoten schwammig wie bei der lebenden Art.

Das T. III. f. B dargestellte Rhizomstück scheint längere Internodien be­
sessen zu haben, wie diese auch bei der lebenden Art an einem uud demselben 
Aste von verschiedener Länge Vorkommen. Es ist nur ein Knoten erhalten. 
Man bemerkt daran über dem Knoten zwei kleinere Narben als Wurzelansätze 
und eine grössere Narbe, wohl von einem Aste oder einer Knospe.

Die citirten Abbildungen von Culmites anomalus zeigen die Hohlräume 
der Internodien dieser fossilen Art.

Ausser den Rhizomen sind auch überirdische, aber im Wasser gewachsene 
Rohrtheile dieser fossilen Phragmitos-Art vorgekommen. Ein solches Stück 
stellt Taf. III. f. 6 und 7 dar. Man sieht über dem Knoten links eine Wurzelnarbe, 
neben dieser eine ganz junge Knospe. Der Querschnitt zeigt zum Unterschied 
von den ober dem Wasserspiegel gewachsenen Röhrtheilen, innerhalb der Rinde 
eine Reihe grösser Luftgänge, während diese bei Rohrstücken, die über dem Was­
serspiegel gestanden sind, sehr klein und nur bei Vergrösserung als Punkte zu 
bemerken sind. So wie bei der lebenden Art ist die äussere Rindenschichte 
leicht abtrennbar von dem holzigeren Theile des Rohres, da die Querwände der 
Luftgänge dünn und schwach sind. Auch das abgebildete Stück des Rohres 
ist theilweise entrindet, wie dies aus dem Querschnitte ersichtlich ist. Jener 
entrindete Theil ist grob gestreift von den am holzigen Theile haften gebliebe­
nen Querwänden der Luftgänge.

Am häufigsten sind die über dem Wasserspiegel gestandenen Theile der 
Rohre in unseren Quarzen erhalten. Es sind meist nur kürzere Stücke 3—rS

‘ ) Dr. Fr. TJnger:  Iconographia plantarum fossilium. Denkechr, der k. Akad. 
IV. 1862.

ä) Dr. Fr. U n g g r : Ueber fossile Pflanzen des Süsswasserkalkes und Quarzes» 
Deukschr. der k. Akad. XIV. 1858.

Jakrbucfc der t  k- geologisches Beichmnstalt. 1667. IT. Band. 1. Heft.
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Zoll lang wie das T. III. f. 8. dargestellte Stück. Sie mögen wohl gebrochen und 
am Ufer des Wassers, in welchem sie gewachsen waren zusammengeschwemmt, 
wie das gegenwärtig im Frühjahre oft zu boobachten ist, dem Versteinerungs- 
process anheim gefallen sein. Sie zeigen alle im Querschnitte nur kleine punkt­
förmige Luftgänge. Ein solcher Durchschnitt ist unter dem Namen von Armdo 
Goejyperti oben citirt.

Ein einziges weniger vortheilhaft erhaltenes Stück des Rohres ist von seiner 
Blattscheide umgeben erhalten. Auf ausgebrochenen Stellen sieht man das 
Rohr innerhalb der Scheide. Die Blattscheide selbst an mehreren Stellen voll­
kommen entblösst zeigt keine Spur einer Streifung wie bei der lebenden Art, 
sie scheint ganz glatt gewesen zu sein.

10. Phragmites oeningensis AI. Dr. Taf. III. f. 9 —21 .
Phragmites oeningensis Ileer. Fl. tert. belvr. I. p. 64. —  Culmites amndina- 

ems Ung. v. E t t i n g s  hausen ’s Fl von W ien1) p. 9. T. I. f. 1. —  Culmites 
arundinaceus Ung. v. Ett. Fl. von Tokaj p. 12. — Fl. von Erdöbönye p. 6. — 
Bambusmm sepultum Andrae Fl. Siebenb. und des Banates.®) T. II. f. 1— 3.
— Bambusmm trackyticumKov. Fl. von Erdöbenye p. 16. T. II. f. 10. Phrag- 
tnües oeningensis A. Br. Ung. in Ka r r e r ’s Eichkogel p. 28.

I n z e r s d o r f e r - T e g e l :  Sandsteinconcretionon am A r s e n a l e j  E i c h ­
k o g e l  bei Mödling; Kohlenablagerung bei Z i l l i n g s d o r f  und N e u f e l d .

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff von N a g y - O s t o r o s  beiErlau; 
Rhyolithtuff vom A v a s  hegy  hoi Miskolcz; Trachyttuff vom S c h e i b e l b e r g  
bei Handlova; Trachyttuff der T i s o v a - S c h 1 u c h t bei Schemnitz; Erd ö b ö n y e ; 
Trachyttuff von Sz e r e dny e ;  Tegel von Bu j ak ;  Thal he im.

Die zwei Fundorte: Avashegy und Scheibelberg sind die reichsten an 
Resten dieser Phragmites-Art, und es liegt aus beiden ein in mancher Hinsicht 
werthvolles Materiale vor.

Yom Av a s h e  gy liegen mir sowohl mehrere Stücke von Rhizomen, als 
auch grosse ziemlich vollständige Blattstücke vor.

Die Rhizome zeigen genau die Form und Ansehen, wie die Abbildung von 
Banibusium trachyticum Kov. Erst bei gonauerer Untersuchung überzeugt man 
eich, dass diese Reste hierher gehören. Die Pflanzensubstanz ist nämlich grössten­
theils verschwunden und nur oine dünne Haut einer braunen halbdurchsichtigen 
Masse ist übriggeblieben, die den Abdruck der Pflanze bedeckt. Dies ist be­
sonders in der Gegend des Knotens der Fall, und man muss diese amorph, wie 
Leim aussehende Masse erst entfernen um die Reihe von Wurzelnarben, die 
über dem Knoten gelegen, die Rhizome dieser Art auszeichnet, sichtbar zu 
machen.

Ein Rhizomstück T. III. f. 9 in beiden Abdrücken vorliegend, ist etwa drei 
Zoll lang mit einem Knoten, über welchem man die Grübchen der Wurzelan- 
sätze am Orginale erst mit einiger Mühe erkennt. Daneben ein Ast etwa eine 
Linie breit und etwa Zoll lang orhalten mit einem Knoten und Wurzelnarben 
in solcher Lage, dass er wohl zu dem Rhizome gehört, wenn auch die Berührungs- 
Stelle nicht erhalten ist. Ein zweiter Ast von derselben Grösse, abgebrochen, 
liegt auf demselben Gesteinsstücke neben dem grossen Rhizome.

*) Dr. Const. v. E t t i n g s h a u s e n :  Die tertiäre Flora der Umgehung von Wien. 
Abhand, der geol. Bcichsanstalt. III. 1851.

*) Dr. C. Justus A n d r a c :  Fossile Flora Siebenbürgens und des Bnnates. 
Abhand, der k. k. geol. Reichsanstalt. 111. Bd. IU A Ijth. Nr. 4. 1855,



Ein zweites Stück Rhizom Taf. III. f. 10 zeigt eine Knospe am Knoten, an 
welchem die Anheftungsstellen für die Wurzeln durch tiefe Grübchen angedeutet 
sind. Unter der Reihe der Wurzelnarben ist eine zweite Reihe kleinerer Grüb­
chen bemerkbar, die die Durchgänge der Gefässe in das Blatt, somit die An­
heftungsstelle des Blattes andeuten.

Ein drittes Rhizomstück T. III. f. 11 mit einem Knoten und einem über 2%  
Zoll lang erhaltenen Internodium, zeigt wie das vordere eine deutlichere Strei­
fung. Man sieht nämlich einige kräftigere Streifen besser hervortreten als 
die schwächeren Zvvischenstreifen. Dadurch erscheint das Rhizom wie gefurcht.

An einem weiteren Gesteinsstücko vom Avashegy sieht man di'ei Rhizom­
stücke erhalten, und zwar in einer natürlichen Lage da die Wurzelansätze 
sämmtlich oberhalb der Knoten zu liegen kommen. An dem dünnsten Stücke 
dieser Rhizome, welches fast senkrecht gestellt ist, liegt in einer mehr horizon­
talen Lage, ein etwa 2i/s Zoll langes, theilweise zerknittertes und offenbar 
macerirtes Stück einer Blattscheide, deren Nervation nicht ganz deutlich ist. 
Auch die Verbindung mit dem Rhizom ist zerknittert und theilweise in Brüche 
gegangen, aber theilweise erhalten. Neben der Blattscheide liegt etwas tiefer 
im selben Gestein ein zusammengefaltetes Blatt, dessen Nervation ganz deut­
lich ist.

Die beiden ändern Rhizomstücke Taf. III f. 12— IS sind desshalb interes­
sant, dass in ihrem Innern die Ausfüllungen ihrer röhrigen Hohlräume (f. 13 
und 18) vorhanden sind. Die Lage der Steinkeme in Bezug auf oben und unten 
lässt sich an diesen Stücken dadurch feststellen, dass, wenn man sie aus dem 
Hohlraume herausnimmt, man deutlich sehen kann, dass die Wurzelnarben 
dor Rhizome über dem Knoten liegen (f. 12 und 14).

Die Steinkerne sind beide kurz, fingersdick und zolllang- Das obere Ende 
hängt mit dem versteinernden Gestein der Schichte zusammen. Das untere Ende 
enthält den Abdruck der Querwand des Knotens, ist stumpf, konisch zugespitzt, 
doch an beiden Steinkernen von dieser Localität zusammengedrückt abgeplattet, 
überhaupt nicht so vollständig erhalten, wie im folgenden gezeigt werden wird. 
Die Wände des Steinkernes sind von ungleich tiefen und ungleich (etwa y*—  V» Lin.) 
weit von einander abstehenden Furchen dor Länge nach durchzogen. Die Zwischen­
räume zwischen den letzteren sind gewölbt. Jedoch nicht in allen Theilen der 
Steinkerne sind die Furchen gleich tief, sondern verschwinden auch ganz und 
ist der letztere an solcher Stelle nur feinlinirt. — Ausserdem i t̂ die Oberfläche 
dieser Steinkerne von sehr feinen verticalen Linien gestreift. Bei einiger Ver- 
grösserung findet man, dass die benachbarten Verticallinien durch horizontale 
nicht durchlaufende Querlinien verbunden sind, folglich die Oberfläche dieser 
Steinkerne in der Weise quarrirt erscheint, wie man dies auf den Abbildungen 
von fossilen Sparganium oder Typha-Arten, in grösserem Maassstabe zu sehen 
gewohnt ist. Offenbar ist dies der Abdruck der prismatischen Zellen, welche 
auch bei der lebenden Art die innere Wand des Rohres auskleiden. Die Zellen 
der fossilen Pflanze sind jedoch mehr als doppelt grösser v#n denen der leben­
den Art. Während die Längsfurchen auf beiden Steinkernen deutlich zu sehen 
sind, ist die feine Streifung, respective Abdruck der Zellen, bisher nur an einer 
Stelle des grösseren Steinkernes f. 18 erhalten und sehr leicht verwischbar.

Die Steinkerne tragen an sich genau den Abdruck der inneren Fläche der 
Rohre, während die äussere Fläche der Rhizome an den beschriebenen Rhizom­
stücken vorhanden ist. Es ist wohl kaum anders möglich die Bildung der Stein­
kerne zu erklären, als wenn man annimmt, dass durch irgend eine Verletzung 
oder Abbrechen des Rhizoms, dem versteinernden Gesteine Eingang in das

18*
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Innere des Rohres gestattet wurde. Dafür spricht die Thatsache, dass die nächst 
tiefere Höhlung unter dem Knoten, bei beiden f. 12 und 14 abgebildeten Rhizo­
men unausgefüllt erscheint.

Zwei Blattstücke liegen noch ausser den obenerwähnten Scheiden und 
Blattresten vom Avashegy vor. Das grössere Taf. III. f. 20 ist der untere Theil 
des Blattes und zwar fast von der Anheftungsstelle an die Blattscheide an, auf
4 Zoll Länge erhalten. Am unteren Theile ist dasselbe zusammengezogen und 
nur 7 Linien breit. In der Mitte des Stückes, wo das Blatt die grösste Breite 
erreicht und ganz flach ausgebreitet ibt, misst dessen Breite 18 Linien. Das 
B l a t t  z e i g t  ga nz d e u t l i c h  e inen M i t t e l n e r v ,  der wenigstens doppelt 
so breit ist, als die übrigen Nerven, und ist von der Basis durch das ganze 
Blattstück, noch obenhin in abnehmender Stärke, leicht zu verfolgen. Er ist am 
Grunde beiderseits von zwei stärkeren Nerven umgeben, die jedoch nach vorne 
dünner werden und endlich die Stärke gewöhnlicher Nerven erreichen.

Links vom Hauptnerven zählt man 14, rechts 13 stärkere Nerven, die je­
doch nur auf der rechten Seite des Blattes, sowohl mit freiem Auge als auch 
mit der Loupe gut zu sehen sind. Die auf der linken Seite sind mit freiem 
Auge nur bei gewisser Beleuchtung deutlich sichtbar. Diese Nerven sind alle 
untereinander gleich stark. Zwischen diesen stärkeren sind in der Regel S— 6 
Interstitialnerven zu seheD. An einer Stelle sieht man deutlich wie der äusserste 
von den fünf Interstitialnerven sich spaltet. Die zwei Arme desselben erreichen 
nach vorne sehr bald die Normalstärke und lässt der Zwischenraum von da an 
nach vorne 6 Interstitialnerven unterscheiden. Gegen den Blattgrund hin ver­
schmälert sich allmälig der Interstitialraum und ich zähle am Grunde zwischen 
den stärkeren Nerven meist nur 2— 3 Interstitialnerven.

Das zweite Blattstück Taf. III. f. 21 bildet den obersten Theil des Blattes, 
doch ist die Spitze nicht erhalten. Dasselbe istetwa zwei Zoll lang, unten6 Linien, 
oben 4 Linien breit. Der Mittelnerv ist nicht mehr deutlich. Eilf stärkere Ner­
ven und zwischen diesen fünf Interstitialnerven sind zu zählen.

Von der Localität Sch ei b e i b e r g  sind nur einige unvollständige Blatt­
fetzen vorhanden, die nur insoferne bemerkenswerth erscheinen, als an einem 
davon nur 3— 4 Interstitialnerven zu zählen sind. Viel häufiger sind in dieser 
Localität die Steinkerne der Hohlräume der Rohre.

Das grösste darunter T, III. f. 16 ist 6 Zoll lang von ovalem Querschnitt 
mit einem 9 Linien langen grösseren Durchmesser. Die Oberfläche ist auch 
hier längsfurchig und sehr fein gestreift, jedoch der Abdruck der Zellen nicht 
so schön erhalten, wie in den Stücken vom Avashegy. Das Stück erinnert so 
sehr an die Abbildung jenes Petrefactes, das Heer  unter dem Namen Oyperites 
canaliculatus (Fl. tert. helv. I. p. 77 Taf. XXVIII. f. 5, S a.) abbildet und be­
schreibt, dass wohl die Identität beider sehr wahrscheinlich erscheint — Das 
obere Ende ist abgebrochen, das untere Ende enthält den Abdruck der Knoten­
querwand. Dieser ist durch einen deutlichen Absatz vom übrigen Theile des 
Steinkemes getrennt und konisch zulaufend. An dem Absätze sind grössere 
unregelmässige Vertiefungen zu sehen, die Abdrücke der schwammigen Quer­
wand. Die konische Spitze bei diesem Stücke scheint überdies durch eine 
schwarze kohlige Schichte von dem übrigen Theile des Steinkemes wirklich ge­
trennt zu sein und ist abweichend von den folgenden, in derselben Art gefurcht 
wie der Hauptkörper des Steinkernes.

Ein zweiter Steinkern T. III. f. 17 ist etwa 2 Zoll lang, gefurcht, am oberen 
Ende etwas abgeschnürt und mit Spuren deutlicher Brüche des Rohres ver­
sehen, die äusserste Spitze übrigens abgebrochen. Der Querwandabdruck zeigt



ebenfalls einen Absatz und lauft dann ionisch zu, der Kegel zeigt jedoch so 
gut wie der Absatz eine schwammartig-unebene Oberfläche.

Ein drittes Stück am unteren Ende abgebrochen, ist am oberen Ende wie 
das vorige abgeschnürt.

Ein viertes Stück T. III. f. 18 dürfte wohl ohne Zweifel der Steinkern eines 
über der Wasserfläche gewachsenen Eohrstückes sein. Derselbe istetwas breiter 
als die vorigen, und anderthalb Zoll lang. Auch hier ist ein deutlicher Absatz 
wie bei den Steinkernen des Khizoms vorhanden, von diesem nach Abwärts je­
doch läuft das Stück nicht konisch zu, sondern ist cylindrisch, gefurcht, etwa 
7 Linien lang und dann rechtwinklig durch die Fläche der Querwand abge­
stutzt, welche nach oben flach convex und schwammig uneben ist. Genau den­
selben Steinkern, nur viel kleiner erhält man, wenn man von oben in ein Stück 
Rohr des Phragmites communis einen Kitt hineindrückt

Unter den übrigen Stücken verdient nur noch der Steinkern einer Knospe 
T. III. f. 19 des Rhizoms eine Erwähnung. Derselbe ist zolllang, unten mit einem 
Durchmesser von 8 Linien, nach oben zugespitzt und gefurcht. Die Form und 
Grösse desselben ähnelt vollkommen der Abbildung, die Heer  von dem Nieder­
blatt (in der Fl. tert. helv. T. XXIV. f. 9) gegeben hat.

Da vom Ar sena l e  ein Stück Rhizom vom Phr. oeningensis vorliegt, 
dürfte das Blattstück von da (Culmites arundinaceus Ett. Fl. von Wien T. I. 
f. 1) als hieher gehörig betrachtet werden. In den Zwischenräumen zwischen 
den 5 vorhandenen stärkeren Längsnerven zähle ich 5— 6 Interstitialnerven.

Das Bambusium trachyticum Kov. (Fl. v. Erdöbönye T. II. f. 10) und 
wahrscheinlich auch Culmites arundinaceus Ett. (ibidem p. 6 und in v. Ettingsh. 
Fl. v. Tokaj. p. 12) von Erdöb6nye gehören hierher.

Ebenso halte ich nach den Abbildungen das Bambusium sepvltum von 
Thalheim (Dr. C. Jus t us  A n d r a e :  Foss.'Fl. Siebenbürgens und des Banates 
T. II, flg. 1— 3) für Phragmites oeningenenis.

11. Panicain Ungeri Ett. sp .—  Potamogetonüngeri Ett.Fl.v. Wien p. 10. 
T. 1. f. 3.

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Arsenale.
Auf dem Originale der citirten Abbildung ist die Nervation des betreffen­

den Blattrestes vollständig gut erhalten. Sie gehört dem. pärallelläufigen Ner- 
vationstypus der Gramineen an und entspricht vielleicht am besten der Nervation 
des Panicum capillcvreL. (v. E t t i n g s h a u s e n  undPoko-rny:  Physiotypia pl. 
austr. 1. c. T. IV. f. 6— 8). Von den bei Potamogeton gewöhnlich auftretenden 
Quernerven ist keine Spur zu sehen. Die Zwischenräume zwischen den 7 Längs­
nerven enthalten in der Mitte des Blattes 5, am Rande 3 Interstitialneryen. 
Am nächsten verwandt mit Pamcum macellum Heer (3— 4 Interstitialnerven: 
Fl. tert. helv. p. 57. T. XXV. f. 3) von Oeningen.

Ordo: Cyperaceae.

12. Carex Schenthieri Beer. Fl. tert, helv. I. p. 7. T. XXVI. f. 9, 10. 
T. XXX. f. 5. — Cyperites tertiarius Andr. Fl. Siebenb. u. d. Banat p. 12. 
T. III. f. 8. teste v. E t t i ngs haus en  in der Fl. v. Biliu I.1) p. 27.

C e r i t h i e ns ch i c h t e n :  T h a l h e i m  nach Andrae.
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*) Dr. Const. v. E t t i n g s h a u s e n :  Die fossile Flora des Terdär-Beckens von 
Bilin. Denkschr. der k. Akad. XXVI. 1866.
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13. Carei tertiaria l’ng. sp. Heer  Fl. tert. helv. 1. p. 74. — Cyperites 
tertiarius Ung. Iconogr. T. V f. S. — v. Ett. Fl. v. Wien p. 10. T. I. f, 2. — 
v. Ett. Fl. v. Bilinl. p. 26,

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Arsenal e .  Das 1. c. in der Flora von Wien 
abgebildete Stück dürfte wohl ident sein mit der Pflanze von Parschlug, doch 
ist die Erhaltung desselben ungenügend.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Im Trachyttuff von E r d ö b e n y e  nach Angabe 
von v. K ov äts.

14. Cjperiles Deuculionls Beer. Fl. tert. helv. I. p. 78. T. XXIX. f. 1. c.
Ce r i th i ens chi c hten :  Czekel iäza  bei Szänto.

Classis; Coroimriae.
(h'do: Smilaceae.

15. Smilnx Präslli Uig. Syll. 1. p. 8. T. 1. f. 12.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Sandstein von Gossendorf bei Gleichenberg.

Classis: Fluviatiles.
Ordo: Najudeae.

16. Potamogcton tuspldftlns Ett Fl. v. Tokaj p. 13. T. I. f. 8.
Ceri  thien sch i di  ten. Khyolitlituff v. T ä 11 ya. Die Angabe y. Koväts 

Fl. v. Erdöbenye p. 6, dass diese Art von Erdöbeuye stamme ist nnricht?g, da 
das Originalexemplar in unserer Sammlung gewiss dem KhyolithtuITe von Tällya 
angehört. An demselben ist niu- der Umriss des Blattes, und auch nicht die 
Spur einer Nervation erhalten.

17. Potamogcton Wiener! Kov. Fl. v. Tällya >) p. 47 . T. I. f. 8.
C e r i t h i e ns c h i c h t e n .  Täl lya ,  nach v. Koväts's Angabe.
18. Potamogeton Fenilii. Rov. Fl, v. Tällya p. 48. T. I. f. 7.
C e r i t h i e ns c h i c h t e n  KhyolithtulT des Kai ser  F e r d i n a n d - E r b -  

s t o l l en s. Ein Bruchstück von da, dürfte ohne Zweifel als ident, mit dem von 
Tällya abgebildeten Pflanzenreste gelten. Hervorzuheben ist nur, dass nach 
vorne hin wiederholt zwei und zwei der parallelen Nerven sich in einen verei­
nen, was an der Zeichnung v. K o v ä t s  nicht ersichtlich ist —  Khyolithtuff 
von T ä l l y a  nach Angabe von v. Koväts .

19. Potamogeton Inquirendns Rov. Fl. v. Er dö bö ny e  p. 16. T. I .  f. 4.
Cer i th  i enschicht ' en:  Erdöbönye  nach Angabe von v. Koväts .

Classis: Spadiciflorae.
Ordo: Aroideae.

20. Aroiies tdllyinus Rov. Fl. v. Tällya p. 48. T. I. f. 1 . 1 a.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  T ä l l y a  nach Angabe von v. Koväts.

Ordo: Typkaceae.
21. Spargaalum gracile Andr. sp. Typhaeloiptim gracile Andr. Fl. Siebenb. 

und des Banat, p. 13, T. II. f. 13.

*) J. v. K o v ä t s :  Fossile Flora vou Tällya. ArbeiLon der geol. Gesellschaft für 
Ungarn, I. Heft. p. 39. T. I.



Ce r i t h i e n  s c h i c  hten:  Tha l he i m nach Andrae. —  DemHabitus der 
citirten Abbildung nach dürfte der betreffende Blattrest einem Sparganittma,n- 
gehören, welcher Auffassung die Besehreibung nicht widerspricht.

22. Typba latissima A. Br. H e e r  Fl. tert. helv. I. p. 98. T. XLIII. 
v. Ett Fl. v. Bilin. T. VI. f. 10. a. Typhaeloipum maritimum Ung. Icognogr. 
p. 18. T. VII. f. 3— 5. — ZosteritesKotschyi Ung.(?) Iconogr. p. 14. T.VI. f. 1.

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Waldsberg bei Gleichenberg.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff vom S c h e i b e l b e r g e  bei Hand- 

lova; Kalkschiefer von Thalheim.
Die Pflanze in W a l d s b e r g ,  ein Blattstück, kenne ich nur nach einer Ab­

bildung, die mir Prof. Unge r  mitgetheilt hat. Die Zeichnung zeigt jedoch nur 
einen Interstitialnerven, wie dies auch in der Abbildung der Fl. tert. helv. 
T. XLIV. f. 2 c. oben, dargestellt erscheint, dagegen sehr gut die Querwände der 
Luftgänge.

Vom S c h e i b e 1 b e r g liegt nur ein etwa 4 Zoll langes Stück eines 3 i/e Li­
nien breiten linealen Blattes vor, das viel schmäler als die gewöhnlichen Blätter 
dieser Art ist, immerhin aber sehr1 regelmässig S Interstitialnerven zeigt und 
daher wohl noch hierher gehört. Ich zähle 7 stärkere Nerven, ausserdem er­
scheinen die beiden Interstitialfelder an den Blatträndern durch einen stärkeren 
Nerven in zwei getheilt.

Höchst wahrscheinlich gehört hierher Zosterites Kotschyi Ung. Iconogr. 
p. 14. T. VI. f. 1. von Thalheim.

23. Typha Ingerl o.sp. Tab. III. f. 2 2 -3 2 .
T. rhizomatis rami adscendentes, radices validas horizontaliter emittentes, 

non raro foliorum vaginis amplectentibus circum voluti, aut plerumque vaginis 
spoliati, nudi, ovales, basi attenuati, apice rotundati, cicatricibus vaginarum 
approximatis, linearibus, punctatis, interpositis radicum ramornmve stigmatibus, 
annulati; foliorum vaginae amplexicaules validae; folia circ. 5 Lineas lata, ner- 
vis validioribus circ. Iß, interstitialibus tribus, medio fontiori, obtecta, extror- 
sum convexa, intus plana aut concava.

Culmites anomalus Ung. ex parte. Iconogr. p. 14. T. V. f. 2,3. —  Typhae­
loipum lacustrc Ung. ex parte. Iconogr. p. 18. T. V f. 6, 7.

Süsswasserquarz :  Ilia bei Schemnitz, Hlinik, Lutilla, SimaO am Wege 
von Erdöbenye nach Baskö, Telkibänya.

Die Thatsache, dass die als Typhaeloipum lacustre bezeichneten Blattreste 
von Hlinik, und der Culmües anomalus (oben citirte Figuren) auf von einander 
sehr weit entfernten Fundorten eines und desselben Gesteins, immer neben ein­
ander gefunden wurden, liess vermuthen, dass beide zu einer Pflanze gehörten. 
Die Blätter haben sich bei grösserer Auswahl an Gesteinsstücken sehr bald als 
unzweifelhafte Typha-Blätter herausgestellt. Schwieriger war es die Rhizome 
als dem Typha-Geschlechte unzweifelhaft angehörig festzustellen. Doch gelang 
auch dies, nachdem mich die Herren: Mutius,  Ritter von Tommas i n i ,  k. k. 
Hofrath in Triest und Franz Maly,  k. Hofgärtner im oberen Belvedere, mit 
Rhizomen von Typha, Arundo, Phragmites, Iris und ändern, nasse Fundorte 
liebenden Pflanzen, in freundlichster Weise zur Vergleichung reichlichst ver­
sorgt haben.

Was jetzt noch zu wünschen übrig bleibt, die Anatomie der fossilen Pflan­
zen mit der der lebenden zu vergleichen und darzustellen, hat Herr Prof. Unger  
bereitwilligst übernommen.

Eine grosse Reihe der interessantesten Stücke, dio über die Wurzeln, Rhi­
zome, Blattscheiden und Blätter der Typha Ungeri Aufschluss geben, liegen 
mir vor, doch kann ich nur den geringsten Theil derselben abbilden lassen.
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Das Taf. III. f. 22 dargestellte Stück (Ansicht des Stückes von unten) ent­
hält als Kern das Rhizom, etwas schief geschnitten. Dasselbe ist links und 
unten von Blattscheiden umgeben. Die vom Rhizom ausgehenden Wurzeln sind 
anfangs schwächer, werden nach aussen kräftiger und sie haben die Blattscheiden 
durchbrochen. Am oberen Räude der Abbildung bemerkt man die Ansätze der 
Blattscheiden aufleistenförmigenEmporragungen des Rindenkörpers des Rhizoms, 
schief geschnitten. Die Luftgänge der Blattscheiden sind zwar angedeutet und 
nicht zu verkennen, doch nicht so gut erhalten wie an manchem ändern Stück 
Im schiefen Querschnitt des Rhizoms erscheinen die Gefässbündel des .Holz­
körpers theils als Punkte, theils als kurze Striche.

Ein zweites ähnliches Stück T. ni. f. 23 zeigt ebenfalls das Rhizom in 
einem schiefen Querschnitt, umgeben von zahlreichen Blattscheiden. Die letzteren 
zeigen ausgezeichnet schön sowohl im Querschnitt, als (im oberen Theile der 
Figur) im Läugsschnitt die Luftgänge, wie sie den Typha-Blattscheiden eigen 
sind. Das betreffende Stück zeigt auf der oberen, in der Zeichnung nicht sicht­
baren Fläche den Querschnitt der Blattscheiden ausserordentlich schön, ohne 
einer Spur des Rhizoms. Es muss somit der schiefe Schnitt im unteren Theile 
der Figur, das Rhizom kurz vor seinem oboren Ende getroffen haben.

Das Rhizom ist häufiger entblösst von den Blattscheiden zu treffen, und es 
liegen, mir mehr als zwanzig mehr odor minder vollständige Stücke desselben vor.

Die Rhizome sind äusserst selten so erhalten, dass man an ihnen die un­
versehrte Oberfläche des Rindenkörpers, und die Ansätze der Blattscheiden ganz 
vor sich hat. Das beste solche Stück ist T. III. f. 24. abgebildet. Das Rhizom ist 
länglich oval, unten schief gebogen und zu einem Ansatz verengt, mit welchem 
es als Ast an den übrigen Rhizomtheilon der Pflanze befestigt war, nach oben 
hin allmählig verschmälert und an der Spitze plötzlich abgerundet und mit einem 
Rudimente einer Blätterknospe gekrönt. Das Rhizom ist mit horizontalen, nur 
wenig vortretenden, dicht untereinander folgenden Leisten besetzt, die keine 
vollständigen Ringe bilden (da die Blattscheiden nicht ganz umfassend sind) 
sondern schwach beginnen, dann stärker werden, um in entgegengesetzter Rich­
tung wieder ganz schwach zu enden. Sie sind nur solton auf ihrem Verlaufe ganz 
zu verfolgend Ueber einer jeden Leiste bemerkt man eine Reihe kleiner Löcher­
chen, die die Ausgänge der Gefässe in die Blattscheiden repräsentiren. Auch 
diese Löcherchen nehmen gegen dio Enden der Leisten an Grösse ab, während 
sie gegen die Mitte derselben an Grösse zunehmen, wie dies im oberen Theile 
unserer Figur sehr genau dargcstellt ist An vollkommener erhaltenen Theilen 
des Rhizoms sind diese Löcherchen als kleine Kreise angedeutet; auf weniger 
gut erhaltenen Stücken blos als Punkte wahrzunehmen. Ausserdem bemerkt man 
zwischen oder auf den Leisten grössere kreisförmige Löcher oder Narben, die 
den Austrittsstellen der Wurzeln entsprechen, sie sind kreisförmig und zeigen 
meist zwei Kreislinien im Durchsehnitto, wovon die eine den Rindenkörper, die 
andere den Holzkörper der Wurzel abgrenzt. Diese Wurzelnarben sind theil­
weise ganz deutlich in mehrere Spirallinien geordnet, doch ist es unmöglich, 
wegen mangelhafter Erhaltung der Reste, sie vollständig zu verfolgen. — Etwas 
über der Mitte unserer Figur, dann am Grunde dcrsolben ist der Rindenkörper 
des Rhizoms theilweise weggebrochen und man sieht die Oberfläche des Holz­
körpers daselbst angedeutet.

Bei einem sehr interessanten anderen Stücke fand ich die Oberfläche des 
Holzkörpers des Rhizoms sehr instructiv erhalten. Ich fand nämlich beim Zer­
schlagen des Quarzes in einem Hohlraume, dessen W ände den Hohldruck der 
Oberfläche des Rindenkörpers an sich tragen, einen Steinkern hohl und nur
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durch wenige Wurzelansätze schwach befestigt liegend. Der Steinkern entspricht 
offenbar dem Holzkörper des Rhizoms, da ein etwa die Dicke des Rindenkörpers 
messender leerer Raum denselben von den Wänden des Hohlraumes trennt. Dieser 
Steinkern des Holzkörpers ist in T. III. f. 25 abgebildet. Er entspricht der Form 
nach fast ganz der früheren Figur des Rhizoms. Die Oberfläche desselben ist nur 
oben und unten in unserer Figur vollkommen erhalten, und daselbBt glatt und 
von horizontalen Reihen kleiner Löcherchen durchbrochen, die offenbar jenen 
auf den Leisten des Rindenkörpers sichtbaren Durchgängen der Blattscheiden- 
Gefässe entsprechen. Sie ist ferner auch von den grösseren Löchern der Wurzeln 
besetzt. Dort wo diese äusserste Oberfläche durchbrochen ist, erscheint das 
Innere des Holzkörpers bestehend aus einem dichten Gewebe feiner Fäden, die 
den Gefässbündeln entsprechen. Nur an einer kleinen Stelle, die auch in un­
serer Figur in der Mitte links angedeutet ist, findet man noch den Rindenkörper 
erhalten mit seinen Leisten und den darüber verlaufenden Punktreihen.

Die weitere Doppelfigur, T III. f. 26 u. 27 zeigt in f. 27 den Steinkern eines 
anderen Rhizom-Holzkörpers mit Punktreihen und Wurzelnarben; in f. 26 den 
Hohlraum als Abdruck des Rindenkörpers, in welchem jener enthalten war. Der 
Steinkern zeigt ebenfalls oben Rudimente einer Blätterknospe, und unten einen 
schief gebogenen Ansatz.

Auf einem weiteren Stücke fand ich einen sehr schönen Durchschnitt des 
Rhizoms, welcher T .n i. f. 28 doppelt vergrössert dargestelll ist. Die erste 
Kreislinie von Innen nach Aussen begrenzt den Holzkörper, in dessen Mitte, 
zufällig wohl, ein Hohlraum unausgefüllt geblieben. Der innere Kern, soweit 
derselbe deutlich erhalten ist, zeigt keine Gefässe. Diese erscheinen erst in dem 
äusseren Theile des Holzkörpers sehr zahlreich. Den Holzkörper umgibt zu­
nächst der Rindenkörper, und ist derselbe besonders in der oberen Hälfte der 
Figur deutlich abgegrenzt. An den Rindenkörper schliessen sich unmittelbar 
die Durchschnitte der Blattscheiden, die schmal beginnend, nach einer oder der 
ändern Richtung um das Rhizom herum stärker werden, und theils schon die 
Luftgänge zeigen, theils, da sie an ihrer untersten Basis vom Schnitt getroffen 
sind, nur den Eintritt des Gefässes in das Blatt, in Form eines kleinen Kreises 
oder Punktes angedeutet zeigen. Interessant und gut erhalten ist der Austritt 
der Wurzel durch die Blattscheide, oben in unserer Figur zu sehen.

Die Oberfläche der Blattscheiden habe 'ich nur an einem einzigen Stücke 
unvollständig erhalten. Sie zeigt nur zweierlei Nerven, indem zwischen zwei 
stärkeren Nerven immer ein schwächerer eingeschaltet erscheint.

Die Blätter, obwohl im Gestein selbst ausserordentlich häufig erhalten und 
in zahlreichen Querschnitten sichtbar, sind doch nur selten so zu entblössen, 
dass man die Zeichnung ihrer Oberfläche beobachten kann. Die Oberfläche der 
Blätter haftet nämlich sehr fest im Gestein, und spalten die Blätter viel öfters ihrer 
ganzen Breite nach, so dass man ihre Luftgänge meist sehr schön entblösst erhält.

Ein Stück, T. III. f. 29 besonders gut erhalten, zeigt die äussere Blattfläche 
unserer Typha. Etwa 18 stärkere Nerven sind auf 5 Linien Breite des Blattes 

zu zählen. Zwischen den stärkeren Nerven sind je drei Interstitialnerven vor­
handen, wovon der mittlere stärker als die beiden ändern ist, wie dies unsere 
vergrösserte Zeichnung III. f. 31 darstellt.

Die innere Blattfläche, T. III. f. 30 zeigt genau dieselbe Nervation, wie die 
äussere. Ein Querschnitt desselben letzterwähnten Blattes ist in T.IIL f. 32 
dargestellt.

Aus den gegebenen Beschreibungen und Abbildungen lässt sich entnehmen, 
dass diese fossile Pflanze in ihren Blättern kleiner und überhaupt verschieden

Jahrtuch der k k. geologiicben Beichsanstalt. 1867. 17. Band. 1. Heft.
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ist von Typha latissima. Auch mit der analogen lebenden Art der Typha lati- 
folia zeigt sie nur eine generische Verwandtschaft. Die Zeichnung dev Blätter ist 
eine ganz verschiedene; die Blattscheiden sind bei der fossilen im ganzen viel 
kleiner als bei T. latifolia; ebenso ist das Rhizom der fossilen Art kleiner, 
während das der T. latifolia bei gleicher Länge doppelt so dick und eiförmig 
aufgetrieben erscheint. Auch bemerke ich, dass bei T. latifolia die Knospen 
junger, im nächsten Jahre auszuwachsender Rhizomäste vorzüglich in zwei ent­
gegengestellten senkrechten Linien übereinander angeordnet erscheinen, während 
ebenso wieder die Wurzelansätze zwischen den Knospen vorzüglich aufgehäuft 
Bind. Bei unserer fossilen Art sind die Wurzelnarben in Spirallinien geordnet, 
und Knospennarben (siehe T. III. f. 24 u. 26) nur einzeln.

Die Zeichnung der Blattnervation stimmt oflenbar am besten mit jener der 
T. angustifolia L. Die Grösse der BlattscheideD unserer fossilen Pflanze 
entspricht ebenfalls dieser Art vollkommen. Das Rhizom der T. angustifolia 
konnte ich nicht unmittelbar vergleichen, aber das einer verwandten Art der 
T. Shuttle-worthii Koch, welches vorsichtig entblättert, und nachdem auch 
die Wurzeln knapp am Rhizom abgeschnitten wurden, vollkommen dasselbe 
Bild gewährt wie die Zeichnungen des fossilen Rhizoms, mit ganz gleichartiger 
Vertheilung der Wurzeln, und einer oder der ändern Knospe, und mit ganz 
gleicher Beschaffenheit der leistenförmigen, mit Gefässdurchgängen versehenen 
Ansätzen der ßlattscheiden.

Bei der Mühe, die man hat, um das Rhizom einer Typha von den dasselbe 
umgebenden Blattscheiden zu befreien, fällt die Thatsache auf, dass die fossilen 
Rhizome unserer Typha häufiger nackt erscheinen, als in ihren Blattscheiden 
eingehüllt. Ich wage kaum eine Vermuthung darüber zu fassen, bevor ich keine 
Gelegenheit habe, die Typba an ihren Standorten in dieser Beziehung zu studi- 
ren. Doch muss ich beifügen, dass mir fossile Exemplare vorliegen, die ein 
Zwischenstadium zwischen der ersten und zweiten angegebenen Beschaffenheit 
andeuten. Diese zeigen nämlich noch einige Reste der Blattscheiden mit den 
Rhizomen in unmittelbarem Zusammenhange.

C. ACRAMPHIBRYA. I. GYMNOSPERMAE.
Classis: Coniferae.

Ordo: Cupressinaeae.
24. W lddrlngtonla Cngeri Hndl. Synops. Coniferarum 1847 p. 271. — Juni- 

perites baccifera Ung. Chloris protog. p. 80, T. 21. f. 1— 3. — v. Ett. Fl v. 
Tokaj. p. 14. — v. Koväts  Fl. v. Erdöbönye. p. 17. T. I. f. 5.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n .  Rhyolithtuff von T ä l l y a ,  nach Angabe von 
v. Koväts .  —  Trachyttuff von Erdöbenye.

25. Callitrltes-Brongnlart! Endl. Synops. Coniferarum 1847 p. 274. — 
Thuites callUrina Ung. Chloris protog. p. 22. T. VI. f. 1— 8, T. VII. f. 1 — 11.
—  v. Ett. Fl. v. Haering <) p. 34. T. V. f. 7— 35. - v. Ett. Fl. v. Tokaj. p
14. —  v. Koväts .  Fl. v. Erdöbönye. p. 17. T. I. f. 6. — v. Kov Fl. v. 
Tällya. p. 41.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n .  Rhyolithtuff von T ä l l y a ,  nach Angabe von 
v. Koväts .  —  Trachyttuff v. E r d ö b e ny e .  Von diesem Fundorte liegt ein 
sehr gut erhaltener Saame dieser Pflanze vor, ganz entspiechend der f. 7. 1. c. 
der Flora von Haering.

*) Const. v. E t t i n g s h a u s e n :  Die tert. Flora Ton Haering in Tirol. Abh. der 
k. k. geol. Keichsanst. II. 1853. III. Abth.
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26. Llboccdrus aalicornioides Vng. sp. Endl. Synops. Conif. p. 278. — 
Thuites salicornioides Ung. Chloris prot. p. 11. T. II. f. I— 4, et 7. —  Libo- 
cedrus salicornioides Ung. sp. Heer.  Fl. tert. helv. I. p. 47.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff von Skal a  ml in bei Eybnlk, L6va 
NWN. — Trachyttuff von Mocär .

27. CnpressUes aeqninontanus tng. Ung. Fl. v. Gl e i chenberg .  p. 15. 
T. II. f. 1 , 2 .

B e l v e d e r e - S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch bei Gleichenberg.
28. tilyptostrobni earopaeos Brongn- sp. — Heer.  Fl: tert. helv. L p. 51. 

T. XIX. u. XX. f. i. — Ung in F. K a r r e r ’ s Bichkogel. 1. c. p. 28.
S ü s s w a s s e r q u a r z :  Hlinik. Einige Stücke des Süsswasserquarzes sind 

ausschliesslich von Holztrümmern und Aestchen dieser Art eingenommen. Die 
Holztrümmer sind wahrscheinlich Thuioxylon Hlinikianum Ung.

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Arsenal e .  Die in v. Ett. Fl. v. Wien. T. I. 
f. 7— 9 dargestellten Cupressineen-Beste dürften hierher gehören. — E i c h -  
k o g e l  bei Mödling, Zapfen und Aeste sehr häufig. — ^ohlenablagerung von 
Z i l l i n g s d o r f  und N e u f e l d  sehr häufig.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Mergel von Ka p f en s t e i n  bei Gleichenberg
0 .;  Ung. Fl. v. Gleichenberg p. 25, mit Juglans latifolia.

Tegel vom T a n z b o d e n  im Hausruck.
29. Tholoijlon Hllniktanum Ing. Foss. Pfl. des Süssw.-Kalkes und Quarzes, 

p. I*. T. UI. f. 13.
Süs swass er  quarz :  Hl in i k .  — Die Stücke, die Prof. U n g e r unter­

sucht hat, liegen mir nicht vor, und ich kann daher für jetzt nicht angeben, ob 
sie aus derselben Schichte stammen, in welcher zu Hlinik der Glyptostrobus euro- 
paeus Br. ausserordentlich häufig vorkommt, ob daher die Holzstücke der ge­
nannten Art angehören. Da dieses Holz mit den Hölzern der Gattung Thuioxylon 
nieht vollständig übereinstimmt, dürfte diese Verschiedenheit in der That darin 
Begründung finden, dass es eben dei Gattung Glyptostrobus angehört. Gewiss 
wird uns auch hierüber Herr Prof. Unger  nächstens Aufschluss geben.

30. Thuioxjlon Jonlperinom dag. Unger  Chlor, protog. p. 31. — Endl. 
Synops. Conif. p. 281. — Ung. Fl v Gleichenberg. p. 16 T. I. f. 1 — 3. — 
Cupressinoxylon juniperinum Goepp. Monogr. d. foss. Coniferen. p. 198.

B e l v e d e r e - S c h i c h t e n :  Mühl s t e i nhr uch  bei Gleichenberg. —  
Sandgrube am Belvedere ,  nach einem Stücke in der Sammlung des k . k.Hof- 
Mineralien-Cabinetes.

31. Tholoijlon amblguum Tng. Fl. v. Gleichenberg.p. 16. T. I. f. 4— 6. — 
Chloris protog. p. 32. Cupressinoxylon ambiguum Goepp. Monogr d. foss. 
Conif. p. 198.

B e l v e d e r e - S c h o t t e r :  M ü h l s t e i n b r u c h  bei Gleichenberg.
Ordo: AJbietineae.

32. SeqoolaLangudorfil Brongn. — Heer. Fl. tert. helv. I. p. 54. — Taxites 
Langsdorfii Brongn! Un g e r  Fl. v. Szwoszowice p. 2. T. XIII. f. 1.—  U n g e r  
Iconogr. p. 31. T. XV. f. 12— 16. — v. Elt. Fl. v. Tokaj. p. 16. — v. Kov. 
Fl. v. Tällya p. 41.

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Kohlenablagerung von Z i l l i n g s d o r f  und 
Neufe ld .

Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Khyolithtuff von T ä l l y a  nach v. E t t i n g s ­
hau sen’s Angabe, doch fehlt das betreffende Stück in unserer Sammlung. — 
Tegel von Brei tensee.

Schwefelmergel von S z w o s z o w i c e  nach Unger .
19*
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33. Pinus sp. Nadeln, dreikantig, oben fein längsgestreift, untere Seite 
mit zwei zwischen dem Hauptnerven und den Seitenkanten verlaufenden, mit 
kleinen erhabenen Punkten dicht besetzten Streifen. Die Nadeln allmählig zu­
gespitzt, doch weder die Spitze, noch Basis der Nadeln erhalten. Die Nadeln 
liegen beisammen in einer solchen Gruppe, dass sie einem Aste angehören konn­
ten. Die längste, nicht vollständig erhaltene Nadel ist etwa Zoll lang. Diese 
Art dürfte in die Gruppe Elate Endl. gehören.

Süsswasserquarz :  I l i a  bei Schemnitz.
34 . Pinna Parlschii Ett. nomen. v. Ett Fl. v. Wien. p. 11.
I n z e r s d o r f e r  Te g e l :  Gumpendorf, Quergasse Nr. 361 am Schwitzbad,

10 Klafter tief in einem Brunnen.
Indem die Pinus PartschiiEtt. von Liesing nicht in die Gruppe Elate gehört 

und sowohl das Original-Exemplar von da, als auch zahlreiche in neuerer Zeit von 
Prof. Suess  an selber Stelle gesammelte Stücke von einer Pitys abstammen, 
kann ich vorläufig nur die mir von Gumpendorf vorliegenden Exemplare aus 
dem Inzersdorfer Tegel, die in der That zu Elate zu gehören scheinen, mit dem 
Namen Pinus (Elate) Partschii Ett. bezeichnen. Doch sind die bisher vorlie­
genden Exemplare leider ungenügend diese Art näher zu begründen.

35. Pinus Palaeostrobus Btt. — Pinites Pseudoströbus Ung. ( nee Brongn.) 
Iconogr. T. XII. f. 16, 17. Heer. Fl. tert. helv. p. 56. —  v. Ett. Fl. v. Haering, 
p. 35. T. VI. f. 22. 33.

I n z e r s d o r f e r T e g e l :  Kohlenablagerung von Z i l l i n g s d o r f  und 
N eufeld.

Der in demselben Gostein mit den Nadeln gefundene Zapfen zeigt in der­
selben Weise seine holzige Achse mit theilweise hervorstehenden Narben, den 
Insertionsstellen der Schuppen besetzt und von geschlängelten Streifen durch­
zogen, wie dies Heer  bei Pinus Lärdyana abbildet und beschreibt (Fl. tert. 
helv. p. 88. T. XX. f. 5). Die Schuppen in das Gestein eindringend sind sehr 
unvollständig entblösst.

36. PinusSatarnl Fng. Chloris protog. p. 16. T. IV. V. — Heer .  Fl. tert. 
helv. in. p. 160. T. CXLVI. f. 7. — Gaud. Contrib. II. p. 33. T. I. f. 6.

C e r i t h i e ns c h i c h t e n :  Tegel von Hernals  (Samml. d. Herrn F. Kar ­
rer).  — Tegel von N u s s d o r f  (Samml. d. Herrn Prof. Suess).

Die Zapfen von beiden Localitäten, zwar nicht vollständig erhalten, ent­
sprechen in der allgemeinen Form, als auch in der Beschaffenheit der Schup­
pen-Schilder möglichst genau der Abbildung Ungers  1 c.

37. Pinus taedaeformis Ung. Iconogr. p. 25. T. XIII. f. 4.
Ce r i t h i e ns c h i c h t e n :  Tegel von Bre i t ensee
38. Pinus Suessi n. sp. T. UI. f. 33.
P. strobilis ovatis, 4 poll longis 1 '/, poll. latis; squamarum areis rotun- 

dato-rhombeis planiusculis, angulo transversali elevato acuto, medio spinosis, 
spinis reflexis.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tegel von Nussdor f .
Der in der Sammlung des Herrn Prof. E. Suess  befindliche Pinus-Zapfen 

von Nussdorf ist, soweit seine Erhaltung zu einem Schlüsse berechtigt, ähnlich 
dem Zapfen der Pinus rigida Mill. aus Nordamerika. Die Grösse des Zapfens, 
die Form der Schuppenschilder, die nach dem oberen Rande verflachen und da­
selbst ganz scharf sind, dann der deutlich hervortretende Kiel, der die Schil­
der verquert und sich in der Mitte zu einem starken, nach abwärts gebogenen 
Dorne erhebt, stimmen möglichst genau mit der genannten lebenden Art.

39. Pinus Harrer) n. sp.
.Ce r i t h i ens ch i c ht e n :  Tegel von He r na l s



Wahrend der Correctur dieses Drruckbogens erhielt das Museum der k. k. 
geologischen BeichBanstalt von Fohnsdorf eine Anzahl der dort vorkommenden 
grossen Pinus-Zapfen, die Prof. Unger  als P. pinastroides in Sylloge pl. foss. 
L p . 10. T. III. f. 1— 3 abgebildet und beschrieben hat Sie sind sehr gut er­
halten und ihre Schuppen zeigen, abgesehen von der grösseren Dimension bis 
in’s kleinste Detail die grösste Aehnlichkeit mit P  Laricio var Pallasicma, in­
dem der deutlich begrenzte Nabel der Schuppenschilder mit einem kleinen 
Dörnchen versehen ist, genau in der Weise wie bei der lebenden genannten 
Art. Die Pinus-Art von Fohnsdorf ist somit verschieden von der F. pinastroides 
Ung. Iconogr. p. 20. T.XV. f. i von Salzhausen, welche mit P. pinaster Ait. ver­
glichen wurde und ich nenne die grossen Zapfen von Fohnsdorf P. Ungeri n.sp.

Nach den Abbildungen der P. Ungeri 1. c. T. III. f. 1 — 3, die nach we­
niger gut erhaltenen Zapfen verfertigt sind, glaubto ich annehmen zu dürfen, 
dass der von Herrn K a r r e r  zu Hernals gefundene grosse Zapfen, 6 Zoll lang, 
3 Zoll breit, derselben Art von Fohnsdorf angehöre, und man findet daher die 
Art von Hernals oben p. 12 J als auch in der tabellarischen Uebersicht der Ar­
ten unserer Flora unter dem Namen P. Ungeri aufgeführt. Der Zapfen von 
Hernals hat, mit kräftigen nach abwärts gekrümmten Hacken versehene Schuppen­
schilder und stimmt ziemlich genau mit der, von Nepal bis Kaschmir im 
Himalaya vorkommenden P  longifolia Boxb. überein, und ist von P. Ungeri 
somit verschieden. Ich nenne den zu Hernals gefundenen Zapfen P. Karreri 
n. sp. und werde gelegentlich sowohl von dieser Art als auch von P. Ungeri 
Abbildungen und Beschreibungen mittheilen.

40. Plnns aeqnlmontana Goepp. sp. Ung. thloris protog. p. 78. T. XX. f.
4, 5, 6. — Ung. Iconogr. p. 29. T. XV. f. 2, 3. —  Fl. v. Gleichenberg. p. 16.
— Peuce Roedlina Ung. Fl. v. Gleichenberg. p. 17. — Chloris protog. p. 26. 
T. X. f. 1— 4.

B e l v e d e r e - S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch bei Gleichenberg.
I n z e r s d o r f e r  Te g e l :  Sandstein-Concretionen am Arsenale .  — Zie­

geleien von Inzersdor f .
Hieher dürfte wohl der als Finites Partschii abgebildete Zapfen (v. Btt. Fl. 

v. Wien. T. I. f. 10) gehören, da in Inzersdorf ein besser erhaltener und sicherer 
bestimmbarer Zapfen dieser Art gefunden wurde.

41. Pinus heplos Ung. Iconogr. p. 28. T. XIII. f. 6—9. — Pinites Juno- 
nis Kov. Fl. v. Erdöbenye. (foliaj. T. I. f. 8— 10. — Pinites rigios Fl. v. 
Tokaj. p. 16.?

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Kohlenablagerung von Zillingsdorf und Neufeld. 
(Nadeln).

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff von Täl lya .  (Nadeln). — Tra­
chyttuff von Mo dä r. (Saame). — Trachyttuff von Skala ml in  bei Rybmk, 
L6va NWN. (Nadeln). — Trachyttuff von Cz e ke häz a  bei Szänto. (Nadeln).

Die beiden Originalstücke zu den Figuren 6 und 7 der T. XIII. in der 
Iconographia plantarum fossilium, sind n i c ht  v o n P a r s c h l u g ,  sondern  
von Z i l l i n g s d o r f  und Neuf e l d ,  und befinden sich in unserer Sammlung.

Unter den Stücken von Erdöbenye und Tällya liegen in unserer Sammlung 
Pinus-Beste nur mit zwei Nadeln vor. Das von Tällya zeigt nahezu so dicke 
Nadeln wie sie Unger  Iconogr. T. XIII. f. 3 bei P. rigios abgebildet, doch 
sind an diesem sonst sehr wohl erhaltenen Beste nur zwei und nicht drei 
Nadeln.- Es ist zweifelhaft, ob dieses Stück von Prof. v. E t t i ng s h a u s e n  zu 
P. rigios gezogen worden war.

Die von v. K o vät s  zu P. Junonis gezogenen N a d e l n  stimmen ganz 
gut mit P. hepios Unger  von Parschlug und Zillingsdorf, und da bei dieser
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Art in den Originalexemplaren, die mir sämmtlich vorliegen, die Enden der 
Nadeln nicht erhalten sind, diese folglich ebenfalls die Länge von Pinus Kot- 
sdiyana und P. Neptuni besitzen konnten, so steht wohl der Vereinigung der 
Nadeln der P  hepios mit P. Junonis kaum ein begründetes Bedenken entgegen. 
Hierzu tritt noch die Thatsache, dass der in Erdöbenye am häufigsten vorkom- 
mende Saame vollkommen übereinstimmt mit einem von Prof. U ng er eigen­
händig für P. hepios bestimmten Saamen von Parschlug.

42* Pi nus ftotschyuua Ung. Iconogr. p. 28. T. XIV. f. 10 — 13.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tha l he i m.  Die Nadeln sind von denen der 

P.hepios nicht zu unterscheiden, und der Zapfen ist unvollständig erhalten.
43. Pinns moravlcu n. sp. T. III. f. 34.
P. Strobilis parvis, ovatis, obtusis, I \U poll. longis, 10 lin. latis; squa- 

marurn areis rhombeis, planiusculis, angulo transversali aeutissimo parum ole- 
vato, medio umbonatis

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tegel von K o s t e  1 bei Eisgrub. Sammlung dcs 
k. k. IIof-Mineralien-Cabinctcs.

Der Zapfen ist kleiner und viel zarter gebaut, als der Zapfen der Pinus 
‘Pumilio Hänke. Die Schuppenschilder sind ganz flach, die sonst sehr scharfe 
Kante tritt nur bei einigen Schuppen ganz deutlich hervor, und ist bei ändern 
kaum zu bemerken. Nur gegen die Basis des Zapfens sind die Schilder etwas 
mehr gewölbt DerNabel ist rundlich, .rundherum von einem scharfen, erhabenen 
Rande abgegrenzt. Ich bemerke keinen deutlichen Stachel im Nabel, wie dies 
bei Pinus Pumilio gewöhnlich ist, obwohl Andeutungen davon mit der Loupe 
bemerklich sind.

4 4 . Pinn» Junonis Roy. (seniina). Fl. v. Erdöbenye. p. 18. T. I. f. 11 , 12.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Er dö be ny e .  — Die von v. Kov  äts unter 

diesem Namen beschriebenen und abgebildeten Saamen zeigen im Ban und 
Form des Flügels viele Aehnlichkcit mit dem Saamen von Pinus Oceanines von 
Parschlug. Sie sind in unserer Sammlung nicht vorhanden.

45. Pinus Dianae &«v. Fl. v. Er döbenye .  p. 20 . T. I. f. 13.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye .
46 . Pinns hnngarica Rot. Fl. v. Erdöbenye .  p. 20. T. I. f. 14. — Pinites 

Goethanus Ett. Fl. v. Tokaj .  p. 16. T. I. f. S.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbönye .  — Schon v. K o väts  hat darauf 

hingedeutet, dass der von v. Ett. 1. c. abgebildete Saame besser zu P. hungarica 
als zu P. Goethana Ung. passe, und die Identität ist umsomehr anzunehmen, 
als beide einer Localität und einem Gesteine entnommen sind. Dagegen muss 
ich es zweifelhaft lassen, ob nicht P. hungarica mit P. furcata Ung. (Iconogr. 
T. XIV. f. 8) zusammenfalle, da an dem sonst vollkommen stimmenden Origi­
nale der citirten Figur der letzteren Art, die Spitze des Flügels nicht er­
halten ist.

47. Peoce pannonica tng. Fl. v. G l e i c he n b e r g .  p. 17. — IChloris 
protog. p. 37.

B e l v e d e r e - S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch bei G l e i c h e n b e r g .
48 . Arauearla sp. ( f )
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tegel von Hernals.
Bei der Beschreibung der Localität Hernals habe ich bereits erwähnt, dass 

in dem dortigen Tegel ein kleiner unvollständig erhaltener Zapfen gefunden 
wurde, der wiederholt schon als Zapfen einer Araucaria Erwähnung fand.

Derselbe ist 1»/» Zloll lang, 9 Linien breit, oval zugespitzt. Eine sehr zahl­
reiche Menge von kleinen, etwa eine Linie breiten, spitz zulaufenden aufrechten 
Schuppen, deren Umriss jedoch nicht hinreichend erhalten ist, bildet den Zapfen.
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Die Form und die bedeutende Zahl kleiner Schuppen erinnern entfernt an einen 
jungen Zapfen der Arauea/ria imbrieata Pav.

Ordo: Taxineae.

49. Taxltcs pannonicu^ Ett. Fl; v. Tokaj. p. 17. T. I. f. 3.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Täl lya.  — NachAngabev.Ett ingshausens.  

Das betreffende Originale fehlt in unserer Sammlung.
50 . Podocarpus stenophylln Kot. Fl. v. Erdöbenye. p. 21. T. I. f. 7.
C e r i t h i e n s c h i c h t en :  Erdöbönye .

H. APETALAE.
Classis: Juliflorae.

Ordo: IL/riceae.
5 t .  Myrica vindobonnensis Ett. sp. — Heer.  Fl. tert. helv. H. p. 34. III. 

p. 176. — ' Dryamdra vindobonnensis Ett. Fl. v. Wien. p. 18. T. III. f. 6.
I nz er sdor f e r  T e g e l :  Inzersdorf, in der Sammlung des k. k. Hof- 

Mineralien-Cabinetes.
Auf dem Originale ist von Secundärnerven keine Spur zu sehen, und drückt 

die gegebene Abbildung die sichtbaren Merkmale vollkommen aus.
52 . flyriea deperdiu l’ng. —  Blätterabdrücke von Szwoszowice p. 3. T. 

XYI. f. 2. — Iconogr. p. 32. T. XXXIX. F. 3— 5. —  v. Ett. Fl. v. Tokaj p. 17.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye; fehlt in unserer Sammlung.
S z wo s z o w i ce  in Galizien.
53. Ilyrlea integrifolia ling. Iconogr. p, 32. T. XVI. f. 6. — v. Ett. Fl. v. 

Tokaj. p. 18.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye; fehlt in unserer Sammlung.

Ordo: Betulaceae.
54. Betula Dryadum Brongn. Unger  Chloris protog. p. 117. T. XXXIV. 

f. 4. und vergrössert 6. — Iconogr. T. XVI. f. 10. — v Ett. Fl. v. Tokaj. p 18.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Edöbönye; mehrere Samen. — Szakadät und 

Thalheim nach Andrae .
55. Betula Brongnlarti Ett. Fl. v. Wien. p. 12. T. I f. 18. — v Ett. Fl. 

v. Heiligenkreuz *) p. 5. T. I. f. 4, 5- — Carpinus macroptera Ung. (folmm) 
Fl v. Szwoszowice p. 4. T. XIII. f. 9.-(toste v. Ett.) — v. Ett. Fl. v. Tokaj. p. 19.

B e l v e d e r e - S a n d :  Sandsteiijconcretionen in den Sandgruben im  bot.  
Garten (olim!).

Inzersd  or f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen am Arsenal e .
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff des Kaiser-Ferdinand-Erbstollens 

bei Heiligenkreuz. — Rhyolithtuff in Tällya.
An dem ersten Originale dieses Birkenblattes ist der obere Theil des­

selben nicht erhalten, und ist auch die Basis nicht so vollständig, als dieselbe 
die Figur darstellt, indem der dem Blattstiel zunächst liegende Theil des Blat­
tes ausgebrochen ist. Ein anderes, ebenfalls nur den unteren Theil des Blattes 
darstellendes Stück, stimmt in der Nervation mit dem Originale genau, ist je­
doch am Grunde herzförmig ausgerandet, was wohl auch bei Betula Lenta L. 
häufig, der Fall ist. Daher wird es wohl immer zu den grössten Schwierigkeiten 
gehören, diese Art in ändern Localitäten wieder zu erkennen, und sie von der 
vielgestaltigen Carpinus grandis Ung. zu unterscheiden.

*) Const. v. E t t i n g s h a u s e n :  Fossile Pflanzen aus dem trachytischen Sand* 
steine von Heil. Kreuz bei Kremnitz. Abh. d. k. k. geol. Reichsanstalt L Abth. m .  
Nr. 5. 1852.
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Nach meiner Meinung ist dio Betula Brongniarti Heer. Fl. tert. helv. I. 
p. 39. T. LXXII. f. 1 eine von der Wiener Pflanze verschiedene Art.

In der Sammlung von Tällya fehlt die Betula Brongniarti Ett.
86. Betula prlsca Ett Fl. v. Wien. p. 11. T. 1. f. 15— 17. — Flora von 

Heiligenkreuz, p. 5. T. T. f. 3. — Fl. v. Tokaj. p. 18.
Be l ve d e r e * Sc ho t t e r :  Mühlsteinbruch bei Megyäszö .  — Sandstein- 

concretionen in den Sandgruben im bot.  Garten,  (olim!)
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Kohlcnablagerung von Z i l l i n g s d o r f  und 

Neufe ld .
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff im K a i s e r - F e r d i n a n d - E r b -  

s to l l enbe i  Heiligenkreuz.— Jastraba.  — Täl lya.  — Trachyttuff von 
Er dö be ny e .  — Sandstein von Gossendor f .

Es gelang unter dem in früheren Jahren gosammelten Materiale, den Ge­
genabdruck des Originals (Fl. v. Wien T. I. f. 16) herauszufinden, an welchem 
der Stiel und der Blattgrund vollständig, der Blattrand fast bis zur Spitze zum 
grossen Theile ganz erhalten ist.

Beiderseits sind acht Secundärnerven vorhanden, die untersten 4 Paare 
sind fast gegenständig, die oberen wechselständig, und verlaufen erst gerade, 
dann etwas bogig dem Rande zu. Der Biattgmnd ist verschmälert und unge­
zähnt. Erst an jener Stelle, wo die untersten Secundärnerven den Blattrand er­
reichen, erscheinen Zähne, die kleiner auf dem Blatte vom Arsenale, als auf dem 
von Bilin (1. c f. 17) sind, darunter sind jene, die die Secundärnerven auf­
nehmen, etwas stärker.

An dem Blatte von Erdöbenye stimmen die verschmälerte Basis und die 
Nervationgut mit der Pflanze vom Arsenale; die Bezahnung ist etwas schärfer 
und reicher an dem ersteren.

57. Betulae trnnens. Ausgezeichnet schöne Stücke von Birkenästen mit noch 
sehr schön erhaltener Rinde, liegen von den nachfolgenden Localitäten vor- 
Selbst die natürliche Farbe der Birkonrinde, weiss mit gelben Streifen und 
braunen oder schwarzen Flecken ist so vollkommen orhalten, dass man wohl 
nicht zweifeln kann an der generischen Bestimmung der Reste. (Siohe die Be­
schreibung der Localität 8 : Megyäszö.)

B e l v e d e r e - S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch M e g y ä s z ö . — Sandstein von 
Geszte l ly .

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Breitensee.
K8. Alnltes lobntns Tng. Fl. v. Gleichenberg. p. 17. T, IL f. 6.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n ;  Gosseudorf bei Gleichenberg.
59. Ainos Präsill Ing. Fl. v. Gleichenberg, p. 17. T. II. f. ß.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Gossendorf bei Gleichenberg.
60. Ainus macropbylia 6ocpp. Fl. v. Schossnitz. T. V. f. 1.
Ce r i t h i e n s c h i c h t o n :  Trachyttuff von Teplä bei Schemnitz.
6 1. Ainos Keferütelnli ftoepp. n. Cng. — Älnites Kefersteinii Goepp. Nov. 

Oct. XVIII. I. p. 564. T. XLI. f. 1— 19. (Strobili.) — Ung. Chloris protog. 
T. XXXIH. f. 4. (folium.)—  Steinhauera dblonga Sterrib. 11. T. LVII. f. 5, '6.
— Steinhauera minuta Sternb. ibidem f. 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, ad sinistram 
deorsum, 14. (nec f. 13 ad destram deorsum, nec f. Iß).

Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff von Moöär. — Erdöbenye.
S z w o s z o w i c e i n  Galizien.
Die Exemplare der Steinhauera oblonga Sternb. v onPutsc hi rn  machen 

es unzweifelhaft, dass die oben citirten Figuren der Steinhauera oblonga und S. 
minuta zu dieser Ainus gehören, während f. 13 rechts unten und f. I ß dem 
Liquidambar europacum A. Br. entsprechen.



62. Alnns lernesl n. sp. T. IV. f. 1.
A. foliis longepetiolatis obvato subrotundis, subretusis, sparsim, denti- 

culatis denticulis prominulis apice subrotundatis.
Ainus Kefersteinii Ett. Fl. v. Wien p. 12. T. 1. f. 19, 20.
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen am Arsenale. In der 

Sammlung des k. k Hof-Mineraliencabinetes.
Die Blätter vom Arsenale sind langgestielt, breiteiförmig fast kreis­

rund Von den vorliegenden sind die zwei grössten wohl in Folge einer 
Verletzung vorne ausgerandet. Der Band ist welligbuchtig, und auf der 
Höhe dieser Wellen sitzen sparsame, nach vorne gerichtete, kleine, an 
der Spitze meist stumpf abgerundete Zähne, welche scharf vom Bande 
abgesetzt sind. Die Zähne sind in der Mitte des Bandes zahlreicher als an der 
Basis Nervation randläufig. Der Hauptnerv ist bis vor die Spitze hin sehr 
kräftig. Die Secundärnerven ebenfalls kräftig, treten beiläufig unter SO bis 60 
Graden aus dem primären heraus und sind etwas bogig, mit der Convexität nach 
unten gewendet, und enden in einem Zahn. Sie entsenden fast sämmtlich Ter­
tiärnerven dem Bande zu, die stark bogig verlaufen und ebenfalls in Zähnen 
enden. Die Nervillen sind äusserst zart und nur stellenweise sichtbar, entspringen 
unter rechten Winkeln und sind häufig durchlaufend.

Diese fossile Art steht entschieden sehr nahe der Ainus oblongata WiUd. 
von der Insel Cypern, so wie sie im k. k. Hof- botanischen Cabinete yorliegt. 
Die Nervation stimmt vollständig bei den grossen Blättern, namentlich darin, 
dass fast alle Secundärnerven kräftige, tertiäre Nerven absenden, die stark bogig 
verlaufen. Die Beschaffenheit des Bandes ist fast dieselbe, nur sind die Zähne 
der lebenden Alt kürzer, wenig aus dem Blattrande hervortretend und nicht so 
auffallend abgesetzt. Bei diesem Vergleich habe ich vorzüglich die grösseren 
Blätter der Schösslinge im Auge, da die anderen Blätter namentlich der Frucht­
tragenden Aeste, auffallend kleiner sind.

Ordo: Cupuliferae.

63. Ünerens nerilfalta A. Br. Heer  Fl. tert. helv. II. p. 48. T. L X X V .f.2.
S z w o s z o w i c e  in Galizien. — Das Blatt aus dieser Localität steht sehr

nahe in Form und Nervation der citirten Abbildung.
64. dnerens ftandetl Beer T. IV. f. 2. —
He e r  Fl. tert. helv. JI.p.KO.T. LXXVIII. f. 10, 11. —
Ce r i t h i e n s  tuf e  Trachyttuff von Erdöbßnye.
Ein Blattstück in beiden Abdrücken, an dem die Spitze und Basis fehlen, 

der erhaltene Theil aber sowohl mit der citirten Beschreibung als auch Abbil­
dung, besonders mit der f. 11 vollkommen übereinstimmend. Namentlich sind an 
zwei Stellen die, die Seitennerven verbindenden Bögen und die aus diesen ent­
springenden und in die scharfspitzigen Zähne einmündenden zarten Bandnerven 
sehr gut sichtbar. Doch laufen auch die Secundärnerven direct, oder nachdem 
sie sich gegabelt haben, in die Zähne aus.

65. ftoertns parT lfolla Btt. Fl. v. Heiligenkreuz p. 6. T. I f. 8.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff des Kaiser Ferdinand-Erbstollens

bei Heiligenkreuz.
So wie die meisten Pflanzenreste dieser Localität, ist auch dieser Blatt­

fetzen sehr unvollständig erhalten, und die Umgrenzung desselben ist wohl kaum 
der wirkliche Blattrand. Die Nervation des Originals erinnert mehr als die ge­
gebene Zeichnung, an kleine Blätter, der Ficus tiliaefoha Al. Br., die nament­
lich in dem benachbarten Jastraba sehr häufig gefunden wurde.

[77] Flora, d. SüBBwaaserq., d. Congerien-u. Cerithien-Schichten im Wienern, ung. Beck. 183
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66. duercas Drjmrja lTng Chloris protog. p. 113. T. XXXII f. 1— 4. — 
Fl v. Sotzlta p- 33 T IX f. 12. — Quercus Pseudoilex Kov F v. ErdöMnye 
p 2i. T. II. f. ti. Quercus urophylla Kov ibidem p. 2 ; T. II. f. 7

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff von S k a 1 a ml f n  beißybnfk, L6va 
NWN. E r d ö b e n y e . —  Tegel von H er na 1 s.

Ausserordentlich zahlreich sind Blätter in Erdöbönye, die man genöthigt 
ist mit der citirtenArt von Parschlug zu verbinden, von welcher letzteren ein 
ebenso reiches, von Prof Unger  bestimmtes Materiale vorliegt. Formen, wie 
sie v. K o v ä t s  zu seiner Q pseudoilex gezogen, und die der Normalform von 
Q Drymeja entsprechenden Blätter sind in Erdöb&iye seltener. Häufiger sind 
am Grunde abgerundete Blätter, von welchen einige eine herzförmige Basis 
zeigen, wie dies die Abbildung der Quercus urophylla Kov. darstellt Aber 
auch diese Form ist, wenn auch seltener in Parschlug vertreten, und bildet dann 
in kürzeren und breiteren Formen, Uebergänge zu Qu. mediterranea Ung.

Das als Qu. mediterrmea von Thalheim abgebildete Fossil gehört nicht- 
hierher, wenn es auch kaum bestimmt gedeutet werden dürfte.

67. ftueren» mediterranea Ung. Chloris protog. p 114. T. XXXII. f. 8— 9.
—  Iconogr. p. 3b. T XVIII. f. 1 — 6 — v. Ett. Fl. von Tokaj. p 21. — Quer­
cus Szirmayana Kov. Fl. v. Erdöbenye p. 21. T 11. f. 1 -5

C er  i t h i e n s c h i c h t e n : Trachyttuff von E r döb6nye  sehr häufig. — 
Tegel von B r e i t e  n se e. — Tegel von Hernals (zweifelhaft)

Schon von K o väts selbst hat die grosse Aehnlichkeit seiner Quercus Szw- 
mayana mit Q. mediterranea hervorgehoben und es der Zukunft überlassen, 
über die Zusammgehörigkeit derselben zu entscheiden. Unter dem vorliegenden 
von Herrn H. W o l f  in neuerer Zeit gesammelten Materiale von Erdöbenye liegen 
reichlich Blätter vor, die manmitOriginalien von Q. mediterranea von Parschlug, 
welche letztere Prof. U n g e r ’s eigenhändige Bestimmungen sind, identificiren 
muss. Namentlich sind die Blätter ganz von der Form der Qm. SzirmayanaKov. 
T. n. f  1 und 2 häufig in Parschlug. Schwierig bleibt nur die Bestimmung 
des Umfanges der Qu. mediterranea, namentlich gegen die Qu. Drymeja hin; 
über das Vorkommen der Parschluger Qu- mediterranea in Erdöbenye kann 
kein Zweifel sein.

68. daereus pseadoalnus. Elt. Fl. v. Heiligenkreuz p. 5. T. I. f. 7. — Fl. 
v. Tokaj. p. 22.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff vom K a i s e r - F e r d i n a n d - E r b -  
s t o l l e n  bei Heiligenkreuz. —  Trachyttuff von Frdöbönye .  —

Ein Blattrest von Erdöbenye, dessen Spitze fehlt, zeigt im übrigen erhal­
tenen Theile möglichste Uebereinstimmung mit Q. pseudoabius von Heiligen­
kreuz. Verschieden sind von den aus dieser Stufe vorliegenden Blättern jene, 
die in der Flora von Bilin I. p. 59. T. XVII f. 3— 6, zu dieser Art gezogen 
wurden.

69. Querens psendoserra Kot. Fl v. Erdöbänye p. 23. T. II. f. 8.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye.
70. <Uereus grandidentata log. Fl. v. Szwoszowice p. 3. T. XIII. f. 6, 7. 

v. Ett. Fl. v. Tokaj p. 21.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff von Erdö benye .  Fehlt in unserer 

Sammlung.
S z wo s z o wi ce  in Galizien.
71. Qaercus pseadseastanea fioepp. Beitr.zur tert. Fl. Schlesiens: Palaeont.

II. p. 274. T. XXXV. f. 12. — Ung er Fl. v. Gleichenberg p. 18. T. II. f. 7.
Cer i th i ens chi c hten :  Rhyolithtuff von Täl lya.  Trachyttuff von 

M o 5är bei Schemnitz. — Sandstein von Goss endor f .  —



In Mocär kommen mit Blattformen, die der Abbildung G o e p p e r t ’ s sehr 
ähnlich sind, auch schmälere und weniger reich gezähnte Blätter vor, die an 
Blätter von Q. Cerris errinnern.

72. Qnercns etyuiodrys Cog. Fl. v. Gleichenberg p. 18. T. III. f. 3. 
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Sandstein von G o s s e n d o r f  bei Gleichenberg.

—  Mergel von St An n a  bei Gleichenberg.
73. tnercos denterögona Eng. Fl. v. Gleichenberg p. 18. T. III. f. 1. 
C e r i t h i e n s c h i c h t e n : G o s s e n d o r f  bei Gleichenberg.
74. Unerens pseadorobor Kot. Fl. v. Frdöbönye p. 23. T. II. f. 9. 
Ce r i t h i e ns ch i c h t e n :  Bhyolithtufl von Täl l ya .  — Trachyttuff von

M o ö ä r  bei Schemnitz. —  Erdöbenye .
75. <taerens Haidlngerl Btt. —  Heer  Fl. tert. helv. p. 83 .—  v. Ett Fl. 

v. Wien p. 13. T. II. f. 1 (Blatt v. Inzersdorf), und f. 2 (Frucht vom Laaer- 
berge).

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Ziegeleien von Inz e r s do r f .  —  Sandstein- 
Concretionen am Ar sena l e .  Letzteres Originale fehlt in unserer Sammlung.

76. Quereas gigantam Ett. Fl. v. Tokaj p. 20. T. III. f. 4. 
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Bhyolithtuff von Tä l l ya .
Die citirte Abbildung des Originalstückes ist insofern als unvollständig 

zu bezeichnen, als nach weiterer Präparation des letzteren es sich herausge­
stellt hat, dass der betreffende Blattrest i i cht  dre i ,  sondern fünf  Lap pe n  
besitze, indem zwischen den Endlappen und den abgebildeten Seitenlappen noch 
beiderseits ein nach abwärts geneigter, etwas schmälerer und kürzerer Lappen 
im Gesteine selbst enthalten war, und dargelegt worden ist.

77. Fagns macrophjlla Dng. Fl. v. Gleichenberg p. 19 . T. II. f. 10. 
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  G o s s e n d o r f  bei Gleichenberg.
78. Fagns Pjrrhse Dng. Fl. v. Gleichenberg p. 19. T. ü . f. 8, 9. 
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Sandstein von Goss endo rf. —  Mergel von

St. Anna  bei Gleichenberg.
79 . Fagus Haidlngerl Ko t . Fl. v. Erdöbenye p. 24 . T. IV. f. 6 , 7. 
B e l v e d e r e - S c h o t t e r :  Sandstein-Concretionen in der Sandgrube im

botanischen Garten, (oliml) —
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff von Jastraba.  — Trachyttuff 

von Skala ml in  bei Bybnik, L^va NWN. — Erdöbenye .  —
Das Blatt aus der Sandgrube im botanischen Garten weicht von den Blät­

tern von Erdöbenye nur darin ab, dass es gauzrandig ist. Ueberdies zeigt das­
selbe zwischen den SecundärnervenFalten, die mit den Nerven parallel verlaufen, 
so wie solche Gaudin IV. T. I. f. 19 und 20 bei Fagus syhatica abgebildet 
hat. Da die Art bis jetzt überall nur in vereinzelten Blättern gefunden wurde, 
ist es schwer, vorläufig schon dieselbe genauer zu begrenzen.

80. Fagus Deucalionis IJng. Chloris protog. p. 101. T. XXVII. f. 1— 4. 
Süs swass er quarz  : I l i a  bei Schemnitz.
Ein Nüsschen, vollkommen von der Form und Grösse wie die'Nüsschen von 

Putschirn, Karlsbad WNW. Auch ein Blatt liegt von dieser Localität vor, 
dessen Nervation dieselbe ist, wie auf den Blättern von Putschirn. Doch ist 
weder hier noch in Putschirn der Blattrand irgend eines Blattes vollständig er­
halten, somit die Fassung dieser Art eine unvollständige.

81. Fagus eastaneaefolla Eng. Chloris protog. p. 104. T. XXVIII. f. 1. 
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandstein-Concretionen am A r s e n a l e  und am

La ae r ber g e .

[7 9 ]  Flora, d.Sttsswasaerq., d. Congerien-u. Cerithien-Schichten im Wiener u. ung. Beck. ISS
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C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff von M o <5är und von Ry b n f k  bei 
Schemnitz. —  Tegel von Bre i t ensee .

Vom Arsenale liegt ein Blattstück vor, welches dem vom Laaerberge ganz 
an Grösse gleichkommt. Das Originale vom Laaerberge (1. c. f. 23) liess eine 
weitere Präparation zu, und ist dasselbe in eine lange schmale Spitze, wie bei 
Fagus ferruginea Ait. ausgezogen. Der Grund der Blätter vom Arsenale ist 
verschmälert, so dass es sich wohl annehmen lässt, dass die Blätter unserer 
Flora ident sind mit jenem von Leoben.

Das von Tällya hieher von v Ko v ät s  gezogene Blatt gehört nicht zu 
dieser Art, sondern zu Carpinus pyramidalis Goepp. Von Moöär  und Ry b n i k  
bei Schemnitz liegt nur je eine Blattspitze dieser Art vor.

82. Pagos deatata Goepp. Beitr. zur tert Fl Schlesiens. Palaeont. IL p. 274. 
T. XXXIV. f. 3. — Unger  Fl. r. Gleichenberg p. 19. T. II. f. 11.

B e l v e d e r e - S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch bei G l e i c h e n b e r g  (fraglich).
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Sandstein von G o s s e n d o r f
83. Castanea iob ia ;! Kov. Jahrb. der geol. Eeichsanst. II. 1851. Heft 2. 

p. 178. — v. Ett. Fl. v. Heiligenkreuz 1852. p. 6. T. I f. 12. — v. E t t i n g s ­
hausen Fl. v. Tokaj 1853. p 23. T. I. f. 1, 2. — Castanea pulaeopumila 
Andrae Fl. Siebenb. und des Banates p. 16. T. V. f. 2, 2a. 1853. — Castanea 
atavia Ung. Fl. v. Gleichenberg p. 20. T. IV. f. 1,2.  — Quereus Drymeja 
Andrae ibidem p. 15. T. III. f. 5, 6. — Quereus fucinervis Ung. Fl. v. Szwo- 
szowice p. 3. T. XIII f. 5. — Quereus gigas et Q.crassinervia Goepp. Schoss ­
ni tz 1855. T. VIII. f. 1, 2. — Quereus Simonyi Ett. Fl. v. Wildshut ’ ) Juni 
1852. p .9 ,T .n .  f. 3,4

C e r i t h i e n s c h i c h t e n  : Rhyolithtufl des K a i s e r - F e r d i n a n d - E r b -  
s t o l l e  ns bei Heiligenkreuz. -  Jastraba.  — Tä l l ya .  — Trachyttuff von 
M o c ä r  — Erdö bdnye ,  -  Sandstein von Gossendor f .  — Mergel von St. 
Anna bei Gleichenberg — Tegel von Bre i tensee .  — Tegel v. He rna l s .  
-• Kalkschiefer von Szakaddt  und Tha l he i m.  — V a l e S c o b i n o s  bei 
Komiczel.

S z wo s z o wi c e  in Galizien. — T a n z b o d e n  im Hausruck.
Fast in allen genannten Localitäten häufig, in Erdö b^nye  jedoch häufi­

ger als an irgend einer ändern Stelle. Alle wohlerhaltenen Exemplare dieser 
Blätter sind von der Form, wie sie v Koväts  1. c. in zahlreichen Figuren ab­
bildet, mehr oder minder zugespitzt Jene, die eine abgerundete Spitze zeigen, 
sind geschlitzt, oder irgendwie beschädigt, und nur in Folge einer Verletzung 
zeigen sie diese aussergewöhnliche Gestalt Unsere fossile Art steht somit ent­
schieden der Castanea sativa Mill. als der nordamerikanischen Castanea pu- 
mila Mchx.

Nach den Abbildungen zu schliessen, dürften die Blätter der Castanea 
atavia von Gossendorf und St. Anna bei Gleichenberg von C. Kubinyi nicht 
verschieden sein, da diose Abbildungen mit jenen der Pflanzen von Tällya völlig 
übereinstimmen.

Die Castanea Kubinyi fand ich auch in unserer Sammlung von Szwoszo­
wice in Galizien; die Quereus fucinervis von da gehört daher als Synonym zu 
dieser Art

Prof. Dr. Const. Ritter v. E t t i n g s h a u s e n  vereinigt in der Flora von 
Bilin (1. c. p. 52) diese Art mit der Castanea atavia von Sotzka. Doch darf 
man nicht übersehen, dass die Blätter von Sotzka nach beiden Enden gleich­
mässig verschmälert sind, wie dies Heer  für die Quereus fucinervis ebenfalls

*) Sitzungib. d. k. Akad. IX. 1862. p. 40.



in Anspruch nimmt, während unter Hunderten von Blättern, der Castanea Ku- 
bmyi der abgerundete Blattgrund als Regel zukommt, so dass die Blätter der
C. Kubinyi im unteren Drittel ihrer Länge am breitesten erscheinen. Ferner 
sind die Secundäraerven bei C. Kubinyi in der Richtung nach vorne etwas con- 
vei, während die bei C. atama concav in der Richtung zur Blattbasis gebogen 
sind. Auch die Zahnbuchten sind bei der C. Kubmyi grösser und der Umris9 
derselben immer in die Blattfläche concav eingeschnitten, wornach das Blatt 
von Bilin T. XVI. f. 3 gewiss nicht hieher gehören kann. In Familien, in 
welchen es fast unmöglich wird, z. B. das Blatt der Castanea sativa Mill. und 
eines von der Quercus Libani Oliv. zu unterscheiden, wird man kaum scrupulös 
erscheinen können, wenn man auch die geringsten Merkmale benützend, gewisse 
Blätter aus viel jüngeren, von solchen aus bekannt viel tieferen Schichten aus­
einanderzuhalten sich Mühe gibt.

84. Corylus Wickeabnrgil Ung, Iconogr. p. 30. T. XVIII. f. 26. —  Fl. v. 
Gleichenberg p. 2.0.

Be l ve d e r e  - S c h o t t e r  : Mühlsteinbruch von Gl e i c h e n b e r g .
85. Qstrya Prägill log. Iconogr. p: 42. T. XX. f. 12— 15. — Fl. v. Glei­

chenberg p. 20.
B e l v e d e r e  - S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch von G l e i c h e n b e r g .
86. Carpinus grandio Ung. T. IV. f. 3.
Carpmus grandis Ung. Syll. HI. 1) p 67. T. XXI. f. 1— 13. — H e e r  

Fl. tert. helv- II. p 40. — Carpinites macrophyllus Goepp. Beitr. zur tert. Fl. 
Schlesiens p. 273. T. XXXIV. f. 2. — Ung. Fl. v. Gleichenberg p. 20. T. III 
f. 6. — Carpinus vera Andrae Fl. Siebenb. und des Banates p. 17. T. I. f. 7.
— Carpinns Heerii Ett. Fl. v. Köflach 2) p. 13 1857. —  Fl. v. Bilin p. 48. 
(conf. He e r  Fl. tert. belv. III. p. 294). —  Artocarpidium cecropiaefolium 
Ett. Fl. v. Wien T. n . f. 2, 3. -  Fl. v. Wildshut T. III. f. 2.

B e l v e d e r e - S a n d :  Sandstein-Concretionen in der Sandgrube des bota­
nischen Gartens, (oliml) —

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandstein-Concretionen am Arsenal e .  —  
Kohlenablagerung von Z i l l i n g s d o r f  und Neufe ld .

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff von N a g y - O s t o r o s  bei Erlau.
— Av a s h e g y  bei Miskolcz. — T ä l l y a  —  Trachyttuff von Erdöbenye .
—  Sandstein von Go s s e ndor f .  Ka p f e n s t e i n b e i  Gleichenberg. — Te­
gel von Szö l l ös .  —  T h a l h e i m  (die Frucht als Carpinus vera).

Sz wosz owi ce  in Galizien.
Fast alle, von Ung er und Heer  abgebildeten und hervorgehobenen Blatt­

formen dieser vielgestaltigen Art, sind in den angegebenen Localitäten vorhanden.
Kleine junge Blätter, wie sie Heer  unter Form a, b, c, kennzeichnet, dann 

grössere, länglich eiförmig elliptische (Form e, in Fl. tert. helv. T. LXXII. fig. 
17) am Grunde schwachherzförmige, ferner grosse auffallend verlängerte (ibi­
dem : T. LXXIII. f. 3 c.) endlich Blätter, die an Grösse das grösste von Heer  
(1 c. T. LXXIII. f. 2 b) abgebildete Blatt noch bei weitem übertreffen, wie das 
hier T. IV. f. 3 gezeichnete, kommen fast gleich häufig vor. Bruchstücke der 
grossen Mlätter, bei denen die Nerven und Nervillen auffallend stark ausge­
prägt sind: vom Arsenale und von Wildshut wurden als Artocarpidium cecro-

[8 1 J Flora, d. Süsswasserq., d. Congerien - u. Cerithien-Schichten im Wiener u. ung. Beck, 1 J>7

*) U n g  er. Sylloge pl. fossilmm pugilluc III et nltimus. Denkschr, der k. A k . 
XXV. 1866.

*) Const. v. E t t i n g s h a u s e n :  Die fossile Flora von Köflach in Steiermark. 
Jahrb. der geol. Reichsamtalt. 1857. VIII.
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piaefolium (Fl. v. Wien T. II. f. 2, 3. Fl. von Wildshut T. III. f. 2) darge­
stellt, da der Eand derselben nicht erhalten war. Allerdings haben die 1. c. 
abgebildeten Bruchstücke, soweit ihre Nervation erhalten ist, einige Aehnlich- 
keit mit jener Artocarpae aus Guatemala , mit welcher sie verglichen wurden. 
Die vollständig erhaltenen Reste dieser Blätter sind viel besser mit grossen 
Blättern von Ainus acuminata H. B. K . und Ainus jorullensis II B. K. 
(siehe v. Ett. Blattskelette der Apetalen T. VII fig. 17) vergleichbar, wie das 
T. IV. f. 3 abgebildete. Die von dem starken Hauptnerv unter 35 —40 Graden aus­
tretenden, auf den verschiedenen Blättern bis G Linien weit von einander ab­
stehenden Secundärnerven sind geradlinig randläufig, und die tieferen entsenden 
unter einem scharfen Winkel 1 —3 Tertiärnerven. Die die Secundärnerven ver­
bindenden durchgehenden Nervillen entspringen nahezu uüter einem rechten 
Winkel, und sind mehr odor weniger (V« — 1 '/»Linie) einander genähert, in wei­
cherem Gestein weniger, im festen Sandstein vomArsenalo sehr stark vortretend. 
Der Grund dieser grossen Blätter ist bald verschmälert oder abgerundet, bald 
herzförmig äusgerandet, die Spitze mehr oder minder stark vorgezogen. Der 
Blattrand ist gezähnt, und zeigt sich in der Art der Bezahnung genau dieselbe 
Verschiedenheit, die v. Et t i ngshausen  bei den Blättern dev Ainus jorullensis 
1. e. f. 17 und 18 dargestellt hat. Die Zähne sind nämlich bei einigen Exem­
plaren einfach, dann klein abgerundet stumpf, entfernt von einander stehend, 
und fast gleich gross (wie bei unserem fossilon Blatte T. IV. f  3 und den 
lebenden 1. c. f. 17);  bei anderen Blattstücken sind sie doppelt, scharf nach 
vorno gerichtet, ungleich gros3, und zwar jene, in die die Secundärnerven aus- 
laufen, grösser.

Aus diesen Daten und aus dem Umstande, dass die Carpinus-Blätter ge­
genwärtig weit hinter der Grösse dieser fossilen (6 Zoll Länge, 4 Zoll Breite; 
Bruchstücke von noch grösseren liegen vor) Zurückbleiben, geht in der 
That eine grosse Verwandtschaft dieser fossilen grossen Blätter, mit Blättern 
der genannten Ainus-Arten hervor, und wenn ich dieselben von Carpinus gran­
dis nicht trenne, so geschieht dies wie bei Heer  nur aus Mangel ausreichender 
Kennzeichen, indem von diesen grossen Blättern ein allmähligor Uebergang in 
die Normalform der Carpinus grandis vorhanden, und eine durchgreifende 
Trennung nicht möglich ist. Ueberdies erscheinen die grossen Blattreste, neben 
den kleineren, in den Localitäten verschiedener Horizonte, so dass aus der 
Trennung dieser Fossilien für die Stratigraphie kein Vortheil erwachsen würde. 
So habe ich vonPrevali, von wo Un ge r  so viele verschiedene Formen der Car­
pinus grandis 1. c. abgebildet hat, ein Blattfragment vor mir, welches jenem 
von v. Et t i ngs h aus e n  von Wildshut abgebildeten gleichkommt.

Die Carpinus Betulus-.ähnlichen Früchte, sowohl die gezähnten (analog 
dem Carpinus Betulus) als die ganzrandigen (analog dem Carpinus Carpinizza 
Host.) schlage ich vor, zu dieser Art zu ziehen (siehe bei C. Neüreichii Kov.).

87. Carpinus pyramidalis (ioepp. Heer.  Fl. tert. helv. III. p 177. T. CL.
f. 27, 28. — Gaudin.  I.p. 30. T. IV. f. 7— 13., T. V. f. 7. Ulmus pyramidalis 
Goepp. und U. longifolia Goepp. Scliossnitz p. 29. T. XIII. f. 1— 3 und 10— 12.
— Fagus castaneaefolia Kov. Fl. v. Tällya p. 40. T. I f. 10. — Carpinus 
macroptera Ung. Fl. v Szwoszowice T. XIII. f. 8.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff von T ä l l y a .  — Trachyttuff von 
Mo cär.  — Tegel von B r e i t e n s e e Cupula). — Tegel von He r n a l s  (Blatt).
— Tegel von Bujäk (Blätter zahlreich).

S z w o s z o w i c e  in Ga l i z i en  (Cupula und Blatt).



Prof. H e e r  konnte keine Carpinus-kii unter den lebenden angeben, 
welche in so lange schmale Spitzen ausgezogene Blätter, wie die fossile Art, be­
sitzt. Die Carpinus vimmea Wall. (Khasia 3— 5000 Fuss, Hook. f. et Thomson) 
im Herbarium des k. Hof- botanischen Cabinets, zeigt nicht nur in lange Spitzen 
ausgezogene Blätter, sondern stimmt auch in dev Nervation und in der Zahnung 
des Blattrandes in so ferne, als jene Zähne in die .die Secundärnerven einmünden, 
spitz ausgewogen sind,, mit der fossilen Art Selbst die Früchte der lebenden 
Art sind als verkleinerte Analoga jener fossilen Frucht, d i e Göeppe r t  Schoss- 
nitz T. Y. f  5 abbildet übereinstimmend.

88. Carpioos Nillreichii Kov. Fl v. Erdöbenye p 23. T. IV. f. t— 4.
C e r i t h i e ns ch i c h t e n :  Rhyolithtuff des K a i s e r - F e r d i n a n d - E r b -

s t o l l e n s  bei Heiligenkreuz (Cupula). — Tä l l y a  (Gupula). — Trachyttuff 
von Moöär  (.Blatt.) — Skal a  m l i n (Cupula). — E r d ö b e n y e .

An den Localitäten von Tällya und Erdöbenye sind zweierlei Carpmus- 
Früchte vorgefunden worden. Die Cupula der einen Frucht zeigt eine so auf­
fallende Aehnlichkeit mit der des Carpinus duinensis Scop (C. orientalis Lam ), 
dass man wohl die Vereinigung derselben mit den kleinen CarpwttS-Blättern 
von Erdöbenye, die ebenfalls den Blättern der genannten lebenden Art sehr 
ähnlich sind, als eine sehr gelungene betrachten kann.

Die zweite Gupula, die von Erdöbenye auf einem Gesteinsstücke mit der 
vorigen aufliegt, zeigt dagegen mehr Aehnlichkeit mit der Cupula von Carpinus 
Betulus und entspricht vollkommen den Abbildungen Goepper t ’s in der Flora 
von Schössnitz T. V.f. 4 und 6. Ein Exemplar von Erdöbenye ist etwas kleiner, 
eines von Tällya hat die Grösse der eben citirten Figuren  v. K o v ä t s ver­
sichert, dass die von ihm als Carpinus producta Unger. abgebildete Cupula 
gewisB zu Carpinus and nicht zu Engelhardtia gehöre. Die Lappen dieser 
Cupula sind ganzrandig (conf. C Carpinieea Host.), so wie dies auch bei einem 
ändern mir vorliegenden Exemplare der Fall ist.

Wenn man mit Heer,  die von G o e p p e r t  1. c. f. 5 abgebildete Cupula 
mit breiterem Lappen, mit jener von Gaudi n  (I. Taf. V. f. 7), die ganzrandig 
ist, vereinigt und zu Carpinus pyramidalis zieht, könnte man bis auf Weiteres 
auch die Carpinus J?e£wZMs-ähnlichen, die gezähnten (analog dem Carpinus 
Betulus L  ) mit den ganzrandigen (analog dem Carpinus Carpinizsa Host.) 
vereinigen und zu Carpinus grandis stellen.

Die Cupula vom Kaiser-Ferdinand-Erbstollen von Heiligenkreuz, genau 
von der Form jener zu Erdöbenye, ist so erhalten, dass sie dem Beschauer die 
Aussenseite zukehrt, und zwar ist der Stiel und der Grund der Cupula so ab­
gebrochen, dass der Hohlraum, in welchem der Same gelegen war und auf ein 
kleines Kohlenbröckchen eingeschrumpft ist, sichtbar wird.

Ordo: Ulmaceae

89. FlaieraCngerl Btt. Heer.  Fl. tert. helv. I. p. ßO und III. p. 182. — 
v. Ett. Fl. v. Wien p. 14. T. II. f. 7— 18. — Fl. v. Tokaj p. 23. — Zelkova 
Ungeri v. Ko v ä t s  Fl. v. Erdöbenye p. 27. T. V. T. VI. f. 1— 6. — Ung. 
Fl. v. Gleichenberg p. 21.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff von Jastraba.  Tä l l ya .  — Tra­
chyttuff von Moöär.  — Skala  mlin.  — Törincs .  — Erdö bönye .  — 
Szerednye .  — Sandstein von G o s s e n d o r f  bei Gleichenberg, — Ka p f e n ­
ste in  bei Gleichenberg, — Tegel von Hernals .  — Tegel von Bujäk.

S z w o s z o w i c e  in Galizien.
Im Mühlsteinbruche von Gleichenberg wurde diese Art als Einschluss in 

einem Geschiebe, folglich auf zweiter Lagerstätte gefunden. Die Originalien
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zu den Figuren 5, 6 der T. II. der Fl. v. Wien sind schlecht erhalten und 
dürften besser bei TJlmns niinuta untergebracht sein.

90. rimös Bronil Ing. Chloris protog. p. 100. T. XXVI. f. 1— 4. — Andrae 
Fl. Siebenb. und des Banat, p. 17. T. I. f. 5.

C e r i t h i e ns c h i c h t e n :  T h a l h e i m  (Frucht).
91. Clmns plnrincrvia I'ug. Chloris p. 95. T. XXV. f. 1— 4, — Fl. v. Glei­

chenberg p. 20. T. IV f. 3, 4. — v. Koväts .  Fl. v. Erdöbenye p. 26. T. IV. 
f. 8 — 15. — Andr ae  Fl. Siebenb. und des Banat, p. 18. T. I. f. ü. — v. Ett. 
Fl, v. Wien. p. 15.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuffe von Tä l l ya .  — Trachyttuff von 
M oc är. — Skal ara l in .  — Er döbenye .  — Sandstein von G o s s e n d o r f .
— Mergel von St. Anna bei Gleichenberg. — Tha l he i m.

9 l. I'lnius mlouta fioepp Schossnitz T. XIV. f. 12— 14. — Heer.  Fl. tert. 
helv If. p. i;9. T. XXIX. f. 9— 13. — ülmus parvifolia Ung. Szwoszowicep. 4 
T. XIII. f. 10.

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Laaerberg.  (Fl. v. Wien T. H. f. 5, 6.)
S z w o s z o w i ce  in Galizien.

ördo: Celtideae.
93. feltls Japetl Fug. Ett. Fl. v. Tokaj p. 26. T. II. f. 3.
Cer i t h i enschi chten :  Täl lya,
94 Celtls trachjtlca Btt Fl. v. Tokaj. p. 25. T. I. f. 7, — v. K o v ä t s  Fl. 

v. Erdöb&iyo. p. 29. T. VI. f. 7.
C er i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye .
Dieso Art wurde bisher, da die citirten Abbildungen vom Abdruck und Go- 

genabdruck eines und desselben Blattes abgenommen sein dürften, nur in einem 
oder zwei Blattresten bekannt. Es sind daher noch Nachträge über die etwa 
vorkommenden Formverschiodenheiten dieser Art zu erwarten. Trotzdem dürfte 
das vorliegende Bruchstück von v. E t t i n g s h a u s e n  ganz richtig zu Celtis 
eingereiht worden sein, da die ziemlich wohlerhalteno Nervation des Blattes, 
bogenläufige Secundär- und Tertiär-Nerven in ganz analoger Weise zeigt, wie 
dios in v. E t t i n g s h a u s e n ’s : Blattskeleten der Apetalen. T. X III , insbe­
sondere in den Figuren 10 und 11, bei Celtis Toimefortii Lam. (Caucasus) und 
Celtis caucasica Willd. dargestellt ist, welcher letzteren insbesondere die fossile 
Art am nächsten stehen dürfte.

95. Celtls Tolcantca R o t . Fl v. Tällya p. 49. T, 1. f. 9.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Täl lya .

Ordo: Moreae.

Ol?. Ficos mnllinerTls Heer. Fl. tert. helv. II. p. 63. T. LXXXI. f. 6 — 10. 
T. LXXXTI. f. 1.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  St r aden  bei Gleichenberg. Nach einer Zeich­
nung von Herrn Prof. U ng er in zahlreichen Stücken.

97. Ficus lineetlata Heer. Fl. tert. helv. II. p. 62. —  ApocynophyUum 
lanceolatum Ung. Fl. v. Szwoszowice p. 5. T. XIV. f. 14.

S z w o s z o w i c e  in Galizien.
98. Ficus Fussil Andr. Fl. Siebenb. und des Banat, p. 18. T. IIL f. 1, 2.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  T h a l h e i m
99. Ficus ptpulina Heer. Fl. tert. helv. II. pag. 66. Taf. LXXXV. f. 1 

bis 7. T. LXXXVI.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye. — Der Grund eines Blattes , wel­

ches an der Einfügungsstelle des Blattstiels sechs convergirende Nerven zeigt,



wovon drei kräftiger sind als die ändern. Der Blattraud ist gesägt. Wahr­
scheinlich hierher zu beziehen.

100.ffcnsliliaefella A. Br. Heer. Fl. tert. helv. U. pag. 68. —  Dombeyopsis 
grandifolia, D. tüiaefolia, D. Sidaefolia Ung. Syll, I. p. .13, 14.

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Kohlenablagerang bei Z i l l i n g s d o r f  and 
N e u f  e 1 d. Sehr häufig.

C e r i t h i e n s c h i c h t e  n:  Rhyolithtuffe von Jas t raba .  — Tä l l ya ,  fehlt 
in unserer Sammlung. — Trachyttuff am Scheibelberge bei Handlova, sehr 
zahlreich. — Skalaml in.  —  Szakadät ,  ein Stück im k. k. Mineralien- 
Cabinet.

Von Zillingsdorf nur kleine, von Jastraba und von Scheibelberg kleine und 
grosse Blätter. Von letzterer Localität liegt ein sehr grosses Blatt vor , nur 
wenig kleiner als die Abbildung der Cecropia Heerii aus dem plastischen Thon 
von Priesen in der Fl. v. Bilin. T. XXVII.

Ordo: Artocarpeae.

101. Artocarpidinm cecropiaefolium Ett. nomeii. T. IV. f. 4.
A. foliis ellipticis (? an quinquelobis) acuminatis inaequilateris, margine 

aequaliter denticulatis, nervatione camptodroma; nervis secundariis latere uno 
angulo 60», altero angulo 70® enervo primario egredientibus, alternis, nervulis 
namerosis interse junctis vel percurrentibus, externis angulo acuto eggredien- 
tibus.

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Kohlenablagerung von Zillingsdorf und 
Neufeld.

Dieses Blattstück finde ich als Artocarpidinm cecropiaefolium bezeichnet 
in der Sammlung des k.k. Hof-Mineralien-Cabinetes, und halte dafür, dass die* 
ses den Namen Artocarpidium cecropiaefolium allein verdient, da es ausseror­
dentlich ähnlich ist, mit einem Blattlappen der Cecropia sp. cülta von America, 
die man in den Blattskeleten der Apetalen 1. c. T. XXII.f. 1 von v. Et t i ngs ­
hausen  abgebildet findet.

Die Basis der fossilen Blätter ist leider nicht erhalten , und man bleibt 
völlig im Zweifel, ob man ein ungetheiltes oder ein Stück eines gelappten Blat­
tes vor sich hat. In der That entspricht das fossile Blattstück auffallend einem 
SeiteDlappen der citirten Cecropia und unterscheidet sich von diesem nur durch 
die zahlreicheren und kräftigeren Nervillen. Der Blattrand ist nur stückweise 
deutlich erhalten in dem weichen Tegel, gezähnt, und man sieht aus den Schlin­
gen der Secundämerven austretende kurze Randnervillen in dep wenig hervor- 
tretenden Zähnen endigen.

Von Artocarpidinm olmediacfolium Ung. und A. Ungeri Ett. unterschei­
det sich die Art von Zillingsdorf durch zahlreichere Zähne des Blattrandes und 
durch viel dichter stehende zahlreichere Nervillen.

Es ist wohl kein Zweifel darübor vorhanden , dass dieses Blattstück von 
Zillingsdorf ganz verschieden ist von den mit gleichem Namen belegten und ab­
gebildeten Blättern des Carpinus grandis von der Umgegend von Wien und 
von Wildshut. (Siehe die Synonymie von Carpinus grandis.)

Ordo: Plataneae.

102. Platanos aceroidesfioepp.Hoer.Fl.tert.helv.il. p. 71. Taf. LXXXVII., 
T. LXXXVII. f. 5— 18. — Cissus platanifolia Ett. Fl. v. Wien pag. 20. 
Taf. IV. fig. 1. — Fl. v. Bilin pag. 84.
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I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen am Laaerberg. ( Cissus 
platanifolia Ett Fl. v. Wien.)

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Kbyolihttuff im Ka i se r  F e r d i n a n d - E r b -  
s t o l l e n  bei Heiligenkreuz. —  Trachyttuff vom S c h e i b e l b e r g  bei Hand- 
lova häufig und formenreich. —  H o h e  D r a u s c h e l  bei Handlova im groben 
Trachyttuff, — Sandstein von Go ss endor f .  —  Tegel von B r e i t e n s e e .  —  
Tegel von H e r n a l s  — Tegel von Szöl lös .  — Thal he im.

Das Originale der Fiatanus pannonica EU. Fl. v. Heiligenkreuz p. 7. T. I. 
f. 13., enthält vier übereinander liegende Fetzen von Blättern, von welchen das 
grösste wohl wahrscheinlich einer Platane angehört. Da jedoch wegen Mangel 
an Kennzeichen dieses Blattstück zur Charakterisirung einer neuen Art nicht 
hinreicht, wird es am besten sein, dasselbe mit H e e r, (Fl. tert. helv. III. pag, 
298) mit dem hinreichend bekannten Platanus aeeroides vorläufig zu vereini­
gen, um so mehr als ein anderes in derselben Localität gefundenes Bruchstück, 
die Spitze des mittleren Lappens des Platanus aeeroides darstellt. Ueberdies 
ist von da auch noch ein Rindenstück bekannt geworden, genau der Abbildung 
entsprechend in der Fl. tert helv. T-LXXXVIII f. 13.

Sehr schwierig ist die Deutung dev Platanus-Blätter vom S c h e i b e l ­
berg  e und von der Drau sehe  1, da sie hier, wie schon bei Beschreibung der 
Localität gezeigt wurde, in verschiedenster Weise eingerollt und wellig gebo­
gen im Gesteine vorliegen, und überdies grosse Formverschiedenheiten zeigen.

Zwei Stücke von diesen Blättern habe ich versucht, nachdem sie vollkom­
men vom Gestein entblösst wurden, auf eine Fläche so zu zeichnen, wie sie etwa 
nach einer vollständigen Aufrollung aussehen dürften. Beide Blätter zeigten in 
dieser Weise dargestellt, so verschiedene Formen, dass man sie ohne weiters 
für zwei Arten erklären könnte. Das eine zeigt drei Lappen, die Seitenlappen 
mit wenigen kleinen Zähnen, der mittlere Lappen mit jederseits zwei lappenar­
tigen Zähnen. Gar ähnliche Formen fand ich bei der lebenden Platanus 
orientalis.

Das zweite Blatt ist Blättern von Platanus niexicana sehr ähnlich, unten 
fast herzförmig und fünfnervig. Die beiden untersten Nerven enden im untern 
Viertel des Blattes in sehr kleinen zahnförmigen Lappen. Die übrigen drei Ner­
ven verlaufen in drei im Verhältniss zum Blatte kleine Lappen, die wie der 
ganze Blattrand ungezähnt sind.

Noch zwei andere, vielfach gefältelte Blätter liegen überdies vor, die 
ebenso auffallend verschiedene Formen, auf obige Weise dargestellt, geben würden.

Das Materiale, so interessant es auch ist, ist zu wenig reichhaltig um zu 
gestatten, ein allgemeines Bild dieser Platane zu entwerfen, daher ich vorläufig 
diese Blätter zu Platanus aeeroides zähle, womit gewiss kein grober Fehler gemacht 
werden kann, da ja in einem höheren Horizonte, im Inzersdorfer Tegel, Blätter 
der echten PL aeeroides gefunden wurden.

Die Blätter von Her na l s  und Br e i t ense e ,  je  ein Blatt, sind schlecht 
erhalten und erinnern an die Form Platanus euneifolia Goepp.

Die Angabe für T h a 1 h e i m basirt auf einer Platanen-Frucht, die A n d r a e 
1. c. T. I. f. 7 unten,  abgebildet hat.

Ordo: Tialsamifluac,

103. Llqnldambar europaeom A. Br. H e e r  Fl. tert. helv. II. p- G. — v. Ett. 
Fl. v. Wienp. IS. T. II. f. 19— 22. — Un g e r  Fl. v. Gleichenberg. p. 21. — 
Steinhauera oblonga 0. Web. Palaeontogr. II. T. 18. f. il. Steinhauera minuta 
Sternb. II. T. LYII, f. 13 ad dextram deorsum, et f. 18 aucta (nec f. 14),



B e l v e d e r e  S a n d :  Sandsteinconcretionen to der Sandgrube am B e l ve ­
dere  (Frucht im k. Hof- Mineraliencabinete).

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen am Arsena l e .
C e r i t h i e ns ch i c h t e n :  Rhyolithtufl aus der Umgegend von Erlau. —  

Gossendorf. — Kapfenstein bei Gleichenberg.
Die in Putschirn vorkommenden kugeligen Früchto entsprechen einerseits 

den oben citirten Abbildungen von Steinhauera und sind anderseits gewiss 
Steinkerne der Frucht von Liquidambar europaeum. Die organische Substanz 
ist bei der Versteinerung der Frucht ganz verschwunden, man sieht daher in 
der Mitte der Frucht eine Höhlung, in welche die an der Spitze durch das Disse- 
piment gespaltenen Steinkerne der Ovarien hereinragen, wie dies auch in den 
citirten Abbildungen von Ste . rnberg und 0. W e b e r  ziemlich gut darge- 
stellt ist

Die äussere Fläche der Frucht hängt wohl durch die schnabelförmigen 
Stiele der Kapseln fest mit dem Gesteine, und gelang es mir bis jetzt nicht die­
selbe zu entblössen.

Ordo: Salicineae.
104. Fopnlns latior sobtroncata Heer. Fl. tert. helv. U. p. 13. —  Jahrb. 

d. geolog. Reichsanstalt XII, I81SI— 2 Verh. p. 63.
Ceri thienschichten:Basal ttuf f  in Wirrbergen bei Gleichenberg. —  

S t r a d e n bei Gleichenberg. —  Tegel von Breitensee, häufig.
105. Popnlns attenuala A Br, Heer. Fl. tert helv. II. p. 15.T. LVIII. f. 4.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye. Zwei Bruchstücke, die der citirten

Abbildung möglichst entsprechen.
106. Popolos Heliadom fog. Fl. v. Sotzka1) p. 167. T. XV. f. 7. (P  gua- 

drata). —  v. Kov ät s  Fl. v. Erdöbönye p. 30. T. IV. f. 17. Populm styraei- 
folia Ett. FL v. Tokaj p. 27. T. III. f. 3. (Nur die linke Hälfte der citirten 
Figur ist richtig dargestellt.)

Cer i t h i ens ch i c h t en :  Rhyolithtuff im Kaiser Ferdinand-Erbstollen 
bei Heiligenkreuz. —  Trachyttuff von Erdöbdnye

In Erdöbenye sind Bruchstücke von Pappelblättern, die derselben Art an­
gehören dürften, welche v. Koväts  als P. Hdiadum beschrieben und abge­
bildet hat, nicht selten. Soweit ihre Erhaltung zu einem Schlüsse berechtigt, 
gehören sie am wahrscheinlichsten zu dieser Art. Auch die einzige bisher Vor­
gefundene Bractea dürfte hierher gehören. Es ist nicht zu zweifeln, dass das 
Originale der P. styracifolia von Erdöbenye zu diesen Blättern gehört, indem 
dasselbe das Bruchstück eines linken unteren Viertel eines ganzen Blattes dar­
stellt. An dem Originale ist nämlich der Mittelnerv theilweise, der linke seit­
liche Hauptnerv und die aus diesem dem Blattrande zulaufenden Secundärnerven, 
ferner noch zwei aus dem Mittelnerven entspringende Secundärnerven, erhalten. 
Der in der citirten Figur rechts gezeichnete Blattrand ist am Originale nicht 
vorhanden. Der seitliche Hauptnerv, aus dem so kräftige Secundärnerven nach 
links abgehen, entsendet nach rechts hin nur feine Nervillen, und dieser Um­
stand allein reicht hin zu beweisen, dass dieser Hauptnerv, nicht als Mittelnerv 
des Blattes zu betrachten sei.

107. Popolns glandollfera Heer. — T- IV. f. 5.
Heer Fl. tert helv. II. p. 17. T. LVIII f. 5, 8 und 9.
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C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Sandiger Basalttuff von W i r r b e r g e n  bei 
Gleichenberg.

S z w o s z o w i c e  in Galizien.
Ein Blatt von W i r r  bergen,  das mir von Herrn F. K arrer  zur Be- 

nütznng mitgetheilt wurde, und dessen Basis vollkommen gut erhalten ist, zeigt 
zwei grosse Drüsen an der Einfügungsstelle des Blattstieles. Die Nervation 
stimmt am besten mit oben citirter f- 9. Der Umriss des Blattes im oberen 
Theile desselben ist nur stückweise erhalten, und zeigt die charakteristische Be­
zahnung des Randes, und zwar scheinen mir dunkle Flecke in den Zahnbuchten 
anzudeuten, dass das fossile Blatt daselbst Drüsen trug, wie dies bei Populus 
balsamifera L. der Fall ist.

Von Szwo szow ice lag in unserer Sammlung ein weiteres Blatt, das 
ich zu dieser Art ziehe und T. IV. f. S abbilde. Dasselbe hält beiläufig die 
Mitte zwischen den beiden citirten Abbildungen derFl.tert.helv. f. 5 und 8, aber 
noch grösser ist. Die Nervation des Blattes von Szwoszowice stimmt besser 
mit dem kleineren Blatte der Schweizer Flora, indem die Secundärnerven unter 
spitzeren Winkeln aus dem Mediannerv hervortreten. Leider ist nur die rechte 
Seite des Blattes vollständiger erhalten, die Spitze fehlt, auch die Einfügungs­
stelle des Blattstiels ist nicht deutlich entblösst, und nur eine knotenförmige 
Erhöhung der Blattfläche lässt annehmen, dass darunter auf der untern Fläche 
des Blattes eine Drüse vorliegen könnte. Trotz dieser mangelhaften Erhaltung 
dürfte kaum ein Zweifel bleiben, dass das Blatt zu dieser Art gehöre.

Bei gonauerer Durchsicht der Blätter mehrerer Pappelarten fällt es auf, 
dass die Drüsen an der Einfügungsstelle des Blattstielos bei einer und dersel­
ben Pflanze bald vorhanden sind, bald fehlen. So insbesondere bei Populus 
balsamifera fehlen in der Regel die Drüsen des Blattstiels, und sind nur aus­
nahmsweise bei einigen Blättern vorhanden, während sie in den Zahnbuchten in 
der Regel entwickelt sind. Die Blattstioldrüsen sind übrigens ausnahmsweise 
bei Populus euphratica an den ganzrandigen Blättern, bei P  tremula vom Li­
banon und bei P. canesens zu beobachten. Es dürfte daher gerathen sein, dar­
auf Rücksicht zu nehmen, dass fossile Pappelblätter der verschiedensten Arten 
mit solchen Blattstieldrüsen versehen sein können.

108. Pepolns leucophylla Ing. Iconogr. p. 46. T. XXI. f. 7, 8. — Fl. v. 
Gleichenberg p. 21. T. IV. f. 6— 9. — Populus crenata. Ung. Fl. v. Gleichen­
berg p. 21. T. IV. f. S.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Sandiger Basalttuff von W i r r be r g . e n  bei 
Gleichenberg. — G o s s e n d o r f  bei Gleichenberg. — Mergel von St.. A n n a  
bei Gleichenberg. —  St radenbe i  Gleichenberg.

109. Popnlis insnlarls K «t . Fl. v. Erdöbenye p. 30. T. IV. f. 16.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbdnye.
110. Popnlns balsamoides Goepp. Heer .  Fl. tert. helv. H. p. 18. Ainus 

Kefersteinii Ett. Fl. v. Heiligenkreuz p. K T. I. f. 6.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff im K a i s o r  Fer d i n  a n d - E r b -  

s to  1 len bei Heiligenkreuz. — Tä l l ya .  — Tegel von B r e i t e ns e e .
Von Breitensee liegt ein etwa 3 Zoll hohes, 3 Zoll breites Bruchstück die­

ser Art vor, vollkommen von der Form wie das in der Fl. tert. helv. auf T. CL, 
fig. 11 abgebildete Blatt von Scbrotzhurg.

An dem Originale von Heiligenkrouz zu Ainus Kefersteinii, ist die Bezah­
nung des Blattrandes theilweise erhalten, und ist ident mit jener von Populus 
balsamoides Goepp. (Populus eximia producta Schossnitz T. XVI. f. 4.) Die 
Secundärnerven sind nicht randläufig, und entspricht die Norvation des obigen 
Originals ganz jener der Populus balsamoides.



111. Pcpnlns mntabllls ovalls Heer. Fl, tert helv. II. p. 19. — Jahrbuch 
der geolog. R. A. XII. 1861— 1862. Yerh. p 63.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tegel von Br e i t e n s e e .  — Tegel von 
S z ö l l ö s .

112. Populns B raunt! Btt. Fl. v. Tokaj p. 28. T. I. f. 6.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tällya.
113. Popnlus betnlaeformls 0. Web. v. Ett. Fl. von Heiligenkreuz pag. 7. 

T. I. f. 11.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  K a i s e r  F e r d i n a n d  - E r b s t o l l e n  bei Hei­

ligenkreuz.
Das Bruchstück von Heiligenkreuz ist wo möglich noch schlechter erhal­

ten, und unbestimmbarer als die Abbildung von Weber.
114. Salix varians Öoepp Heer  Fl- tert. helv. U. p, 26.
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Kohlenablagerung von Z i l l i n g s d o r f  u n d

Neufeld.
C e r i t h i e ns c h i c h t e n :  Rhyolithtuff von Na g y - Os t o r o s  bei Erlau. —  

A v a s h e g y  bei Miskolcz. —  Sandstein von K a p f e n s t e i n  bei Gleichen­
berg. — Straden bei Gleichenberg (nach einer Zeichnung). — Tegel von 
Brei tensee.

Vom A v a s h e g y  liegt diese A r t , gesammelt von Herrn Bergverwalter 
Jurenäk,  in sehr zahlreichen Stücken in unserer Sammlung, wie es scheint, 
eine Schichte des Gesteins fast ausschliesslich einnehmend.

Es sind sowohl Theile von so grossen Blättern, wie solche G o e p p e r t :  
Schossnitz T. XXI. f. 1 und 2, als Salix Wimmeriana abbildet, als auch Blät­
ter aller Grössen, wie sie Go e p p e r t  zu seiner Salix varians gezogen hat, zahl­
reich vorhanden, die ich alle, dem Beispiele Eeer ' s  folgend, unter einem Na­
menbegreife. Ich konnte mehrere Stücke der genannten Arten von Schossnitz, die 
Herr Dr. Gui do  S t ä c h e  unserer Sammlung geschenkt hat, beider Vergleichung 
benützen, und finde, dass die Blätter vom A v a s h e g y  im Umrisse sowohl als 
in der Nervation vollkommen stimmen. Unerwähnt darf ich nicht lassen, dass 
die meisten Blätter am Grunde abgerundet sind, und einige sogar einen ausge- 
randeten Blattgrund zeigen, wie dies bei der S. corüato-lanceolata M . Br. abge­
bildet wird. Doch liegen in dieser Beziehung Mittelstufen vor, und finde sonst 
keinen Grund letztere Blätter von den ersteren zu trennen.

118. Salli arcinervla 0. Web. v. Ett. Fl. v. Tokaj p. 28.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye. —  Fehlt in unserer Sammlung.
116. SaIIx macr«ph;lla Heer. T. IV. f. 6.
Heer.  Fl. tert. helv. p. 29.T.LXVIL
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  T r a c h y t t u f f  vom Scheibelberge bei Handlova.

— Sandstein von Go s s e n d o r f .  (Nach einer Abbildung von Herrn Prof. 
UngeT.)

Diese Art ist am S c h e i b e l b e r g e  ebenso häufig, wie die & varians am 
Avashegy, eine Gesteinsschichte hier für sich allein einnehmend, und die Flä­
chen desselben dicht bedeckend. Grosse und ganz kleine Blätter liegen unter- 
und nebeneinander und gehören nach ihrer Form , Grösse und Nervation, ge­
wiss zu Salix macrophyUa Heer.

Auf einem Gesteinsstück ist der untere Theil des Blattes nebst Blattstiel 
erhalten; dessen Breite über 2 Zoll beträgt; die Kehrseite desselben Stückes 
enthält den Abdruck des vorderen Th eiles eines 1 */* Zoll breiten Blattes, wel­
ches aber so genau der f. 3. c. der citirten Tafel der Fl. tert. belv. entspricht,
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dass man glaubt, das Original zu dieser Abbildung vor sich zu haben. Dieses 
Blatt ist auf unserer T. IV. in f. 6 abgebildet. Auch die kleinsten so wie die 
mittleren und grossen Blätter unterscheiden sich von der Salix varians durch 
den eigenthümlichen Verlauf der Nervillen, die unter sehr spitzen Winkeln aus 
den Secundärnerven entspringen, durchlaufend und so gestellt sind , dass sie 
auf dem Hauptnerv fast senkrecht zu stehen kommon. Hierdurch erscheint das 
Blatt durch fast gerade oder ein -wenig gegen die Spitze convexe , zahlreiche, 
auf dem Hauptnevv senkrechte Linien gestrichelt. Die kleinsten Blätter sind 
etwa 9 '"  breit und 2i/4" lang. Die Entfernung der Secundärnerven unterein­
ander beträgt bei diesen etwa 2 " ', während sie bei dem grössten Blatte 4'“  
ausmacht. Die kleinen Blätter sind äusserst fein gezähnt, und sehen da­
her häufig wie ganzrandig aus. Selbst an dem Originale unserer Abbildung sieht 
man die sehr feinen Randzähne nur bei guter Beleuchtung. Ueberdies sind 
fast alle Blätter vom Scheibelberge, wie auch das abgebildete Originale vom 
Insectenfrass sehr stark hergenommen. An einem Blatte, dessen untere Fläche 
zum Beschauer gekehrt ist, sieht man ganz wohl, wie die Blatts abstanz bis auf 
die Epidermis der oberen Blattfläche ausgefressen ist, während die Nervillen 
und ihre Verbindungsäderchen unversehrt geblieben sind.

117. Salix aogosta 1. Br. Heer, Fl. tert. helv. p. 30.
I n z e r s d o r f e r T e g e l :  Sandsteinconcretionen am Arsenale.
118. Salix elongata 0. Web. v. Ett. Fl. v. Tokaj p. 28.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  E r dö b e ny e  Das in unserer Sammlung be­

findliche Stück unvollständig, daher diese Art in unserer Flora fraglich.
119. Salii oeoteaefolin Ett. sp.
S. foliis petiolatis, e basi ovata lanceolatis acuminatis, intogerrimis, nervo 

primario valido, secundariis sub arigulo 30— 60® e primario egrendientibus, 
arcuatis, distantibus.

Laurus ocoteaefolia EtL Fl. v. Wien p. 17. T. III. f. 4. — Laurus Szwo- 
stsowiäana Ett. Fl. v. Heiligenkreuz p. 8. T. I. f. 9. — Salix trachytica Eft. 
ibidem p. 7. T. II. f. 3. — ApocynophyUum Russeggeri Ett. ibidem p. 9. T. H. 
f. 4— 6.

B e l v e d e r e - S c h o t t  e r:  Mühlsteinbruch. Megyäszö .
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen am Arsenale.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff im Kaiser-Ferdinand-Erbstollen 

bei Heiligenkreuz.
Vorerst zeigt der Gegenabdruck des Originalstückes der Laurus ocoteae­

folia vom Arsenale, an welchem die Blattsubstanz erhalten ist, in der Nerva­
tion und auch in der Form, so weit diese aus den Fragmenten der Blätter her­
vorgeht, eine grosse Aehnlichkeit mit der Abbildung der Laurus primigenia 
Ett, von Heiligenkreuz (1. c. T. II. f. 1, 2). Die Dimensionen des Blattes, der 
starke Hauptnerv und die kräftigeren nach vorne gebogenen Seitennerven sind 
ident. Auch die viel kürzeren und schwächeren in den Hauptfeldern auslaufenden 
zum Rande nichtgelangenden Seitennerven, die in der Fig. 2 von Heiligenkreuz 
so gut dargestellt sind, und ganz an die Nervation von Weidenblättern erinnern, 
sind an dem erwähnten Gegenabdrucke der Laurus ocoteaefolia vom Arsenale 
ebenfalls sehr gut sichtbar, und somit die Zugehörigkeit zu einer Art kaum zu 
bestreiten.

Das als Laurus Szwoszowiciana annäherungsweise bestimmte Blattfragment 
liegt neben dem Originale der Laurus primigenia (f. 2) auf einem Gesteins- 
stücke und zeigt insbesondere der besser erhaltene Gegenabdruck des Originals, 
genau dieselbe Nervation wie letztere und gehört wohl gewiss derselben Art an.



Etwas kleiner als die bisher erwähnten Blätter ist das Originale zu Salix 
trachytica von Heiligenkreuz, aber sonst in der Form und Beschaffenheit der 
Nervation, sich vollständig an die oben besprochenen zu Laurus gerechneten 
Blätter von Heiligenkreuz anschliessend. Der Hauptnerv ist im Originale viel 
kräftiger, als in der Zeichnung ausgedrückt, ebenso in letzterer die kurzen 
Seitennerven nur unvollständig angedeutet, sind im Originale ebenso deutlich 
zu sehen, wie in f. 2 der Laurus prmngenia. Der rechte Band des Blatt® ist 
ohne einer Spur einer Zahnung, und die an der linken Seite dargestellten Zähn- 
chen dürften wohl durch das Ausbrechen des Blattrandes in dem viel gröberen 
sandigeren Gestein des Stückes entstanden sein.

Noch kleiner endlich sind jene Blätterbruchstücke, die mit dem Namen 
ApocynophyUum Russeggeri bezeichnet, aus derselben Schichte wie die vorigen 
stammen. Schon die Zeichnung f. 4, der T. II. von Heiligenkreüz deutet eine 
ganz ähnliche Nervation dieser Blätter an, wie bei Salix trackytica. Besser ist 
diese an zwei nicht abgebildetcn, verhältnissmässig viel vollständiger erhaltenen 
Bruchstücken zu sehen und unterscheidet sich in jeder Beziehung von jener der
S. trackytica und Laurus primigenia (f. 2) nur durch die geringeren Dimensio­
nen. Zu bemerken ist noch, dass die f. S. T. II. in der Fl. v. Heiligenkreuz, die 
Nervation des Originals nicht richtig darstellt, indem dieselbe die kurzen Sei­
tennerven, die ganz wohl sichtbar sind, unberücksichtigt lässt.

Die Frage, welchem Genus die fraglichen, spezifisch kaum verschiedenen 
Blattreste angehören, dürfte man dahin beantworten, dass dieselben sowohl 
nach der allgemeinen Form des Blattes, als auch nach der Nervation; starker 
Mittelnerv, zwischen stärkeren, stark nach vorne gebogenen Seitennerven, 
kürzere zartere in den Hauptfeldern auslaufende, den Band nicht erreichende 
Seitennerven— als W e i d e n b l ä t t e r  aufzufassen seien, und man dürfte sie 
am zweckmässigsten mit dem ältesten Speciesnamen als Salix ocotemfolia Ett. 
sp. (1. Juli 1851 — Salix trachytica Ett. vom 9. Nov. 1852) bezeichnen.

In der Flora von Bilin I.e. p. 86 wird die Salix trachytica zu Salix varians 
Goeppert gestellt, doch ist die erstere gewiss ganzrandig, und sind die Secun­
därnerven viel weiter von einander entfernt, wie bei Salix varians Goepp.

Classis: Thymeleae.
Ordo: Laurineae.

120. Laurus Agathophjllum. Ung. v. Ett. FL v. Tokaj p. 29. T. II. f. 9.
Ce r i t h i ens ch i c ht en :  Tokaj .  — Da das Stück in unserer Sammlung 

fehlt, kann ich nicht bestimmen, ob dasselbe in Tällya oder Erdöbänye ge­
sammelt wurde.

121. Lauras Sxwosxowlelaaalng. Fl. v. Szwoszowice p. 4. T. XIII. f. 11. — 
v. Ett. Fl. v. Wien p. 16, T. III. f. 1— 2. — A n d r  ae Fl.Siebenb. und desBa- 
nat. p. 19. T. IV. f. 6.

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen am Laae rber g e .
Cer i t h i en  s c h i c h t e n :  Tegel von Bre i te  nsee.  — Tegel von Hernals .

— Kalkschiefer von Thal he i m.
S z w o s z o w i c e  in Galizien.
Das hierher gezogene Blatt vom Laaerberge (Fl. v. Wien T. III. f. 2) ist viel 

grösser, als alle bisher für Laurus Sswoszowiciana gehaltene Blätter, zeigt 
überdies nur einen starken Mittelnerv, und sonst von secundären Nerven keine 
Spur. Es bleibt somit zweifelhaft, ob das im k. Hof-Mineralien-Cabinete auf­
bewahrte Stück in der That hierher gehört.
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Aach die Stücke von He r na l s  und B r e i t e n s e e  sind, wie alle bisher 

aus Oesterreich bekannten dieser Art, nur Fragmente. Das von Breitensee zeigt 
genau dieselben Theile des Blattes wie das Blatt von Szwoszowice.

122. lanriis Helindnm l og. Fl. y. Gleichenberg p. 22. T. V. f. 1.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Sandstein von Gossendorf.
123. Cinnamomim ttessmissleri. H e er Fl. tort. helv. II. p. 84. T. XCIII. 

f. 18j—17.
S z wo s z o wi ce  in Galizien.
124 Cinnamomim Seheoehieri. He er. Fl. tert. helv. II.p. 88. — v. Ett. Fl 

v. Wien p. 16. T. II. f. 23, 24, 25.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tegel von Bre i tensee .  — Tegel von Hernals.
128. Cinnamomam lanceolstom fug. sp. Fl. v. Sotzka p. 37. T. XYI. 

f. 1 - 7 .
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtufl: in der Umgegend von Erlau.
S z wo s z o wi ce  in Galizien.
126. Clnnamomem polymorphum A. Br. Heer  Fl. tert. helv. II. p. 88. —  

v. Ett. Fl. v. Heiligenkreuz p. 9. T. I. f. 10. — Unger  Fl. v. S z wo s z o wi ce  
p. 6 .T . XIV. f. 17, 18.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtufl des Kaiser Ferdinand-Erbstollens 
in Heiligenkreuz. — Rhyolithtuff der Umgebung von Erlau.

S z w o s z o w i c e  in Galizien.

Ordo: Santalaceae.
127. SantalaM Acheronticmn Btt. Fl. v. Haering p. 49. T. XII. f. 6— 10. 

Fl. v. Tokaj p. 29.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye. Fehlt in unserer Sammlung.

Ordo: Aquilarineae
128. Hanera stiriaca Cng. Gen. et sp. pl. p. 426. —  U n g o r :  Beiträge zur 

Kenntniss des Leithakalkes *) p. 17. T. IV. f. 4, 5.
Inze ' rsdor f er  T e g e l :  Kalsdorf bei Ilz.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Vor dem Vereinshause zu Gleichenberg. 

(Dr. PräSil),
Ordo: Proteaceae.

129. Hakea erdobAnyensls n. sp.
H. seminis ovati ala brevis lata ovata rotunda.
Pinites halceoides Kov. Fl. v. Erdöbenye p. 20. T. I. f. 14. —  Finites 

aequvmontanus Ett. Fl. y. Tokaj. p. 18. T. I. f. 4.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye.
Die Annahme liegt wohl nahe, dass die Samen, von welchen die Abbil­

dungen citirt wurden, als ident zu betrachten seien, und beide mit Samen der 
Hakea saligna Br. von Neu-Holland, wie dies schon v. Ko v ä t s  hervorgehoben 
hat, die grösste Aehnlichkeit zeigen. Insbesondere sehr ähnlich und fast ident 
sind die Abbildungen y. E t t i ng s l i au s e n ’s dioser Art in dor Flora v. Tokaj 
T. I. f. 4 und der Hakea saligna in der Flora von Haering T. XV. f. c. Die 
Thatsache, die K o v ä t s  abhielt, diese Art bei Hakea einzureihen, dass nämlich 
Hakea-Blätter in Erdöbenye bisher nicht gefunden wurden, wird vor der Hand 
durch das Vorkommen von Blättern dieses Geschlechtes in ändern Localitäten 
von demselben Horizonte entkräftet. Uebrigons liegen auch von Erdöbenye

l) Denkschr. der k. Akad. XIV. 1858.
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beide Abdrücke eines Blattes vor, das für den ersten Anblick ein Cinnamo- 
mum zu sein scheint, bei näherer Betrachtung aber fünf Basalnerven zeigt. Die 
drei mittleren Nerven lassen sich bis nahe zur Spitze des Blattes (die letztere 
fehlt leider) verfolgen, die beiden Kandnerven sind nur etwa zur Hälfte de9 
Blattes sichtbar. Das fossile Blatt erinnert an das Majanthemum petiolatum
0. Web., doch dürfte es, da eslederig-steif war, näher an Hakea stenocarpifolia 
Ett. (die Prote'iceen der Vörwelt p. 14. T. I. f. 15) zu stellen sein. Möglich daher, 
dass es einer Hakea angehört, die der Hakea loranfhifolia Drum. (Nov. Holl.) 
sehr ähnlich war und mit welcher man die Frucht von Erdöb önye vereinigen 
könnte. Doch ist die Erhaltung des Blattes vorläufig ungenügend.

130. Hakea Schemnitiiensis n. sp. T. V. f. 17.
H. foliis (circ. 16 lin. longis, 21in. latis) rigidis, lineari-lanceolatis, apice 

spinose-acuminatis, irregulariter dense spinoso-dentatis, nervo primario 
distincto, secundarii* nullis.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff von Schemnitz.
Aehnlich der Hakea linearis R. Br. von Lewis Land in Neu-Holland; mit 

abgerundeter Basis, starkem Mittelnerv, stachelspitziger Spitze, die in unserer 
Zeichnung nicht kräftig genug ausgefallen ist, und kleinen stachelspitzigen 
Zähnen, die weder näher zur Spitze noch an der Basis zu bemerken, sondern 
nur im mittleren Theile des Blattes den Iland zierend, nahe an einander 
stehend, erhalten sind.

131. Hakea psendenilida Ett. Fl. v. Wien p. 17. T. III. f. S.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Concretionen im Tegel von Hernals.
132. Dryandroides lignitum Ing. sp. v. Ett. Proteaceen p. 33. T. V. f. 3— B.

—  Querem lignitum Ung. Chloris. protog. p. 113. T. XXXI. f. S— 7 . —  
Iconogr. p. 34. T. 17.f. 1—7.—  Dryandroideshakaefolia Ung.i nF . Karr ors  
Eichkogel p. 28.

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  E i c h k o g e l b e i  Mödling.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff von Tällya. —  Kalkschiefer von 

T h a l h e i m .
S z w o s z o w i c e  in Galizien.
Vom E i c h k o g e l  liegen im ganzen drei Bruchstücke von Blättern vor 

deren Nervation sehr vollkommen erhalten ist und kaum ein Zweifel übrig 
bleibt, dass sie in dieses Geschlecht einzureihen seien. Schwieriger ist die Spe- 
cies festzustellen. Doch glaube ich aus den erhaltenen Stücken mit grösserer 
Sicherheit auf die in jüngeren Schichten häufigere Dryandroides lignitum 
schliessen zu können.

Von T ä l l y a  bisher ein einziges Blatt, dessen Spitze fehlt, dagegen der 
untere Theil ganz wohl erhalten ist. Die Form des Blattes, die wenigen Zähne, 
die lederartige Beschaffenheit, die kaum vortretende Nervation, stimmen sehr 
genau mit mehreren Blättern dieser Art von Parschlug. Das Blatt ist auf ei­
nem Stücke mit Flanera Ungeri und Acer integrilobum 0. Web., in einer sehr 
festen Gesteinsschichte, die zu Tokaj bisher wenig ausgebeutet wurde.

Ausser dem von Unger  abgebildcten Blattstücke von Szwoszowi ce  
fand ich in unserem neueren Materiale ein zweites Blatt mit kleineren Zähnen, 
überhaupt von der Form der Abbildung: Chloris protog T. XXXI. f. S und 6., 
so dass wohl diese Art auch in dieser Localität sichergestellt ist.

In keinem von diesen Fundorten ist die Dryandroides lignitum so zahlreich 
vorhanden, wie in den tieferen Schichten von Parschlug.

Jakrtrach 4tf k. k. geologischen Beieluanstalt, 1867. 17. Band. 1. Heft.
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TU. GAMOPETALAE.
Classis: Caprifoliae.

Ordo: Lonicerae.
133. Vlbumnm palneolantana Eng. Fl. v. Gleichenberg p. 22 . T. V. f. 2.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Bagalttuff in Wirrbergen bei Gleichenberg.

Classis: Contortae.
Ordo: Oleaceae.

134. Blaloideg Ventanesla Ung. Fl. v. Szwoszowice p. ü. T. XIV. f. 12. —  
Fl. v. Gleichenberg p. 23. T. V. f. 3. —  Tistacia Fontanesia Andrae. Fl. Sie- 
benb. und des Banat, p. 28. T. II. f. 14.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Sandstein von Gossendor f .  — Tha l he i m.
S z w o s z.o wi ce in Galizien.

Ordo: Apocynaceae

138. Iferltininm dublnm Eng. F l. r. Szwoszowice p. 6. T. XIV. f. 13. 
S z wo s z o w i ce  in Galizien.
136. Apocynophyllum sessile l'ng. Syll. III. p. 16. T. IV. f. 20 .
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Er döb  6nye.
Zwei Blätter, eines von der Grösse und Form der citirten Abbildung.

Classis: Petaknteae.
Ordo: Sapotaceae.

137. Sapatacltes minor Ett. Fl. v. Tokaj p. 30.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye .  Fehlt in unserer Sammlung.
138. Sapotaciteg AcknerlAndr. Fl. Siebenb. und desBanat, p. 19.T. III. f. 8. 
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Sz ak adät .
139. Bnmella Oreadwu l'ng. Fl. v. Sotzka p. 42. T. XXII. f. 7— 14. —  Fl. 

?. Gleichenberg p. 23 T. V. f. 4.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Basalttuff von Wirrbergen bei Gleichenberg.
140. B m elta  ambigna Btt. Fl. v. Wien. p. 18. T. III. f. 7. 
BeLvederesand :  Wien (wahrscheinlich Sandgrube am Belvedere.)
Das Originale ist sehr unvollständig erhalten.

Ordo: Ebenaceae.

141. DUgpyrog bracbysepaln A Br. H e e r  Fl. tert. helv. III. p. 11. T.CII. 
f. 1— 14. —  U n g e r  Fl. v. Szwoszowice p -i. T XIV. f. IS.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tiacliyt.nff von Moöär.
S z w o s z o w i c e  in Galizien.
Aus dem verkieselten Trachyttuff von Mocär liegen beide Abdrücke eines 

Blattes vor, da9 schmäler als gewöhnlich ist, mit langem Stiel, der noch an 
einem Aststücke haftet.

1 4 2 . Dtapyrag pannoniea Btt. Fl. v. Wienp. 19. T. III. f. 8. 
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionenim A r s e n a l e .

Ordo: Styraceae
143. Styrax aplcnlatom K it. Fl. v. Tällya p. 80. T. I. f. 8.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tällya.



Classis: Bicornes.
Ordo: Ericaceae.

144. Andromeda protogaea Ung. Fl. v. Sotzka p. 43. T. XXXIII. f. 1—-9.
— v. Ett. Fl. v. Heiligenkreuz p. 10. T. II. f. 7, 8. — A n d r a e  Fl. Siebenb. 
und des Banat p. 20. T. IV. f. 1, 3.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff des K a i s e r  Ferdi na|nd- Erb-  
s t o l l e n  s bei Heiligenkreuz. (Unvollständig daher fraglich.) — Täl lya.  — 
Trachyttuff vjn E r d ö b ö ny e .  —  Szaka dät  und T h a l he i m.

Die Andromeda, Weberi Ett. (nec. Andr.) Fl. v. Tokay p. 30. T. ü . f. 1 hat 
nicht die für A. Weberi Andr. (Fl. Siebenb. und des Banat, p. 21. T. IV. f. 4 
charakteristische stumpfe und abgerundete Basis, sondern ist am Grunde ver­
schmälert, und gehört daher zu A. protogaea. Sie wurde nicht in Erdöbenye 
sondern in Tällya gesammelt.

145. Andromeda Weberi. Andr. Fl. Siebenb. und des Banat p. 21. T. IV. f. 4.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Thalheim.
146. Andromedltes paradeius Ett. Fl. v. Wien p. 19. T. HI. f. 10.
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen am Ar s ena l e .

IV. DIALYPETALAE.
Classis: Discanthae.
Ordo: Ampdideae.

147. Vitia tokajensls n. sp. T. V. f. 1.
V. folia rotundato-cordata breviter quinqueloba, inaequaliter crenato- 

serrata, dentibus acuminatis, radionervia, nervis basalibus quinis, secundariis 
que cheilodromis.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye.
Bisher nur ein Blatt im Ab- und Gegenabdruck gefunden. Dasselbe ist 

rundlich, kurz-fünflappig, an der Basis tiefherzförmig ausgerandet. Blattstiel 
nicht sichtbar. Der Rand ist gekerbt-gesägt und zwar stehen die Zähne der 
Langseiten d er Lappen immer weiter auseinander und sind in Folge dessen auch 
grösser, je mehr sie von der Lappenspitze entfernt sind. Die Bucht der Ausran- 
dung an der Basis des Blattes ist ganzrandig Die fünf Hauptnerven sind fast 
gleich stark und randstrahlläufig Der mittlere Hauptnerv entsendet beiderseits
6 bis 7 Secundärnerven, die in ebenso vielen Zäbnen des Mittellappens so aus« 
laufen, dass sie die wenig vorgezogenen kurzen Zähne mit einer kurzen Stachel­
spitze krönen. Die vier seitlichen Hauptnerven entsenden nur dem Blattrande 
zu, also nur nach rechts oder links je nach ihrer Stellung, Seitennerven, die auf 
den Langseiten der Seitenlappen in ebenso gestalteten Zähnen, mit einer 
Stachelspitze enden. Die Spitzen der Lappen sind kurz, kaum geschweift und 
ungezähnt. Die Nervillen sind sehr fein, rechtwinklig, durchlaufend oder einfach 
anastomosirend, ebenfalls in concentrischen Ringsystemen die Einfugungstelle 
des Blattstiels umkreisend, doch ist diese letztere Erscheinung kaum auffallend.

Diese Art unterscheidet sich von der Vitis teutonica A. Br., vorzüglich 
durch kurze nicht vorgezogene und nicht geschweifte Zähne und Lappenspitzen, 
und sowohl von dieser als auch von der Vitis vinifera L. (A. P o k o r n y :  
Uesterreichische Holzpflanzen T. LIII. f. 1102), welcher letzterer sie im Ha­
bitus und Nervation ganz nahe steht, durch die stachelspitzigen Zähne.

Ordo: Corneae.
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C e r i t h i e n s t u f e :  Ehyolithstafe der Umgegend von Erlau.
Ein unvollständiges Bruchstück, doch wohl hierher gehörig.
149. Cornos «rblfera Heer. PI. tert. helv. I I I  p. 27. T . CV. f. I S — 17.
I n z e r s d o r f e r  T e g e l ;  Sandsteinconcretionen am A r s e n a l e .
Wohl nur der obere Theil des Blattes erhalten aber hinreichend zur mög­

lichst sicheren Bestimmung.

Ordo: Hamamdideae.

1 SO. Farretia pristina Btt. sp. T. V. f. 2, 3.
P. foliis petiolatis ovalibus vel cuneato-ovalibus apice obtusatis, ex basi 

emarginata, truncata vel obtusa, saepius in petiolum attenuatis vel cuneatis, 
infra integerrimis vel undulatis, apice repando-dentatis triplinerviis, nervis infi- 
mis basilaribus oppositis sub angulo 30*, roliquis sub angulis 40—50° orien- 
tibus. Long. circ 2 poll.; Lat. circ. i  i/, poll.

Styrax pristinum Ett. PI. v Wien p. 19. T. III. f. 9. 1851. — Fl. v. 
Heiligenkreuz (pars) p 10. T. II. f. 10 et 11 (nec 9) 1852. —  Ficus pannonica 
Ett. Fl. v. Tokaj p. 26. T. I. f. 9. 1853. —  Quereus fagifolia Goepp. Fl. v. 
Schossnitz p. 14. T. VI. f. 9— 12. — Quereus triangularis Goepp. ibidem p.
15. T. VI. f. 13— 17. 1855. — Fothergilla Ungeri Kov. Fl. v. Tällya p. 50. 
T. I  f. 6. 1856 — Parrotia fagifolia Heer. Fl. tert. helv. III. p. 306. 1859.
—  Populus mutdbilis Ett. Fl. v. Bilm p 85. —

Quereus fagifolia R. Ludiv. Palaeont. V. T. XXXIII. f. 2 gehört nicht 
hierher.

I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandstein-Concretionen am Ar s e na l e .  Das 
Originale fehlt in unserer Sammlung.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n  : Rhyolithtuff im Kai ser  -  F e r d i n a nd  - Erb ­
s t o l l e n  bei Heiligenkreuz. — T ä l l y a .  — Trachyttuff vom S c h e i b e l b e r g e  
bei Handlova. — M o 8 4r bei Schemnitz. —  Concretionen von H ornals.

Die Blätter sind meist etwas ungleichseitig entwickelt, und zwar ist jene 
Seite des Blattes mehr oder minder breiter, auf welcher der über den beiden 
Basilar-Nerven zunächst folgende Secundärnerv zu liegen kommt. So wie bei 
den lebenden Arten von Pcurrotia dies häufig zu sehen ist, tritt auch bei dem 
fossilen Blatte der unterste, zwischen den Basilar-Nerven eingeschlossene Ba- 
salttheil des Blattes aus dem Umrisse der Basis heraus, und verschmälert sich 
in den Blattstiel, wie dies namentlich auf dem Originale der Ficus pannonica 
Ett. und Styrax pristinum Ett. von Heiligenkreuz f. 11 ersichtlich ist.

Die Basilarnerven en-eichen, indem sie meist geradlinig fortlaufen, um die 
Mitte des Blattes den Rand, und münden in einen runden stumpfen Zahn. Bis 
zu dieser Stelle ist das Blatt ganz oder welligrandig. Die folgenden wechsel­
ständigen Secundärnerven sind ebenfalls randläufig, werden von stumpfen abge­
rundeten Zähnen aufgenommen, und treten nicht selten T. V f. 2, 3 in einer 
kleinen Spitze über die Blattfläche heraus, wie dies auch bei der lebenden Par­
rotia sideroxylon C. A. Mayer nicht selten zu sehen ist. Die Basilarnerven 
entsenden dem Blattrande bogenläufige Tertiärnerven. Die von den obersten 
Theilen der Secundärnerven entspringenden Tertiämerven sind bogigrandläufig 
und endigen in gewöhnlich etwas kleineren, stumpferen Zähnen. In Folge dieser 
Nervation erscheint der obere Theil des Blattes ausgeschweift oder buchtigrandig, 
je nachdem die stumpfen abgerundeten Zähne mehr oder minder aus der Blatt­
umrisse hervortreten.

Die die Secundärnerven verbindenden Nervillen stehen auf den ersteren 
fast senkrecht, und sind meist durchlaufend, doch sind diese und die Tertiär­
nerven häufig nicht sichtbar: T. V. f. 2.



Die Blattspitze ist nicht selten mehr oder minder deutlich ausgerandet.
Der Eaum der beigegebenen Tafeln erlaubt nicht mehr Formen, die zahl­

reich vorliegen, abzubilden. Die theils schon gegebenen, theils jetzt mitge- 
theilten, dürften hinreichen, den Beobachter auf die grosse Mannigfaltigkeit der 
Blattformen dieser Art aufmerksam zu machen.

Nach den Exemplaren der Quercus fagifolia und Q. triangularis von 
S c h o s s n i t z  sind die Blätter von Heiligenkreuz und Tällya ident mit diesen 
und sowohl die Quercus fagifolia mit stumpfer oder ausgerandeter Basis, als 
auch die zu Q. triangularis mit verschmälerter Basis gerechneten Formen sind 
in Heiligenkreuz gleich häufig. Formen wie die Q. undulata Goepp. liegen mir 
von unseren Fundorten nicht vor. Das Vergleichsmateriale von Schossnitz 
verdankt unser Museum Herrn Dr. Guido St äche ,  worunter das Originale zu 
Q. fagifolia Goeppert: Schossnitz T. VI. f. 10, sich befindet.

Zuerst wurde diese Pflanze als Styrax pristinum nach einem Blattabdrueke 
vom Arsenale, in der Flora von Wien beschrieben, und in der Flora von Heili­
genkreuz wieder aufgeführt. Doch gehört das zugezogene Blatt f. 9 gewiss 
nicht hierher. Später wurden vollständigere Blätter dieser Pflanze in der Flora 
von Tokaj unter dem Namen Ficus pannonica beschrieben und abgebildet.

Die erste trefflichere Deutung dieser Pflanze verdankt man v. K o v i, t s , 
der sie als Fothergilla angesprochen. Doch mit noch mehr Recht hat sie He e r  
in das Genus Parrotia eingereiht, indem sowohl die Blätter von Schossnitz 
als auch die unter dem alten Materiale von mir Vorgefundenen Blätter von 
Heiligenkreuz, namentlich der Parrotia sideroxylon G. A. Meyer und der P. 
persica C. A . Meyer sehr ähnlich sind.

Prof. Dr. Const- Ritter v. E t t i n g s h a u s e n  zieht in neuester Zeit seine 
Ficus pannonica zu Populus mutabilis Heer (Fl. v. Bilin p. 85) doch gewiss 
mit Unrecht.

Die Blattstücke von He r n a l s  und M o c ä r sind zwar unvollständig erhal­
ten, doch höchst wahrscheinlich richtig erkannt.

Classis: Corniculatae.
Ordo: Saxifragaceae.

151. Weinmannia mlcrophjlla Elt Fl. v. Haering p 66. T. XXIII. f 8 bis 
29. -  Fl. v. Tokaj p, 31.

C e r i t h i e ns c h i c h t e n :  Erdöbenye .  Fehlt in unserer Sammlung.
152. Weinmannla EUing*hanscnl Kov. Fl v. Erdöbenye p 31. T. VI f. 9.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye .
153. Welnmannia europaeal'ng. sp. v. Ett. Fl. v. Tokaj p. 31. — Zantoxylon 

europaeum Ung. Chloris protog p. 89. T. XXIII. f. 2, 3.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Er döbe nye .  Fehlt in unserer Sammlung.

Classis: Polycarpicae.
Ordo: Anonaceae.

154. Anona limnaphila I ng. Fl. v. Gleichenberg p. 23. T. V f. 5 bis 7.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n  : G o s s e n d o r f  bei Gleichenberg.

Classis: Columniferae.
Ordo: Sterculiaceae.

155. Stercolia vindobonnensis Ett. Fl. v. Wien p 20. T. IV. f. 2.
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandstein-Concretionen am Arsena l e .
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Das Blatt ist leider unvollständig erhalten, doch dürfte die Meinung nicht 
ganz unbegründet erscheinen, dass es wohl auch einem Acer angehören könnte, 
und namentlich mit Acer trachyticum Kov. =* Acer integerrimimi Viv. (siehe 
auch die Abbildung T. V. f. 3 in Ch. Th. G a u d i n ’ s: Mem. sur quelques Gise- 
ments de feuiUes fossiles dela Toscane I. p. 30. von Liquidambareuropaeum(?)) 
zu vergleichen wäre.

Ordo: Büttneriaceae.

156. Pteroipermom doblnm Btt. Fl. v. Wien p. 21. T. IV . f. 6.
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandstein-Concretionen vom A r s e n a l e  und 

Si mmeri ng.
Das Bruchstück vom Arsenale ist zwar etwas vollständiger als das Origi­

nale, aber auch das nicht hinreichend zur weiteren Feststellung der Art.
157. Fterospermites vagans Beer FL tert. helv. III. p. 36. T.CIX. f. 1— 8.
Ce r i t h i ens ch i c ht en :  Er döbeny e .
Ein einziger Same, dessen Flügel vollkommen mit der citirten f. 5 über­

einstimmt.
Ordo: Tiliaceae.

188. tirewia crenata Pag. sp. Heer  Fl. tert.helv.p. 42. T. CIX.f. 12—21. 
Taf. CX. f. 1 — 11.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuf von J a s t r a b a .  — Trachyttuff 
von Moöär .

Das von M o c ä r  vorliegende, sehr schöne Blatt ist vollständig ident mit 
der Abbildung der Grewia crenata in der Fl. tert. helv. T. CIX. f. 12.

Die Blätter von Jas t r a ba  stimmen mit Ung er’s Abbildungen der Ficus 
crenata von Trofajach (Syll. I. T. VI. f. 3 —5) überein.

159. Tilla vindobonnensis n. sp T. IV. f. 7.
T. bractealigulata, oblongo lineari, apicerotundata, basi dilatata, retinervi
B e l v e d e r e - S a n d :  Sandgrube an der Verbindungsbahn, unweit des 

bot. Gartens.
Bisher das einzige Stück eines Deckblattes einer Lindenblüthe. Der untere, 

an den Blüthenstiel angewachsene Theil des Deckblattes fehlt offenbar, und ist 
nur ein kleines Bruchstück des Blüthenstieles unten noch sichtbar. Der Haupt­
nerv ist im Originale kräftiger, die von ihm ausgehenden Nerven schwächer als 
sie in der Abbildung ausgefallen sind. Das Nervennetz, so wie man es oben an 
der Spitze auf kleinem Stückchen dargestellt sieht, bedeckt das ganze Deck­
blattstück Ich finde, dass sowohl die Form des Deckblattes, als auch die Be­
schaffenheit der Nervation bestens den Deckblättern der Tilia argentea Desf. 
entspricht.

Classis: Acera.
Ordo: Acerineae.

160. Aeer Ponilanom Gaud. T. V. f. 4.
Gaudi  ns Mem. sur quelques gisements de feuilles fossiles de la Toscane

I. 1858. p. 38. T. X ni. f. 1,2.  — Gaudi n  Contributions ä la Fl. foss. 
italienne II. 1889. p. 82. T. X f. 11.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tä l l ya .
Die vorliegenden zwei Bruchstücke von Ahorn-Blättern gehören gewiss in 

die Gruppe des A . spicatum Lam. Dieselben stimmen ziemlich genau mit den 
bisher gegebenen Abbildungen von A . Ponzianum, unser abgebildetes Stück 
am besten offenbar mit der Abbildung Gaudi  n’s II. T. 10. f  11., welche



später (VI. p. 21.) zu Acer otopterix Goepp. gezogen wurde, aber wohl weder 
mit dem zu A. otopterix nach H e e r  gehörigen Acer vitifolium 0 . Web. 
(T. XXII. f. 4 a), noch mit Acer trianguliTobum, Goeppert ident zu sein 
scheint. Das Blatt von Tällya ist bedeutend grösser und sowohl der Mittellappen 
als auch der Seitenlappen mehr vorgezogen. Uebrigens stimmt die Nervation 
unseres Blattes und die von Acer Ponzianum so sehr mit der des A . spicatum 
Lam. und A . pensylvmicum L , dass diese Blätter wohl kaum zu Vitis (Ung. 
Syll. I. p. 23) gehören dürften, wenn es auch schwer fallen mag, sichere An­
haltspunkte zu dieser Unterscheidung aufzustellen. Der Umstand jedoch, dass 
die von den seitlichen Hauptnerven gegen den Mediannerven abgehenden Nerven 
bei dieser J.cer-Gruppe häufig dieselbe Stärke zeigen, wie die Secundärnerven 
des Blattes, bei Vitis dagegen schwach sind und nur als Nervillen aufgefasst 
werden können, mag vorläufig hinreichen, Acer Ponzianum Gaud. als- eine 
Ahornart gelten zu lassen.

161. Acer aeqnlmentannm Ung. Fl. v. Gleichenberg p. 24. T. V. f. 8, 9.
C e r i t h i e n s c h i c h t en :  Gossendorf bei Gleichenberg.
162. Acer Jorenäky n. sp. T. V. f. 5, 6, 7.
A. folia palmato quinqueloba, lobis inaequaliter serratis. dentibus brevi- 

bus obtusis; radionervia, nervis basalibus 5 cheilodromis; fructibus ovalibus, 
alis junioribus divergentibus alarum margine interno arcuato.

Acer trilobatum Ett. FL v. Heiligenkreuz T. HI. f. 13, 14.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff im K a i s e r -  F er di  na n d -  E r b ­

s t o l l en  bei Heiligenkreuz. —  E r d ö b e n y e  (eine Flügelfrucht).
S z w o s z o w i c e  in Galizien (Blattstück).
Auch die zu dieser Art gezählten Pflanzenreste sind nur fragmentarisch 

erhalten, wie leider fast alle Reste von Heiligenkreuz, doch dürften sie einen 
Gesammteindruck gewähren, der es als höchst wahrscheinlich erscheinen lässt, 
dass wir es hier mit einer Pflanze zu thun haben, die den Acer pseudoplatanus 
L. in der sarmatischen Stufe vertritt.

Vergleicht man vorerst die Flügelfrüchte in unserer Abbildung f. 6 und 7 
mit den Abbildungen der lebenden Art i n P o k o r n y :  Oesterreichisclie Holz­
pflanzen Taf. 48. f. 1020 und 1021— 1022, so Bllt die Aehnlichkeit der Form 
des reifen Flügels, des Primärnervs und die Art des Austretens der Secundär­
nerven aus dem ersteren, ferner die Abgrenzung des Flügels am inneren Sande 
in die Augen. Auch die zwei Paare von jüngeren Flügelfrüchten stimmen mit 
der citirten Figur 1020 möglichst überein. <

Ebenso überraschend ähnlich ist das T. V. f. 5 abgebildete Blattbruch­
stück mit der Abbildung des lebenden Blattes 1. c. Fig. 1018, namentlich die 
fast gegenständigen Secundärnerven, wie solche auf jedem Blatte des Acer 
pseudoplatanus in untergeordneter Zahl Vorkommen, ferner der unten am ersten 
Seitenlappen rechts angedeutete grosse Zahn, in welchen ein starker Seitennerv 
einmündet, und welcher ebenfalls besonders bei mittleren und grospen Blättern 
des Bergahorns nie fehlt.

Der in der Fl. v. Heiligenkreuz, T. II. f. 13., abgebildete Blattfetzen 
dürfte einem unteren Seitenlappen eines grösseren Blattes dieser Art angehören.

163. Acer lntegriUbam 0. Web. H e e r  Fl. tert. helv. III p. 58. T. CXVI. 
f. 12. — Acer subcampestre Goepp. Schossnitz p 34. T. XXII. f. 16, 17.

Ce r i t i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff im Kaiser-Ferdinand-Erbstollen bei 
Heiligenkreuz. — Trachyttuff von Moöär  bei Schemnitz.

Das vorliegende Blatt von Heiligenkreuz im Ab- und Gegenabdruck, 
stimmt vorzüglich gut mit der Fig. 17 von Acer subcampestre Goepp. in der
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Flora von Schossnitz ; der mittlere Lappen hat einen etwas geringeren stumpfe­
ren Zahn, der Zahn am hinteren Rande des Seitenlappens ist etwas länger, da­
gegen sind die beiden Basallappen fast um die Hälfte kürzer, aber trotzdem 
sehr deutlich ausgesprochen, somit das ganze Blatt etwas schmäler, als das 
citirte.

Von Moäär habe ich mehrere Blätter vor mir, die breiter als das vorige 
sind, folglich noch besser dem A. subcampestre Goepp. entsprechen. Ein Stück 
von da sehr vollständig und schön erhalten, zeigt sonst die Form der grösseren 
Varietät des Acer decipiens A. Br., doch ist der mittloro Lappen beiderseits 
mit einem stumpfen Zahne versehen.

164. Acer angnstilebum Heer. Fl. tert helv. III. pag. 57. Taf. CXIVI. f. 
28. u. T. CXVIII. f. 1— 9.

Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye.
Die linke Hälfte eines Blattes in beiden Abdrücken. Die Lappen sind 

etwas breiter als in den citirten Abbildungen, sonst stimmt die Nervation und 
die Zahnung des Blattrandes genau überein. Unser Blatt erinnert im Umriss 
an die Blätter eines Ahorns, den K o t s c h y  im Cilicischen Taurus gesammelt 
hat, und welcher unter dem Namen Acer creticum im k. k. Hof-botanischen Ca- 
binete aufbewahrt wird.

16a. Acer pseodocretleum Ett. Fl. v. Wien p. 22, T. V. f. 3.
B e l v o d e r e s a n d .  Wien,  wahrscheinlich aus der Sandgrube am Bel­

vedere.
Ich fand das betreffende Originale nicht, und konnte dasselbe somit nicht 

einsehen. Bei A . palaeosaccharinum erwähne ich , dass die vorliegende Art 
von dem Tällyaer Zuckerahorne, mit welchem sie vereinigt wurde, verschieden 
ist, und in der That mit Acer creticum L. noch am besten vergleichbar er­
scheint.

166. Acer decipiens A. Br. Heer  Fl. tert. helv. III. p. 88. T. CXVII, f. 18
bis 22. — Acer pscudocampestre Ung. Chloris prot. T. XLI1I. f. 7. —  A. psm- 
domonspessulanum Ung. Chloris protog. T. XLIII. f, 2, 3. — v. Ett. Fl. v. To­
kaj T. III. f. 2 (Erdöbenye) T. IV. f. 3 (Tdllya).

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuffvon Jas t raba .  — Rhyolithtuff 
der Umgegend von Erlau.  —  Täl lya.  —  Trachyttuff von Moöär .  —  Skala- 
mlln bei Rybnik, Leva NWN. —  Erdöbenye.

H eer bildet nur kleino Blätter dieser Art ab , die alle dio gewöhnliche 
Grösse der Blätter von Acer inonspessulanum L. nicht übersteigen; zieht jedoch 
die viel grösseren Blätter, welche von Et t i ngs hausen  1. c* als A.pseudo- 
monspessulanum abbildet, auch zu A. decipiens A . Br. Die Mehrzahl dieser 
grösseren Blätter sind noch bedeutend grösser al3 die von v . Et t i ng s haus o n  
abgegebenen Abbildungen, und stimmen dann in der Grösse , im Umrisse und 
auch wohl in der Nervation sehr genau mit der Abbildung der Sterculia tenui- 
nervis Heer. Fl. tert. helv. T. CIX. f. 7. Es ist auffallend, dass diese grösseren 
Blätter in unserer Flora häufiger erscheinen, als die kleine Normalform, wäh­
rend in Parschlug die Normalform häufig ist, und die grosse Varietät vorläufig 
nur in einem kleineren Blatte yorliegt.

167. Acer inaeqnllobnm Kor. Fl. v. Erdöbenye p 32. T. VII. f. 3.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff von Moöär .  — ErdöMnye.
Während das von v. K o v ä t s  abgebildete Blatt, im Bande III. p. 46 der

Fl. tert. helv. als nicht zu Acer gehörig betrachtet wird , findet man es in der 
Uebersicht der tertiären Floren Europa’s (ibidem pag. 298) aufgezählt als A . 
inaequilobum Kov. Von Erdöbenye besitzt unsere Sammlung kein Exemplar



dieser Art, wohl aber mehrere Stücke von Parschlug. Eines davon , grösser 
als das Originale v. K o v ä t s ’s zeigt auf der Langseite des Mittellappens rechts 
einen stumpfen Zahn, sonst stimmt es gut. Ein kleineres Blatt zeigt vergrös- 
serte Seitenlappen , und scheint so einen Uebergang zu Acer dedpiens A. Br. 
zu bilden Das kleinste Blatt ist etwa zolllang, dreilappig und misst von einer 
Lappenspitze zur ändern etwa eitien halben Zoll. Der mittlere Lappen nimmt je­
doch 3/ 4 der ganzen Blattlänge für sich in Anspruch. Die Nervation des letzte­
ren Blattes entspricht, vollkommen der eines ebenso gestalteten Acer monspes- 
sulanum L. Auf den grösseren Blättern sieht man ausser den zwei seitlichen 
Hauptnerven, kaum noch einen oder den ändern Secundärnerven , dessen Ver­
lauf jedoch nur auf kurzer Strecke und nicht bis zum Band zu verfolgen ist. 
Es dürfte daher wohl auch die Originalzeichnung in dieser Hinsicht nicht streng 
zu nehmen sein. Vielleicht verhält sich diese Form zu Acer dedpiens A . Br., 
sowie Acer productum A. Br. zu A. tnlobatum A. Br.

168. Acer inlegerrimom Vlv. H e e r  Fl. tert. helv. III. p. 46. —  G a u d i n : 
Contribut. VI. p. 20. T. IV. f. 7. —  Acer trachyticum Kov. Fl. von Erdöbenye 
pag. 32. Taf. VII. f. 1, 2 teste Heer.  —  Unger  Fl. v. Szwoszowice pag. 6, 
Taf. XIV. f. 16.

Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye.
S z w o s z o w i ce  in Galizien.
Nach den Abbildungen stimmt das Acer trachyticum mit A. Löbelii Ten., 

mit welchem es He er  vergleicht, aber wohl noch besser mit dem-4. laetumC.A. 
Meyer von Lankoran. —  Die Pflanze von Szwoszowice scheint hier nach der Ab­
bildung zweifelhaft zu sein.

169. Acer palaeasacchnrlnam n. sp. T. V. f. 8.
A. foliis palmato quinquelobis, lobis sinuato tri-quinque dentatis, dentibus 

longe acuminatis, radionerviis, nervis basalibus cheilodromis.
Acer pseudocreticum Ett. Fl. von Tokaj (nec Fl. v. Wien) pag. 32. Taf.

III. f. 1.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tä l l ya .  — E r d ö b e n y e .
Bisher ein einziges unvollständig erhaltenes Blatt, doch ist das Erhaltene 

hinreichend, die Art vorläufig zu kennzeichnen , und das Blatt überhaupt von 
Bedeutung für die Flora.

Das unvollständig präparirte Blattstück wurde bereits in der Flora von 
Tokaj 1. c. abgebildet, und das Petrefact zu Acer pseudocreticum der Flora von 
Wien, mit einer Hindeutung auf die mangelhafte Erhaltung desselben gezogen.. 
Mir war die Aehnlichkeit dieses Lappens mit dem Lappen eines Zuckerahoms 
aufgefallen, und präparirte das Gesteinsstück weiter, nach den übrigen Lappen 
suchend. Es gelang erst die beiden Buchten und die Anfänge der beiden be­
nachbarten Seitenlappen hinreichend zu entblössen, soweit die Fläche, auf wel­
cher das Blatt lag, im Gesteinsstück erhalten war. Das weitere ist vorläufig 
wenigstens verloren, da ein schiefer Brach den weiteren Theil des Blattes von 
dem gesammelten Stücke entfernt hat.

Aus der vollkommen symmetrischen Anlage des grossen Lappens darf man 
wohl schliessen, dass derselbe der Mittellappen des Blattes war. Er ist genau 
von der Grösse und Beschaffenheit, wie dieser bei grossen Blättern des Acer 
platmoides L. oder bei gewöhnlich grossen Blättern des Acer saccharinum L. 
zu sehen ist. Der mittlere Hauptnerv entsendet Secundärnerven, wovon einige 
randläufig in die Zähne des Lappens einmünden, zwei andere, gegen die Zahn­
buchten gerichtete , dagegen vor dem Blattrande dichotomiren und dann 
Schlingen bilden. Die drei Hauptzähne des Mittellappens sind lang zugespitzt,
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die den mittleren Hauptzahn an seinem Grunde unterstützenden zwei kleine­
ren Zähne sind kürzer und stumpfer.

Nach den vorliegenden Daten darf man wohl als erwiesen betrachten, dass 
dieser Blattrest nicht mit Acer creticum verglichen werden kann , und daher 
einer ändern Ahorn-Art angehört , als das Ahornblatt von Simmering in der 
Flora von Wien. Auch wohl die, nach der Abbildung entworfene Bemerkung 
H e e r’s : der Blattlappen von Tokaj könne eher ein Fetzen des jungen Blattes 
von Quercus gigantum Ett. (Nr. 76 oben) als ein Ahorn sein , (Fl. tert helv. 
p. 46 Anmerk.) wird wohl keiner weiteren Widerlegung bedürfen. Gewiss 
ist das Vorkommen eines Ahornblattes in dieser Flora ganz von der Form des 
lebenden Zuckerahorns von Bedeutung.

Von Er d ö b e n y e  liegt mir ein Ab-und Gegendruck einer Frucht vor, 
deren Flügel jedoch nur im unteren Theile erhalten ist, und welche vielleicht 
hierher gehören dürfte. Dio Einschnürung des Flügels ist sehr gering und dieser 
fast horizontal abstehend, und in dieser Beziehung der Frucht von A.platanoi- 
des L. ähnlich.

170. Acer sepoHom Andrae. Fl. Siebenb. und des Banat, p. 21. T. II. 
f. 9, 10.

Ce r i t h i ens ch i c ht en :  Thalheim.  Nach Heer  in die Gruppe des 
Zuckerahorns gehörig.

171. Acer trüobatnm A. Br. Heer  Fl. tert. helv. III. p. 47. — Un ge r  
Fl. von Gleichenberg p. 24. T. V. f. 10. (?)

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  RhyolithtnfF vom A vashegy bei Miskolcz. — 
Sandstein von Gossendorf bei Gleichenberg (fraglich).

Vom A v a s h e g y  liegen zwei bestimmt hierher gehörige Blätter vor. Das 
eine entspricht vollkommen der Abbildung in der Fl. tert. helv. T. CXV. f. 4. 
Das zweite Blatt gehört zu Acer trilobatum tricuspidatum und entspricht mög­
lichst genau jenem Blatte, das 1. c. T. CXIV. f. 9 abgebildet ist.

172. Acer Snnctac crncis n. sp. T. V. f. 9 — 12.
A. foliis palmato-subseptemlobis, lobis lanceolatis apice cuspidatis, inciso- 

dentatis, radionerviis, nervis basalibus sub-septem, cheilodromis, externis bre- 
vissimis reflexis.

Acer pseudomonspessulanum Ett. Fl. v. Heiligenkreuz p. 10. T. II. f. 12.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff im Kaiser-Ferdinand-Erbstollen bei 

Heiligenkreuz. — Jastraba im Norden von Heiligenkreuz.
Der mittlere Strahlnerv misst in den vorliegenden Exemplaren etwa 1 — 1 */, 

Zolle. Der Winkel, den die einzelnen Strahlnerven mit einander bilden, misst 
45» (40— 48“). Soweit die Erhaltung der Stücke reicht, scheint es, dass die 
Zähne sich nur auf der oberen Hälfte der Lappen reichlicher finden. Die Zähne 
stehen bald entfernter, bald näher aneinander und dürfte der Rand daher doppelt 
gesägt gewesen sein. Die Secundärnerven sind zwar nur selten erhalten, aber 
dann randläufig und in den Zähnen endigend.

Wenn auch das vorliegende Materiale manches zu wünschen übrig lässt, 
insbesondere in Bezug auf die Erhaltung der Bezahnung — so dürfte es kaum 
einem Zweifel unterliegen, dass die fossile Art ein Repräsentant des Acer poly- 
morphum Sieb, et Zuccarini und Acer japonicum. Thunb. aus Japan sei. Acer 
Campbclli Hook f. et Th. zeigt dieselbe Lappenzahl, jedoch sind diese mehr in 
eine Spitze angezogen, Bemerkenswerth finde ich an letzterem, dass die Spitzen 
der Zähne bei manchen Blättern an den Rand sehr angedrückt sind und dadurch 
das Blatt fast ganz randig erscheint, welcher Umstand wohl auch bei den fossilen 
Blättern beigetragen haben mag, dass sie stellenweise ganz randig zu sein 
scheinen.
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In unseren Abbildungen erscheinen die Zähne kräftiger als in den Origi- 
naliea, wo man sie nur bei Vergrösserung und guter Beleuchtung wahmimmt.

Ordo: Mälpighiaceae
173. Ilraea dombeyspslfalla Andr. Fl. Siebenb. und des Banates, p. 22. 

T. Y. f. 1.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Thal he i m.

Ordo: Sapindaceae.
174. Sapindns falelftllns A. Br H e e r  Fl tert. helv p. 61. —  v. Ett. Fl. 

von Tokaj p. 33. T.IV. f. 1. — Unger  in F Karrer ’s Eichkogelp. 28.
Inze r s d o r f e r  T e g e l :  Ei cbk  n<rpl 1 »ei Mödling.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Mnolithuiü >ou Tä l l ya .  —  Kapf ens . t e i n  

bei Gleichenberg. — Tegel von Hernals.
Es liegt ein Gesteinsstück von T al ly  a vor, auf welchem ein Theil des ge­

meinschaftlichen Blattstiels und'zwei losgetrennte Blattfiedern in der natürlichen 
Lage zum Blattstiel erhalten sind. Die Blattfiedem sind alternirend mit zwei 
Linien langen Stielen versehen, am Grunde sehr ungleichseitig, die untere Seite 
derselben schmäler, mit einem kräftigen Hauptnerv, ziemlich entfernt stehenden 
bogenläufigen Secundärnerven versehen, überhaupt genau der Beschreibung und 
Abbildung dieser Art von Heer  entsprechend. Das in der Flora von Tokaj ab­
gebildete Blatt ist bedeutend grösser, als die oben erwähnten, seine Spitze und 
Grund sind jedoch nicht erhalten. Die Abweichung in der Nervation ist nur in 
der Gegend des unteren Theiles des Blattes auffallend, in welcher das Blatt, 
wohl in Folge einer Verletzung ausgerandet ist und es dürfte dasselbe auch noch 
dieser Art angehören.

Die Bestimmung dieser Art in Kapfonstein wurde nach einer Zeichnung, 
die mir Herr Prof. Unge r  mitgetheilt hat, gemacht.

175. Saplndus erdöbinyeasls Kov. Fl. von Erdöbenye p. 32. T. VII. f. 4. 5.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff von Moöär —  Erdöbenye.
Obwohl die Blattfiedem dieses Sapindus aus Erdöbenye sehr zahlreich in

unserer Sammlung vertreten sind, ist keines in Bezug auf die Basis vollständig 
erhalten, dass ich mir über die Beständigkeit der bezeichnenden Merkmale ein 
Urtheil bilden könnte.

Von Mocär nur ein Blättchen, an der Basis verschmälert, mit einer 
stumpferen Spitze als bei S. falcifolius entfernt stehenden nicht deutlich hervor­
tretenden Nerven.

176. Sapindus Haisllaskji Eit. Fl. v. Tokaj p. 33. T. IV. f. 2.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tällya.
Die citirte Abbildung gibt nur den Umriss des Blattes richtig an. Die Se­

cundärnerven sind viel unregelmässiger gestellt auf dem Originale als in der 
Zeichnung, und die Dichotomie einiger Nerven ganz deutlich,

177. Sapindns dnbins Ong. Fl v. Gleichenberg p. 24. T. V. f. 11.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Sandstein von G ossendor f .
178. Cupaneldes mUeeolcos Btt. Fl. von Wien. p. 22. T. Y. f. 1.
I n z e r s d o r f e r - T e g e l :  Sandsteinconcretionen auf dem Laaer berg e .
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye .
Yon Erdöbenye besitzt unsere Sammlung zwei Blattstücke, deren Form 

und Nervation insbesondere, vollkommen übereinstimmt mit dem Blatte vom 
Laaerberge. Doch ist auch an diesen die Blattbasis nicht erhalten. ■

179. Capaneides anamalns Andr. Fl. Siebenb. u. des Banat, p. 23. T. UI. f. 3.
C e r i t h i e n s c h i o h t e n :  Thalheim.
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Ordo: Celastrineae.
180. Celastrus Andromedae Ing. Fl. v. Sotzka T. XXX. f. 2 —S.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdö bönye .
Ein kleines Blatt in beiden Abdrücken vorhanden, vorne abgerundet, in 

den Blattstiel allmählig verschmälert und gezähnt, ähnlich dem Celastrus spathe- 
phylhts vom Cap mit unten deutlichem, gegen die Spitze zu verschwindendem 
Mittelnerv, aus welchem wenig sichtbare Secundärnerven unter sehr spitzigen 
Winkeln ausgehen, Prof. H e e r  vergleicht diese Art mit C. glaucus Salt.

181. Celagtrus elaenus Ung. Fl. v. Sotzka T. XXX. f. 1 8 -2 1 . —  v.Ett. 
Fl. v. Tokaj p. 34.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  E r d ö b e n y e .  —  Skala mlin bei Rybnfk, 
Leva NWN.

Hierher stelle ich ein Blatt, das in der Form an Celastrus senegalensis Lam.
( Senegambia), in der Nervation an Celastrus acuminatus Thmib. (vom Cap) 
erinnert, und der Abbildung des C. elaenus Ung. Syll. H. T. II. f. 19 ent­
spricht. Prof. H e e r  vergleicht diese Art mit C. myrtifolius L. aus Jamaika.

182. Celagtrus anth6ides Andrae. Fl. Siebenb. u des Banat p. 24. T.II. f. 7.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Thalheim.

Ordo: llidneae.

183. Ilex Oreadum Ett. Fl. v. Haering. p. 74. T. XXV. f. 7. — Fl. v. Tokaj 
p. 34. T. II. f. 8.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye. Fehlt in unserer Sammlung.
184. Ilex parschlugiana l'ng. Chloris protog. p. 148. T. L. f. 8. — v. Ett. 

Fl. v. Haering p. 75 T. XXV. f. 6. -  Fl. v. Tokaj p. 34.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbeny o. Fehlt in unserer Sammlung.

Ordo: Rhamneae.
185.ZhjphnstiliaefttliosCng.sp.Heer Fl. tert. helv III. p.7K. — Ceanothus 

tiliaefolius Ung, Chloris protog. p. 143 T. 49. f. 1 —6.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff der Umgegend von Erlau.  — 

Tällya.
Von Erlau rechne ich hierher einen Zweig mit Stacheln. Von Tällya ein 

Blatt, dessen Basis bloss erhalten ist, von einer Grösse, die alle bisher abge­
bildeten Stücke übertrifft. *

186. Zizyphns Pettkoi n. sp. T. V, f. 18.
Z. foliis petiolatis, rete nervulorum tenerrima rugulosis, ovato lanceola- 

tis, acuminatis, basi obliqua, apice denticulatis, triplinerviis, nervis secundariis 
infimis subbasillaribus vi'x conspicuis, acrodromis.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff von Schemnitz.
Das einzige Blatt unterscheidet sich durch die, vom feinsten Nervillennetz 

bedeckte, daher matte, nicht glänzende Oberfläche, ferner noch dadurch vom 
Zisyphus Ungeri Heer, dass der Hauptnerv sehr fein ist, die beiden seitlichen 
Basalnerven noch schwächer und nur dadurch besser ersichtlich sind, dass das Blatt 
im Verlaufe dieser Basalnerven eine schwache vertiefte Linie zeigt: Die Basal­
nerven erscheinen erst im oberen Theile des Blattes etwas kräftiger und sind 
von da bis in die Blattspitze zu verfolgen.

Das fossile Blatt zeigt in Form, im Verlauf der Nerven und Nervillen, 
und in der Bezahnung die meiste Aehnlichkeit mit Blättern der Zisyphus gla- 
brata Haym. car. incurva von Ne pa l  im k. Hof- botanischen Cabinete.

Classis: Frangulaceae.
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187. Bhamnus alcoon Eng. Chloris protog. p. 146. T. L. f. 1— 3. Fl. v.
Sotzka p. 49. T. XXXI. f. 7. —  Rhamnus Eridani Ung. Fl. v. Gleiehenberg 
p. 24. T. V. f. 12.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Gossendorf.
Ein später gefundenes Blatt, dessen Zeichnung mir vorliegt, besser erhal­

ten, als das gleichartige in der Flora von Gleichenberg zu Rhamnus Eridani 
gezogene Blatt, hält Herr Prof. U nger  für Rhamnus aieoon. Ung.

188. Bhamnus alieides Eng. Syll. H. T. HI. f. 47. —  v. Ett. Fl. v. Tokaj' 
p. 34.

C e r i t h i e n s c h i c h t en :  Tä l l ya .
Das Blatt ist kleiner als die citirte Abbildung und mit einem etwa zwei 

Linien langen Stiel versehen. Die Secundärnerven schliessen mit dem Haupt­
nerven nahezu gleichgrosse Winkel ein, wie dies bei der Parschluger Pflanze der 
Fall ist und sind ebenfalls bogenläuflg.

189. Bhamnus Deckend 0. Web. v. Ett. Fl. v.Heiligenkreuz p. 11. T. II. f. 18. 
C e r i t h i e ns ch i c h t e n :  Rhyolithtuff im Kaiser Ferdinand-Erbstollen bei

Heiligenkreuz.
Das vorliegende Original-Bruchstück ist vollkommen ungenügend, die an­

gezogene Art in unserer Flora zu erweisen.
190. Bhamnus Ressmlsslerl Ung. Heer  Fl. tert. helv.UI. p. 80. T. CXXIV. 

f. 18—20.
Cer i t h i ens ch i c h t en :  Sk a l a  ml  in bei Rybnik, Leva NWN. — Tegel 

von Brei tensee .
S z w o s z o w i c e  in Galizien.
Die in B r e i t e n s e e  gefundenen Stücke stimmen insbesondere mit der 

Abbildung T. CXXIV. f. 20 der Fl. tert. helv. —
191. Bhamnus «audlnl Heer. Fl. tert. helv. UI. p 79. T. CXXIV. f. 4— 15, 

T. CXXV. f. 1, 7, 13.
Cer i t h i e  n sc h i c ht en :  Trachyttuff von Mocär bei Schemnitz. 
S z wo s z o wi ce  in Galizien.
Von Mo <5är zwei Blätter, die sehr gut mit der Abbildung 1. c. T. CXXIV. 

f. 12 übereinstimmen.
192. Bhamnus Augustinl Sit. Fl. v. Wien. p. 23. T. V. f. 3. 
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen am Arsenale.

Classis: Terebintaceae.
Ordo: Juglandeae.

193. Jogi ans acuminata A. Kr. Heer  Fl. tert. helv. UI. p- 88. — Juglans 
latifolia A . Br. Ung er Fl. v. Gleichenberg p. 28. T. VI. f. 2. — U ng er in 
F . K a r r e r ’s Eichkogelp. 28.

I n z e r s d o r f  er T e g e l :  Eiehkogel bei Mödling.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tällya — Rhyolithtuff von Mocär .  — Erdö-  

bänye.  — Sandstein von Ka p f e n s t e i n  bei Gleichenberg. — Tegel von 
Bre i t ensee .

194. Juglans ioqalrenda Andr. Fl. Siebenb. und des Banat, p. 24. 
T. UI. f. 4.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Szakadät.
198. Juglans vetusta Beer. Fl. tert helv. UI. p. 90. T. CXXVn. f. 4 0 -4 4 .

— Legummosites ingaefolius Ett. Fl. v. Wien p. 26. T. V. f. 24. ? 
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen am Arsenale.
196. Juglans defarmls Ung. Fl. v. Szwoszowice p. 6. T. XIV. f. 19.
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S z wo s z o wi ce  in Galizien.
197. Jnglana mlnor Sternberg. Juglandites minor St. Yeis. II. p. 20. T.

58. f. 3 bis 0. — Unger  FL v. Gleichenberg p. 26. T. VI. f. 3— 6.
B e l v e d e r - S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch hei G l e i c h e nb e r g .
198. Carya ventricosa Cog. Syll. I. p. 40. T. XYII1. f. 8.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tegel von Hernals .
Die einzige bisher von dieser Localität erhaltene Nuss entspricht vollkom­

men der citirten Abbildung.
199. Carya Ingerl Fng. Unger  Syll.: I. p. 40. T. XVIII. f. 1 bis 4. —  

Pterocarya Haidingeri Ett. Fl. v. Wien p. 24. T. V. f. 4. — Juglans bilinica 
Ung. Szwoszowice p. 6. T. XIV. f. 20.

I n z e r s d o r f e r T e g e l :  Sandstein-Concretionen am Arsenal e .
Ce r i t h i e ns c h i c h t e n :  Rhyolithtuff im Kai ser  F e r d i n a n d - E r b -  

s t o l l e n  bei Hoiligenkreuz. —
S z wo s z o w i ce  in Galizien.
Prof. Heer  zieht die Pterocarya Haidingeri' zu Juglans bilinica Unger, 

da jedoch Unger  von der Juglans bilinica die grösseren Blätter abgetrennt, 
und als Ca/rya Ungeri Ett. beschrieben hat, gehört wohl die zuerstgenannte Art 
zur letztgenannten.

Prof. Unger  erwähnt zwar (Fl. v. Gleichenberg p. 25), dass das von 
Szwoszowice 1. c. abgebildete Blatt der Juglans bilinica mehr Aehnlichkeit mit 
dem dortselbst f. 22 abgobildeten Blattstück der Prunus paradisiaca Ung. 
habe, jedoch ist dieses unvollständig, und das erstere besser erhalten, und nach 
meiner Meinung am besten bei Carya Ungeri einzureihen.

200. Carya bilinica tag . Syll. I. p. 39. T. XVII. f. 1— 10. — v. Ett. Fl. 
v. Tokaj p, 35. T. III. f. 6. —  Unge r  Fl. v. Gleichenberg p. 25. T. VI. f. 1.

Ce r i th i ens chi c hten :  Tä l l ya .  — Erdöbenye .  — Sandstein von 
Go ss ondo r f .

201. Carya sepulta Kov. Fl. v. Erdöbenye p. 33. T. VII, f. 8.
Ce r i t h i ens ch i cht j on :  Erdöbenye .
Der Grund der Blättchen ist bei mehreren Exemplaren, die vorliegen, noch 

mehr verschmälert, als dies in der citirten Zeichnung dargestellt ist. Die 
Grösse variirt zwar, und sind einige der Blättchen grösser als das Originale, 
doch erroichen sie nie die gewöhnliche Grösse der Pterocarya Massalongi Gaud. 
Die Zähne sind vom Blattrande abstehend, und theilweise etwas nach rück­
wärts gekrümmt. Aus diesen Daten bin ich nicht dafür, diese Art mit Ptero­
carya Massalongi Gaud. (I. T. VIII. f. 1 — 6. T. IX. f. 2) zu vereinigen.

Juglans hydrophila in der Flora von Tokaj p. 35 und Rhw prisca, ibidem 
p. 3f>, dürften hierher gehören. Die genannten Arten wurden ursprünglich in 
viel älteren Schichten zu Haering und Sotzka entdeckt. Ich finde keine Blätt­
chen von Erdöbenye, die der erstgenannten Art gleichen würden. Die zu Carya 
sepulta Kov- gezogenen Blättchen ähneln allerdings der Rhus prisca von Haering, 
doch sind diese insgesammt kleiner, variiren in ihrer Form mehr als die Blätt­
chen zu Erdöbenye, und sind übrigens die Pflanzenreste von Haering zu frag­
mentarisch erhalten, als dass man mit Sicherheit die Identität beider erweisen 
könnte.

202. Carya Storll l'ng. Syll. I. p. 39. T. XVII. f. 11.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Er döbenye
203 Carya Beerii Ett. sp. He er  Fl. tert. helv. p. 93. — Juglans Heerii 

Ett. Fl. v. Tokaj p. 35. T. II. f. 5 bis 7.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  T ä l l v a  (häufiger). — Er dö be ny e  (selten).



Ordo : Anacardiaceae.

204. Rhos orbicolata Heer. Fl. tert. helv. p. 82 . T. GXXVII. f. 9.
Cer i t h i en s c h i c h t e n :  Trachyttuff von Mocär.
Ein Blatt in beiden Abdrücken, doch fehlt die Basis desselben. Die Ner­

vation sehr gut erhalten, und vollkommen jener auf Blättern von Bhus Cotinus 
L. ähnlich. Aus dem ziemlich kräftigen Hauptnerv, der gegen die Spitze hin 
dünn wird, entspringen unter etwa 70 bis 60 Grad unten ziemlich starke, nach 
vorne dünner werdende Secundärnerven. Es sind jederseits 8 erhalten. Sie 
dichotimiren dreimal, und von der mittleren Grösse erreichen erst die Äeste 
vierter Ordnung vollkommen randläufig den Blattrand. Das Blatt ist ganzran- 
dig, rundlich, vorne in eine stumpfe Spitze etwas vorgezogen.

Da bei der lebenden Bhus Cotinus ebenfalls rundliche und etwas zugedpitzte 
Blätter Vorkommen, (vergleichein A. Po k o r ny :  Oesterreichs Holzpflanzen 
T. 88. f. J136 und 1137) nehme ich deinen Anstand, das Blatt von Mocär zu 
Bhus orbiculata Heer zu ziehen.

208. Rhos palaeoradicans n. sp. T. V. f. 13.
R. foliis ternatis (?); foliola asymmetrica, ovata, cuspidata, integerrima, 

cheilodroma, nervis secundariis, uno latere longioribus, poly-dichotomis, ner- 
vulis angulo snbrecto exeuntibus moi evanescentibus.

Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Jastraba.
Nur ein einziges Blättchen, dessen Grund leider nicht erhalten ist. Das­

selbe ist unsymmetrisch, indem die rechtsseitige Blatthälfte (19 Linien breit) 
bedeutend breiter ist als die linksseitige (18 Linien breit), ganzrandig, dünn, 
häutig. Nervation ist randläufig. Primärnerv unten sehr kräftig, nach der 
Spitze zu verdünnt, entsendet unten unter 68 Grad, obenhin unter 80 Grad 
kräftige Secundärnerven, deren rechtsseitig 9, linksseitig 1 1 erhalten sind, die 
im zweiten Drittel ihres Verlaufes zum erstenmal, nahe am Rande zum zweiten- 
bis viertenmal dichotomiren, und schwach concav zu einander gekehrt, bogig 
verlaufen. Die Nervillen treten fast unter rechten Winkeln aus den Secundär­
nerven ’ hervor, und sind nur bis zu »/s Breite des Feldes zu verfolgen, ver­
schwinden dann, und sind die sie verbindenden wohl sehr feinen Anastomosen 
auf dem fossilen Blättchen nicht zu sehen. Das Blättchen ist an der breitesten 
Stelle 3 Zoll breit; von seiner Länge sind fast 4 Zoll erhalten. Es stimmt so­
mit unser Fossil in Form, Grösse und Nervation auch in der unsymmetri­
schen Entwicklung aufs Genaueste mit den Blättchen von Bhus radicans L  
sowie solche, im k. k. Hof-Mineralien-Cabinete von Neu-Jersey vorliegen.

Es muss unentschieden bleiben, ob nicht etwa Pterospermm dubmm Ett. 
hieher gehöre, da die bisher vorliegenden zu demselben gehörigen Blattstücke 
zu unvollständig sind.

206. thns lerthae Ung. FL v. Szwoszowice p. 6. T. XIV. f. 21.
S z wo s z o wi  ce in Galizien.
207. Rhns Pyrrhae Ung. Chloris protog. p. 84. T. XXII. f. 1. —  Heer  

Fl. tert helv. HL p. 84. T. CXXVI. f. 20, 21.
S z w o s z o w i c e  in Galizien.
Ein Blättchen, den citirten Figuren der Fl. tert. helv. nahe stehend , sehr 

ungleichzeitig.
208. Rbns paolllniaefolia Ett. Fl. v. Tokaj p. 36. T. ü . f. 10.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tällya Fehlt in unserer Sammlung.
209. Ptelea macraptera K * t . Fl. v. Tällya p. 41. T. I. f. 2.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tällya.
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Classis: Calyciflorae.
Ordo: Conibretaceae

210. Terminalla Radobojana I ng. Chlor, protog. pag. 142. Taf. XLVIIT. 
f. 12. — H e e r  Fl. tert. helv. III. p. 32. T. CV1II. f. 10— 12.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff der Umgegend von Erlau.
Das Blatt aus der genannten Localität stimmt besser mit .dem von Heer

1. c. f. 12. abgebildeten Exemplare und ist kleiner als die Abbildung der Rado- 
bojer-Pflanze.

211. Terminalla Tällyäna Elt. Fl. v. Tokaj. p. 36. T. II. f. 4.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tällya.
212. Terininalia miocenica Eng. Ett. Fl. v. Heiligenkreuz Taf. II. f. 20.

—  Fl. v. Tokaj pag. 37.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Rhyolithtuff im K a i s e r  F e r d i n a n d - E r b -  

s t o l l e n  bei Heiligenkreuz. —  Erdöbenye.
Der Form nach dürfte das Blatt von Heiligenkreuz besser zu Terininalia 

Badobojana gezogen werden, womit auch die Nervation besser stimmt. Doch 
ist es überhaupt zu fragmentarisch erhalten.

Classis: Myrtiflorae.
Ordo: Myrtaceac.

213. Hjrtns austriaca Ett. Fl. v. Wien p. 28. T. V. f. 5, 6.
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen im A r s e n a l e .
214. Engenia Apollinls IJng. Fl. v. Sotzka pag. 52. Taf. XXXV f. 11.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Trachyttuff von Moßär.
Ein Blatt von der Form der citirten Abbildung.

Classis: Rosiflorae.
Ordo: Bosaceae.

218 . Vragarla Hanerl n. sp. T. V. f. 1 4 — 16.
F. foliis ternatis; foliolis ovatis, inciso-seratis, penninerviis.
Ce r i t h i e n s c h i c h t e n :  T ö r i n c s  im Neograder Comitate.
Die Blättchen der Fragaria vescaL. besitzen eine so auffallende und eigen­

tümliche Nervation, dass sie von Blättern anderer Pflanzen sehr leicht unter­
schieden werden können. Die Secundärnerven sind in der Regel randläufig, 
sie entspringen unter Winkeln von 40— 50» und verlaufen fast in gerader oder 
wenig gebogener Linie an den Rand, wo sie in der. Spitze eines Zahnes endigen. 
Nur selten kommt es vor, dass ein Secundärnerv gleich beim Austreten aus dem 
Primärnerr, oder in der Mitte der Blattseite dichotomirt; in diesen Fällen en­
digen beide Aeste der Secundärnerven in einer Zahnspitze. Gewöhnlich senden 
aber die Secundärnerven, unfern vom Blattrande tertiäre Nerven aus , welche 
fast immer bogig bis an die Zahnbuchten verlaufen , hier unter einem sehr 
stumpfen Winkel dichotomirend, sich in zwei Aeste theilen, welche unfern vom 
Blattrande zu den nächsten Zahnspitzon verlaufen, und mit dem Secundärner­
ven vereinigt in der Zahnspitze enden. (Siehe Taf. V. f. 14 am rechten Rande 
des linken Seitenblättchens.) Hieraus entstoht eino fortlaufende gezackte Reihe 
von Schlingen , die unfern dem Blattrande , den gezähnten Theil des Blattes 
einfasst.

Die Nervilleu zeigen verschiedene Stärken, und sind kaum merklich dün­
ner als die Tärtiärnerven. Sie gehen von den Secundärnerven nach rechts und 
links unter verschiedenen Winkeln aus. Die von dem Secundärnerven in der



Richtung zum Blattrande ausgehenden Nervillen schliessen einen spitzen Win­
kel mit ersterem ein, während die in der Richtung zum Hauptnerven fast unter 
einem rechten Winkel entspringen.

Die Nervillen vereinigen sich selten in eine durchlaufende Nerville , son­
dern münden in einen meist zackigen zwischen den Secundärnerven parallel und 
randläufig verlaufenden Nerven, der, wie es scheint, ohne bestimmter Regel in 
der Stärke ändert, und bald als Nerville bald als Tertiämerv , bald endlich so 
stark wird, wie die Secundärnerven. Dieser Pseudosecundärnerv unterschei­
det sich von den gewöhnlichen Secundärnerven , die immer in eine Zahnspitze 
endigen, dadurch, dass er an Stärke abnehmend bis vor die Zahnbucht verlauft 
und hier ebenso dichotomirt, wie dies von den Tertiärnerven oben gesagt wurde. 
Sehr schön zeigt diese Nervations-Verhältnisse der Fragaria vesca die mittelst 
Naturselbstdruck erzeugte Abbildung in v. E t t i n g s h a u s e n ’s und Po k o r -  
ny’s Physiotypia planlaruni austriacarum Taf. XVIII. f. 5, an dessen linksei­
tigem Blättchen diese Pseudosecundärnerven häufiger zu sehen sind.

Die auseinandergesetzten Nervations-Verhältnisse der Fragaria vesca L. 
passen so ausserordentlich genau auf unsere fossilen Blätter T. V. f. 14,15,16, 
dass wohl ausser allem Zweifel fest steht, dass diese dem Genus Fragaria an­
gehören. Bekanntlich sind die Blätter der Fragaria vesca behaart. Leider 
liegt mir nur der Abdruck von der oberen Blattfläche vor , indem die untere 
Blattfiäche immer mit dem Gesteine festhält. An der blossgelegten Blattfläche 
der fossilen Blätter finde ich zwar keine Spur von Haaren, wohl aber feine, nur 
mit der Loupe sichtbare Grübchen , die nach ihrer Lage und entsprechender 
Häufigkeit, wohl den Knötchen an der Haarwurzel entsprechen, wie sie auch bei 
der oberen Blattfläche der lebenden Art zu sehen sind.

Die Uebereinstimmung aller Merkmale ist so gross , dass es schwer wird 
einen hinreichenden Unterschied zwischen der lebenden und fossilen Art fest­
zustellen. Doch scheint ein solcher darin zu bestehen, dass die am Blattrande 
fortlaufende zackige Schlingenreihe bei der fossilen weiter vom Rande entfernt 
ist, als dies bei der lebenden in oben citirter Abbildung dargestellt ist. (Siehe 
die Beschreibung der Localität Törincs.)

Ordo: Amygdaleae.

2 16. Prunus Zeuschnerl Ung. Fl. v. Szwoszowice pag. 7. Taf. XIV. f. 23.
S z w o s z o w i c e  in Galizien.
217. Prunus nan«des Ung.
P. frnctu drupaceo, putamine subgloboso vel ovato, subcompresso, laevi.
Fl. v. Gleichenberg T. VI. f. 7 et 11 (nec. folia f. 8 et 12).
B e l v e d e r e  S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch in Gleichenberg.
Ich erlaube mir die beiden Steinkerne aus dem Gleichenberger Mühlstein­

bruche, die einer viel jüngeren Formation angehören als die mit ihnen verbun­
denen Blätter zu einer Art zu vereinigen, wie auch die beiden Blätter von 
Gossendorf im Folgenden in eine Art gestellt werden.

218. Prunus atlantica Ung.
P. foliis petiolatis, ovato lanceolatis, tota margine vel ad apicem denticu- 

latis, crenatisve, penninerviis, nervo primario distincto, nervis secundariis in- 
conspicuis.

Prunus atlantica Ung. Fl. v. Gleichenberg T. VI. f. 8 et 12 (nec puta- 
mina f. 7 et 11).

C e r i t h i e ns c h i c h t e n :  Sandstein von Go s s e n d o r f .
QÄ
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Hier erlaube ich mir die beiden 1. c. abgebildeten Blätter iu eine  Art zu 
vereinigen, da ich überzeugt bin, dass es nie gelingen wird, die Zusammen­
gehörigkeit dieser, mit den Steinkernen aus dem Mühlsteinbruche nachzuweisen.

219. Pronns paradUlacA l'ng. Fl. v. Szwoszowice p. 7. T. XIV. f. 22.
S z wo s z o wi c e  in Galizien. Nach Prof. U n g e r  „sehr mangelhaft.“

Classis: Leguminosae.
Ordo: Papilionaceae.

220. Rabinia alavla Ung. Gen. et sp. pl foss. p. 487. — v. Ett. FL v. 
Tokaj p. 37.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Er döbeny e .  Fehlt in unserer Sammlung.
221. Sophora enropaea l!ng, v. Ett. Fl. v. Tokaj p. 37. T. IV. f. 4.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  E r d ö b e n y e .  Fehlt in unserer Sammlung.
22£. Podogenium Lyelliannm Heer. T. V. f. 19.
Heer  Fl. tert. helv. III. p. 117. T. CXXXVI. f. 22— 02. —  Dahlbergia 

aenigmatica Andr. Fl. v. Siebenb. und des Banates p. 26. T. II. f. 11. — 
DaMbergia,podocarpa? Ung. in F. K a r r e r ’ s Eichkogel p. 27.

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tä l l ya .  — Skal a  ml ln  bei Eybnik, L6va 
NWN. — Erdöbenye .  — E i c h k o g e l  bei Mödling. — Tegel von H e r ­
nals. —  Thal he im.

An den zwei von Hernals vorliegenden Blättchen Gassia anibigua Ett. 
FL v Wien p. 27. T. V. f. 9. sieht mau ganz deutlich einen der beiden mit dem 
Blattrand parallelen Seitennerven. I)a jedoch die Spitze der Blättchen nicht 
vollständig erhalten ist, bleibt es unentschieden, ob die Blättchen bestimmt zu 
dieser Species oder zu Podogonium Knurrii gehören.

Die Abbildung der Andromeda vulcanica Ett. Fl. v. Tokay p. 30. T. II, 
f. 2, erinnert sehr an die Blättchen von Podogonium. Doch fehlt das Originale 
in unserer Sammlung, um die Sicherheit hierüber erlangen zu können.

Prof. He e r  hat 1. c. die Vermuthung ausgesprochen, dass die Cassia pa- 
nonica Ett. von Tällya dem Podogonium LyeUianum angehöre, und die feinen 
Stachelspitzen der Blättchen nur übersehen worden seien. Die letzteren sind an 
dem Originale in der That nicht erhalten, doch sind auf einigen dieser Blätt­
chen die beiden oder doch der eine der für Podogonium charakteristischen, mit 
dem Blattrande parallellen langen Seitemierven deutlich erhalten und wohl kaum 
zu zweifeln, dass hier ein Podogonium vorliegt. Doch da keine Blättchen Spitze 
gut erhalten ist, bleibt ein Zweifel, welcher Art dieses Blatt angehört.

Die als Cassia ambigua in der Fl. v Tokaj aufgezählten Blättchen zeigen 
ebenfalls unzweifelhaft die Nervation von Podogonien Blättchen. Eino Platte 
zeigt den gemeinschaftlichen Blattstiel und drei linksseitig haftende Blättchen, 
ein viertes liegt neben dem Blattstiel mehr rechtsseitig nicht iu der natürlichen 
Lage, und gehört ebenfalls auf die linke Seite. Doch auch bei diesen ist die 
Spitze nicht erhalten, und die Art nicht mit Sicherheit festzustellen.

Die von v. Ko v ä t s  als Copaifera longestipitata Fl. v. Tällya p. 41. 
T. I. f. 4 abgebildete Frucht erklärt Heer  als unzweifelhaft zu Podogonium 
LyeUianum gehörig.

Ein viel besser erhaltenes Exemplar derselben Frucht gehört unserer 
Sammlung an, und ist T. V. f. 19 abgebildet. Oberhalb und an der Spitze der 
Frucht liegt der eirunde, 6 Linien lange, 3 '/s Linien breite Same. Die Klappen 
der aufgesprungenen Frucht sind wenig verschoben, fast Zoll lang, 4 i/s Linien 
breit, somit nicht fast dreimal so lang als breit, und wohl zu P. LyeUianum 
Heer gehörig. Die Klappen zeigen die auch auf der Schweizerpflanze bemerkte



netzförmige Nervation, die die Klappen schief von unten nach vorne durchquert 
und längliche Maschen besitzt, wenigstens theilweise sehr gut erhalten. Der 
Stiel ist 17 Linien lang, und ist auf demselben noch keine Spur des Kelches 
wahrzunehmen. Ich stelle nach dieser Frucht, die Heer für sein P. LyeUianum 
erkannt, sämmtliche Podopomtm-Blattreste von Tällya zu dieser Art. Da 
beide nahverwandte Arten, P. LyeUianum und P  Knorrü, in Oeningen Vor­
kommen, wird hieraus, wenn die Bestimmung nicht richtig sein sollte, für die 
Stratigraphie kein Schaden erwachsen.

Von E r d ö b e n y e  habe ich nur eine Spur von einer jungen Frucht von 
Podogonium. Von Blättchen liegen eine grosse Auswahl vor, darunter häufiger 
jüngere, in der Entwicklung begriffene, als reife. Ein erwachsenes Blättchen in 
beiden Abdrücken vorliegend, mit ganz ausgezeichnet erhaltener Nervation ist 
mucronat. Die jüngeren haben meist die Form von Blättchen der Mimosites 
palaeogaea Ett. Fl. v. Tokaj T. III. f. 8, doch zeigen sie dabei vortrefflich die 
Nervation der Podogonien-Blättchen, und sind durch Zwischenformen vollkom­
men mit dem mucronaten Blättchen verbunden, und gehören somit hieher.

Vom Eichkogel konnte ich nicht ganz gut erhaltene Blättchen unter­
suchen, doch glaube ich mit Bestimmtheit die charakteristischen Seitennerven 
der Podogonien an ihnen zu erkennen, die ganz die Form jener von Erdöbenye 
besitzen.

223 . Podogoninm EUlngshansenI n. sp.
P. Legumine recto, longe stipitato elliptico, utrinque obtuso, obsolete re- 

ticulato, monospermo, 13 lin. longo 6 lineas lato.
Heer Fl. tert. helv. IH. p. 117. —  Dahlbergia reticulata Ett. Fl. von 

Tokaj. p. 37. T. IV. f. 6.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tällya. Bisher das einzige in der Flora v.Tokaj

1. c. abgebildete Exemplar.
2 2 4 . Cassia Nemnonia Eng. Syll. II. p. 29. T. X . f. 4 — 8. v. Ett. Fl. v. 

Tokaj p. 38.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n : Erdöbönye. Fehlt in unserer Sammlung.
225. Cassia vnlcanica Btt Fl. v. Heiligenkreuz p. 13. T. II. f. 18, 19.
Ce r i t  h i e ns c h i c h t e n :  Kaiser Ferdinand-Erbstollen bei Heiligenkreuz
226. Cassia hyperborea Ing. Fl. v. Sotzka p. £>8. T. 43 f. 2. — Heer,  

Fl. tert. helv. III p. 118. —  v. Ett. Fl. v. Tokaj p. 39.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Erdöbenye.
Mehrere Blätter ganz vollkommen den Abbildungen der Flora tert. helv. 

entsprechend.
227. fas sin Phaseolites Eng. Fl. v. Sotzka p. 88 . T. XLIV, f. 1— 8 T. 

XLV. f. t — 9. — Heer  Fl. tert. helv. I I. p. 119. — Malpighiastrum lanceo- 
latum Andrae Fl. Siebenb. und des Banat, pag. 22. Taf. II. f. 12 teste v. Et­
t i ng s ha u s e n  (Sotzkap 31).

C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tä l l ya .  —  Mocär .  — Szakadät .
228. Legomlnosites machaerioldes Btt. Fl. v. Wien p. 26. T. V f. 7.
I n z e r s d o r f e r  T e g e l :  Sandsteinconcretionen.am Arsenale.

Ordo: Mimosae.

229. Acacia parschlngiana Eng. v Ett. Fl. v. Tokaj p. 39. T. IV f. 8.
C e r i t h i e n - S c h i c h t e n :  Tällya Fehlt in unserer Sammlung.
230. fllmosa palaeogaea lo g  Syll. II. p. 34. Taf. XI. f. 12. — v. Ett. Fl v. 

Tokaj T. IV. f. 9.
C e r i t h i e n s c h i c h t e n :  Tällya. Fehlt in unserer Sammlung.

24*
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Plantae incertae sedis.

2 3 1 . Meyenltcs aequimontanos Cng. Fl. v. Gleichenberg pag. 27. Taf. VII. 
f. 4— 6.

B e l v e d e r e - S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch bei Gleichenberg.
292. Hohlltes parenchjmatosns Eng. Fl. v. Gleichenberg p. 26. Taf. VI. 

f. 14— 16.
B e l v e d o r c - S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch bei Gleichenberg.
233. Cottaltes lapldarlornm l’ng. Fl. v Gleichenberg pag. 26. Taf. VII. 

f. 1— 3.
Be l ve d o r c - S c h o t t e r :  Mühlsteinbruch bei Gleichenberg.



T a b e l la r is c h e  Uebersicht
der Arten der fossilen Flora dös Süsswasserquarzes der Congerien- und Cerithien-Schicliten und ihrer Verbreitung.

Fossile Arten

Süsswasser-
qnarie

+

+

+

+

+ +

I. THALLOPHYTA. 
C l a s s i s :  A lgae .

Ordo: Phyceae.
Cystoseira Partschii St.......................

— delicatula Kov....................
C l a s s i s :  C h ara ce ae .

Ordo: Characeae.
Chara Meriani. A . B r..........................

— inconspicu.a A. Br.....................
C l a s s i s :  F u n g i .

Ordo: Fungi.
Nictomyces antedilu vianus Ung. . .

H. CORMOPHYTA. A ) ACROBRYA. 
C l ass i s :  Ca lamar iae .

Ordo: Equisetaceae.
Physagenia Parlatorii Heer....................

C l a ss i s :  F i l i c e s .
Ordo: Osmundaceae.

Osmunda Schcmnitziensis Pettko sp. , 
C l ass i s :  H y d r o p  t e r id eae .  

Ordo: Salviniaceae.
Salvinia reticulata Ett. sp......................

B) AMPHIBRYA.
C l a s s i s :  Glumacf fae.

Ordo: Gramineae.
Phragmites Ungeri n. sp. ......................

__ oeningensis A. Br. . . .
Panicum Ungeri Ett. s p . .....................

Ordo: Oyperaceae.
Carex Scheuchzeri Heer...........................

— tertiaria Ung. sp..............................
Cyperites Deucalionis Heer.....................

' C l a s s i s :  C o r o n a r i a e .
Ordo: Smilaceae.

Smilax Präsili Ung...................................
C la ss i s :  F l u v i a t i l e s .

Ordo-. Najadeae.
Potamogeton cuspidatus Ett...................

__ Wieseri Kov........................
__ Penzlii Kov.........................
__ inquirendus Kov................
C l a s s i s :  S p a d i c i f l o r a e .

Ordo : Aroideae.
Aroites tällyänus Kov...............................

Ordo: Typhaceae. 
Sparganium gracile Andr. sp. . • • 
Typha latissima A . Br............................

—  Ungeri n. sp...................................
C) ACRAMPHIBRYA.

I, Gymnospermae.
C l a s s i s :  Con i f e rae .

Ordo: Cupresatneae,
Widdringtonia Ungeri Endl................
Callitrites Brongniarti Endl. . . . 
Libocedrus salicornioides Ung. sp. • 
Cupressites aequimontanus Ung. . . 
Glyptostrobus europaeus Brongn. sp. 
Thuioxylon Hlinikianum Ung. . . .

juni^erinum Ung. . . .
— ambiguum Ung.................

Ordo'. Abietineae.
Sequoia Langsdorfli Brongn. sp 
Pinus sp. . . . • • • • ■  •
: ' Partschii Ett................... •

—  palaeostrobus Ett. . . .
■ —  Saturni Ung........................

—  taedaeformis Ung. . ■ ■
— Suessi n. sp. . . . .
— Ungeri n. sp......................
— aequimontana Goepp. .
—  hepios Ung.........................
— Kotschyana Ung................
—  moravica n. sp...................
— Junonis Kov....................

■ — Dianae Kov.....................
— hungarica Kov................

Peuce pannonica Ung...............
Araucaria n. sp............................

Ordo: Taxineae.
Tarites pannonioüs Ett. . .
Podocarpus stenophylla Kov.

D . S tu r : Beiträgo zur Flora de« Süsiw w seriuarzes der Congerien- und Cerithi«n-Schichten
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C. barbata Ag. C. abrotanifolia Ag.Mo iterr

Analoge jetzt lebende Arten

Ch. barbata. Meyen.

0. regalis L. E.

Ph. communis L. E. As. Jap. Am. Austr. 

P. capillare L. E. austr.

C. stricta Good. E. Am.

S. aspera L. E. As.

P. pusillus L. E. As. Am.

T. latifolia L. E. As. Am. 
T. angustifolia L. E.

Widdringtonien am Cap.
Callitris quadrivalvis V. Af.medit N.Holl. 
Libocedrus decurrens Torr. Calif. 
Cupressus fastigiata DC. Graecia. As.min, 
Glyptostrobus heterophyllus Br. sp. China, 

Japan.

S. sempervirens Lb. sp. Calif.

P. Abies L. E. As.
P. Strobus. L. Am. bov.
P. patula Schiede, Mex.
P. Taeda L. Am. bor.
P. rigida Mill. Am. bor.
P. longifolia Roxb. Nepal-Kaschmir.
P. Laricio Poir. var. Pallasiana. Taur, 
P. mitis Mich. Am. bor.
P. monticola Doug. Am. bor.
P. Pumilio Hänke. Alpes E. med.

A. imbncata Pavon. Chili.

Jahrbuch der k. k . geologischen B aielm nstalt. XVH. 18G7.



Fossile Arten

Sttsswasser-
qnarze

II. Apetalae.
C l a s s i s :  Jul i florae .  

Ordo: Myriceae. 
Myrica vindobonnensis Ett. »p.

— deperdita Ung...................
—  integrifolia Ung. . . .

Ordo : Betulaceae. 
Betula Dryadum Brongn . . .

—  Brongniarti Ett.................
— prisca Ett............................

Betulae tru n cu s............................
Alnites lobatus Ung......................
Ainus Präsili Ung...........................

— macrophylla Goepp. . .
— Kefersteinii Ung.................
— Hörnesi n. sp.......................

Ordo: Cupiliferae. 
Quercus neriifolia A. Br. . . .

—  Godeti Heer.....................
—  parvifolia Ett . . . .
— Drymeja Ung..................
—  mediterranea Ung. . .
—  pseudoalnus Ett. . . .
—  pseudoserra Kov. . . .
— grandidentata Ung.
— paeudocastanea Goepp.
— etymodrys Ung. . . .
—  deuterogona Ung. . ■
—  pseudorobur Kov. . . . 

Haidingeri Ett. . . .
—  gigantum Ett. . . . .  

Fagus macrophylla Ung. . .‘ .
— Pyrrhae Ung.......................
—  Haidingeri Kov. .
— Deucalionis Ung. . , .
— castaneaefolia Ung. . .
—  dentata ............................

Castanea Kubinyi Kov..................
Corylus Wickenburgi Ung. . .
Ostrya Präsili Ung........................
Carpinus grandis Ung. Syll. III.

—  pyramidalis Goepp .
— Neilreichii Kov. . . .

Ordo: Ulmaceae.
Planera Ungeri Ett........................
Ulmus Bronnii. Ung......................

—  pluriner.ia Ung.................
—  minuta Goepp.....................

Ordo: Celtideae.
Celtis Japeti Ung...........................

— tracliytica Ett.....................
—  vulcanica Kov......................

Ordo'. Moreae.
Ficus multinervis Heer. .

—  lanceolata Heer.
— Fussii Andr. . . .
—  populina Heer. . .
— tiliaefolia A . Br. .

Ordo: Ariocarpeae. 
Artocarpidium cecropiaefolium Ett.

Ordo'. Piataneae. 
Platanus aceroides Goepp. . . .

Ordo\ Bahamifluae. 
Liquidambar europaeum A. Br 

Ordo: Salicineae. 
Populus latior subtruncata Heer. .

—  attenuata A. Br..................
—  Heliadum Ung......................
— glandulifera Heer. . . .
— leucophylla Ung..................
—  insularis K o v . . ...................
—  balsamoides Goepp. .
— mutabilis ovalis Heer. . .
—  Braunii Ett............................
—  betulaeformis 0 . Web. (?) 

Salix varians Goepp. . .
— arcinervia 0 . Web....................
—  macrophylla Heer......................
— angusta A. Br...........................
— elongata. Web.............................
— ocoteaefolia Ett. sp..................

C l a s s i s :  Thymelcae .  
Ordo: Laurineae.

Laurus Agathophyllum Ung.
— Szwoszowiciana Ung. . . ,
— Heliadum Ung.......................

Cinnamomum Eossmässleri Heer. .
— Scheuchzeri Heer. . .
— lanceolatum Ung. sp.
—  polymorphum A . Br.
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M. asplenifolia Bks. Am. bor. 
M. pensylvanica Lam. Am . bor. 
M. sapida Wallr. Ind. or.

B. carpinifolia Sieb, et Z. Japan. 
B Eojpaltra Wallr. Nepal.

A. glutinosa L. E. As. Af. Am.

A. cordifolia Ten. E. mar.
A. oblongata Willd. Cypern.

Q. Phellos L. Am. bor.

Q. Alamo Benth.
Q. Sartorii Liebm. Mei.
Q. psendococcifera. Desf. E. As. 
Q. alnifolia Pöch. Cypern.

Q. Aegilops L. As. min.
Q. alpestris Boiss. As. min.
Q. prinoides Willd. Am. bor.
Q. montana Willd. Virg. Carolin. 
Q. sessiliflora Sm. E. Sib.
Q. ilex. L. E. As.
Q. pseudocerris Boiss. Cedretum.

F. sylvatica L. E.

C. sativa Mill. Caucas.E. austr.Am. bor.

C. Betulus L .— E 
C. viminea Wallr. Khasia.
C. orientalis Lam. Carn. Hung. Taur.

P. Richardi Mich. Caucasus. 
U. campestris L.— E.

U. parvifolia Jacq. As.

canescens Humb. Bonpl. Mex. 
Tournefortii Lam. 
caucasica Willd. Caucasus.

F. elastica R. Ind. or.
F. princeps Kunth. Am. tr.
F. gemella Wallr. Ind. or.
F. mauritiana Lam. Ind.
F. nympheaefolia L. Am. trop.

Cecropia sp. americana?

P. occidentalis L. Am. bor.

L. stiracifluum L. Am. bor.

P. monilifera Ait. Am. bor.
P. nigra L. E. As.
P. Tremula L. E. As.
P. laurifolia. Ledeb. As.
P. alba L. E. A s Tibet,

P. balsamifera L. Am. bor. As. 
P. euphratica 01. As.

(
I
C
C
T

Si

S. fragilis L. E.

S. canariensis Sch. C. 
S. viminalis L. E. As.

S. viminalis L. E. As.

C. eucalyptoides N. Ind. Orient. 
C. pedunculatum Thb. Japan.

C. camphora L. sp. Japan.
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Fossile Arten

Sftsswasser-
quarze
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Analoge jetzt lebende Arten

57 58

Ordo: Malpighiaoeae.
Hiraea dombeyopsifolia Andr. . .

Ordo'. Sapindaceae.
Sapindus falcifolius A. Br. . . .

—  erdöbenyensis Kov. . .
— Hazslinszkyi Ett. . . .
— dubius Ung.......................

Cupanoides miocenicus Ett. . . .
— anomalus Andrae . .

Class i s :  P r an gu la ce a e .  
Ordo: Celastrineae. 

Celastrus Andromedae Ung. . . .
— elaenus Ung......................
—  anthoides Andrae . . .

Ordo: Ilicineae.
Ilex Oreadum Ett..............................
— parschlugiana..........................

Ordo: Jihamneae. 
Zizyphus t ilia e fo liu s ......................

—  Pettkoi n. sp....................
Rhamnus aizoon Ung.......................

—  aizoides Ung.....................
— Dechenii 0. Web. (?)
—  Rossmässleri Ung. . . .
— Gaudini Heer....................
— Augustini Ett...................

C la ss i s :  Te r eb in th in ea e .  
Ordo: luglandeae. 

Iuglans acuminata. A. Br................
—  inquirenda Andr..................
— vetusta Heer. . . . . . .
— deformis Ung.......................
— minor St. sp........................

Carya ventricosa Ung......................
— Ungeri Ett..............................
— bilinica Ung...........................
— sepulta Kov.............................
— Sturii Ung..............................
—  Heerii Ett...............................

Ordo: Anacardiaceae.
Rhus orbiculata Heer........................

— palaeoradicans n. sp. . . .
— Hertae Ung...............................
— P y r r h a e ..................................
— paulliniaefolia Ett. . . . . 

Ptelea macroptera Kov.....................
C l as s i s :  Ca ly c i f l o ra e .  

Ordo: Combretaceae.
Terminalia radobojana Ung. . . .

— tällyäna Ett..................
—  miocenica Ung, . . .

Class i s :  M y r t i f l o r a e .  
Ordo: Myrtaceae,

Myrtus austriaca Ett........................
Eugenia Apollinis Ung.....................

C la ss i s :  R o s i f l o r a e .  
Ordo: Mosaceae.

Fragaria Haueri n. sp......................
Ordo: Amgydaleae. 

Prunus Zeuschneri Ung...................
— nanodes Ung.........................
— atlantica Ung.......................
— paradisiaca Ung..................

C l a s s i s :  Leguminosae .  
Ordo: Papilionaceae.

Robinia atavia Ung...........................
Sophora europaea Ung.....................
Podogonium Lyellianum Heer. . .

— Ettingshauseni n. sp. 
Cassia Memnonia Ung.....................

— vulcanica Ett.........................
— hyperborea Ung....................
— Phaseolithes Ung..................

Leguminosites machaerioides Ett.
Ordo: Mimosae.

Acacia parschlugiana Ung. . . .
Mimosa palaeogaea. Ung.................

Plantae incertae sedis.
Meyenites aequimontanus Ung. . .
Mohlites parenchymatosus Ung. .
Cottaites lapidariorum Ung. . . .
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Malpighiacearum gen. sp. As.

S. surinamensis Poir. Am. trop.

C. glaucus Salt. Abyssin.
C. myrtifolius L. Jam.
L. acuminatus Thunb. Cap.

J. sp. Japan.
J. Cassine L. Am. subtr.

Z. Iujuba Lam. Ind. bor.
Z. glabrata Haym var. incurva. Nepal.

R. frangula L. E.
R. grandifolia Fisch. Caucas.

J. regia L. Persia. 
— — id.
— — id.

C. amara Nutt. Ohio.

C. amara Nutt. Ohio.
Pterocarya caucasica Kth. Caiicasus.

C. aquatica Mich. Am.

Rhus Cotinua L. E. austr. 
R. radicans. L. Am. bor. 
R. toxicodendron L. Am. 
R. aromatica Ait Am.

P. trifolia L. Am. bor.

M. communis L. E. merid.

P. vesca L. E. Am. As. Nilgiri.

P. pumila L. Am . bor.
P. pygmaea W. Am. bor.

Sophora tomentosa. L. Ind. or.

C. laevigata W. Am. tr. 
C. micranthera DC. Bras.

A. sp. Am. trop.
M. obovata Benth. Bras.



Fossile Arten

Ordo: Santalaceae. 
Santalum acheronticum Ett. .

Ordo: Aquilarineae. 
Haueria stiriaca Ung. . . .

Ordo: Proteaceae. 
Hakea erdöbönyensis n. sp. .

— Schemnitziensis n. sp.
— pseudonitida Ett. . . 

Dryandroides lignitum Ung. £

III. Gamopetalae.
Class i s :  C ap r i f o l ia e .  

Ordo: Lonicerae. 
Viburnum Palaeolantana Ung. . 

C l a s s i s :  C o n to i ta e .  
Ordo: Oleaceae. 

Elaiaides Pontanesia Ung.

Ordo: Apocynaceae. 
Neritinium dubium Ung. . 
Apocynophyllum sessile Ung. .

Class is :  Pe t a la nt ha e .  
Ordo: Sapotaceae. 

Sapotacites minor Ung. sp. . .
— Ackneri Andr. . . 

Bumelia Oreadum Ung................
—  ambigua Ett...................

Ordo: Eienaceae. 
Diospyros brachysepala A. Br. .

— pannonica Ett . . .

Ordo: Styraceae.
Styrax apiculatum Kot................

C l a s s i s :  Bi cornes .  
Ordo: Jiricaceae.

Andronreda protogaea Ung. . .
— Weberi Andr. . . . 

Vndromedites paiadosus Ett. .

IT. Dialypetalae.
C l a s s i s :  Discanthae .  

Ordo : Ampelideae. 
Vitia tokajensis n. sp..................

Ordo: Corneae,
Cornus Studeri Heer....................

—  orbifera Heer....................

Ordo: Hamamelideae. 
Parrotia pristina Ett. sp. . . . 

C l a s s i s :  C o r n i c u la ta e .  
Ordo: Scanfragacae. 

Weinmannia microphylla Ett. .
—  Ettingshauseni Kov.
— europaea Ung. sp.
C l a s s i s :  P o l y c a r p i c a e .  

Ordo: Anonaceae.
Anona limnophila Ung.................

C l ass i s :  Co lu m ni fe ra e .  
Ordo: Sterculiaeeae. 

Sterculia vindobonnensis Ett.

Ordo : Büttneriaceae. 
Pterbspermum dubium Ett. . 
Pterospermites vagans Heer.

Ordo: Tiliaceae.
Grewia crenata Ung. sj 
Tilia vindobonnensis n. sp.

Süsswftsser-
quarze

Cl as s i s :  Ac er a .  
Ordo: Acerineae. 

Acer Ponzianum Gand. . . .
— aequimontanum Ung. .
— Jurenaki n. sp..................
— integrilobum 0. Web. .
— angustilobum Heer. . .
— pseudocreticum Ett. . .
— decipiens. A. Br. . . .
— inaequilobum Kov. . .
—  integerrimum Viv. . .
— palaeosaccbarinum n. sp.
— sepultum Andrae. . . .  .
— trilobatum A. Br . . .
—  Sanctae-crucis n. sp. . .

D, S t w : Beiträge zur Flora des Süsswasserqu&rzes der Congerien- und Cerithien-Schi eilten.
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H. saligna R. Br. Nov. Holl.
H. linearis K. Br. Lewis Land.
H. nitida K. Br. Nov. Holl.
Banksia integrifolia Cav. Nov. Holl.

Viburnum polycarpum Wallicb. Ind. or

+

Bumelia retusa Sw.? Jamaica. 
Sapotea sp. Brasil.
Bumelia nervosa Spr. Jamaica. 
B. salicifolia Sw. Am. bor.

D. Lotus. L. E. Af. bor. 
D. virginiana L. Am. bor.

S. officinale L. E. merid.

A. eucalyptoides Chmss. Am.trop.Bras 
A. multiflora Pohl. Bras.
Lyonia jamaicensis D. C. Antillen.

Vitis vinifera L. Caucasus.

C. sangvinea L. E.

P. sideroxylon C. A. MeyerundP.persica 
C. A. Meyer. Caucasus, N. Persien.

W. glabra D. C. Ind. occ.
W. paullinioefolia, Pohl. Bras.

A. palustris L. Jamaica.

Sterculiae sp. indica. (?)

P. Hagnianum Wallr.

G. columnaris Sm. Nubien.
T. argentea Desf. Karpathenländer.

A. spicatum L. Canada.
A. hybridum Bose, culta.
A. pseudoplatanus L. E.
A. campestre. L. E. Tauria.
A. creticum Kotschy, Taurus.
A. creticum L. Creta, Graecia,
A. monspesulanum L. E. med. et austr 
—  — id.

A. Lobelii T. Ital., A. laetum C.A. M.Lankor 
A. platanoides L. E. A. Saccharin. L. Canada, 
A. platanoides L. E.
A. rubrum L. Am. bor.
A. Campbelli Hook. f. Sikkim.

Jahrbuch der k. k. geologischen Beichsanetalt. XVII. 18C7.
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Pinus Sticssi n.sp. 
3‘j. Pinus morapica n sp.
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